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das Aufbeuwerk des Seuats. 
Verabſchiedung des Etats. — Hakenkreuz und Sowjetſtern in Fehde. 

E.L. Der geſtrigen Sitzung des Bolkstages konnte man mit 
etniger Spannung entgegenſehen. Hatte doch das Plenum 
die Entſcheidung über die vom Hauptausſchuß durch⸗ 
gearbeiteten Etats zu fällen. Im vorigen Jahr wurde be⸗ 
kanntlich bei dieſer zweiten Leſung der Etat des Innern vom 
Volkstag abgelehnt, woraus ſich dann eine Senatskriſe ent⸗ 
wickelte, die ſchließlich zum Rücktritt der Deutſchnationalen 
uns dem Senat und zur Bildung einer neuen Koalition 
übrte. Angeſichts der ſcha ie bei der erſten 
tatsberatung von einigen n ehörenbden 

Parxteten geübt worden war, ſchwebie über das Schickſal der 
biesjährigen Etats ein gewiſſes Dunkel, da die Koalitions⸗ 
parteien im Volkstag nicht die Mehrheit beſitzen. Die 
Deutſchnationalen ſelbſt aber — kaum an einen Er⸗ 
folg ibrer ſtaatserhaltenden Oppoſition und hatten daher 
ihrem Ex⸗Senatsvizepräſidenten Dr. Ziehm die Erlaubnis 
gegeben, für einige Zeit in ſchöneren Gefilden als in Danzig 
ſein Domizil aufzuſchlagen. Sie brauchen ſich nun nach dem 
Ausgang der geſtrigen Volkstagsſitzung keine Sorge zu 
machen und Herrn Dr. Ziehm etwa telegraphiſch zur Ueber⸗ 
nahme der Senatsgeſchäfte wieder berzubeordern. 

Einige kleine Sprengpulver verſuchte die „ſtaats⸗ 
erhaltende“ Oppoſition allerdings auch bei den geitrigen 
Beratungen zu legen. So waren durch den jetzigen Senat 
auf Grund ſeiner Sparſamkeitsaktion wie bei allen andern 
Etats, ſo auch beim Etat für das Kirchenweſen, Abſtriche 
gegenüber dem Vorjahr gemacht worden. Damit hatte ſich 

guch. der Zentrumsſenator Sawatzki, der ſelbſt ein hoher 
katholiſcher Geiſtlicher iſt, einverſtanden erklärt. Aber ſchon 
im Häauptausſchuß glaubten ſich die Deutſchnationalen als 
die evangeliſchen Hüter des Chriſtentums bei den ſonſt ſo 
geſchmähten Ultramontanen und Römlingern, anbiedern zu 
khnnen, und ſie ſtimmten deshalb dort ein großes Klagelied 
über die traurige Lage der Geiſtlichen an, die auf keinen 

all Abftriche beim Kirchenetat zulaffe. Das war nach ihrer 
einung wohl möglich bei den Wohlfahrtsempfängern und 

Erwerbsloſen, aber nicht bei der Gruppe Brauſewetter 
und Co. Nachdem dieſe Anträge im Hauptausſchuß abge⸗ 
lehnt worden waren, wiederholten die Deutſchnationalen ſie 
Pia: De im Plenum und beantragten, die Staatszuſchüſſe für 

ie Beſoldung der evangeliſchen und katholiſchen Geiſtlichen 
um je 95 000 Gulden zu erhöhen. Dieſes Sprenapulver der 
Deutſchnationalen blieb jedoch öhne Wirkung, da der Volks⸗ 
tag mit großer Mehrheit den Antrag ablehnte. Wenn bei 
dieſer Gelegenheit die Kommuniſten den Sozialdemokraten 

wieder einmal den Vorwurf machten, daß ſie ihr Programm 
verraten hätten, ſo war dieſer Vorwurf höchſt töricht. Wenn 
die Sozialdemokratie im vorigen Jahr in eine Koalitions⸗ 
regierung eintrat, ſo übernahm ſie auch die Verpflichtung, 
die verfafſungsmäßigen Rechte der Kirche zu gewähren. Das 
wußten auch die Kommuniſten und haben dennoch die Bil⸗ 
dung der neuen Koalitionsregierung nicht verhindert. Aber 

was tut man nicht alles, um die ſchwachen, Reihen der 
K. P. D. aufzufüllen. War es nicht mit den Exwerbsloſen 
und den Notſtandsarbeitern möglich, ſo hoffen die Kommu⸗ 
niſten nun bei genügender Demagogie auf Zuwachs von den 

proletariſchen Freidenkern. Sie dürften ebenſo enttäuſcht 

werden, wie vei den anderen Gelegenheiten. Selbſtver⸗ 
ſtändlich hat die Sozialdemokratie ihre Programmforderung 

auf Trennung von Staat und Kirche durch die Erforderniſſe 
der Kvalationspolitik nicht für dauernd geopfert. 

Beim Etat des Innern übte der Abgeordnete Blavier 
eine durchaus berechtigte Kritik am Aufbau unſerer⸗ Polizei, 

insbeſondere der Schupo, und ſprach dabei ſehr treffend von 
dem Beharrungsvermögen der alten Auffaſſung, die ſich noch 

im vorliegenden Etat zeige. Immerhin mußte er anerkennen⸗ 
daß es dem jetzigen Senat gelungen iſt, einen beachtens⸗ 

werten Anfang mit der Refſorm unſeres Polizeiweſens zu 
machen, wobei neben einer größeren Anzahl von unteren 
Polizeibeamten auch die Stellen für fünf höhere Schupo⸗ 
offiziere geſtrichen worden ſind. Ein Erfolg der jetzigen 

Regierungskoalition. Allerdings wurde gerade dieſe Reiorm 
Unſeres Polizeiweſens geſtern ſcharf angegriffen. Weniger 

von den Deutſchnationalen, die ſich mit einer kurzen Er⸗ 

klärung des Abgeordneten Dörkſen begnügten, daß die 

Schupp ihren Aufgaben nicht mehr gerecht werden könne. 
Um ſo eifriger gebärdeten ſich als Anwalt für einige haken⸗ 

kreuzleriſche Schupooffiziere die Abgeordneten Herrmann 
(deutſchſozial) und Hohnfeldt (Nationalſozialiſt). Die Rede 
des Knüppel⸗Kunze⸗Jüngers Herrmann beſtand in der Vor⸗ 
lefung einer Denkſchrift, die wahricheinlich von einigen 
Schupooffizieren veriaßt worden iſt. Es hätte nicht viel ge⸗ 

fehlt, dann hätte der bilfloſe Hakenkreuzparlamentarier auch 
noch die Namen der Verfaffer ſeiner „Rede“ vorgeleſen. 
Die unberechenbare Myſtik des Hakenkreuzes zeigte aber 
am beſten wieder der Abg. Hohnfeldt, der ſich gleichfalls zu 

einem Berteidiger der abgebauten Schupoofftziere aufwari 
und diesmal zur Abwechſlung eine baldige kommuniſtiſche 
Revolution an die Wand malte, gegen bis wir eine ſtarke 
Schupp brauchten. Dabei hat ſich gerabe Herr Hohnteldt in 
den Letzten Monaten gemeinſam mit den Kommuniſten an 

der Berhetzung der Erwerbsloſen beteiligt und den Sozial⸗ 
demokraten wegen ihrer ruhigen Sachlichkeit als Arbeiter⸗ 

jeinde geſchmäht. Nun will er zur Abwechſlung den Hunger 

der Erwerbsloſen wieder durch die blauen Bohnen der 
Maſchinengewehre der Schupo ſtillen. Den Zorn der Kom⸗ 
muniſten Aber dieſen ungetreuen Bundesbruder kann man 
verſtehen und betrübt rief Raſchke ſeinem bisherigen Ver⸗ 
hetzungsgenoſſen zu: Sie treiben einen Keil in die Arbeiter⸗ 
ichaft hinein! Leider ift die Erkenntnis des Herrn Raſchce 
noch nicht ſoweit vorgeichritten, daß e⸗ dieien Vorwurf auih 
gegen die Agitation der Kommuniſten erhebt. Wie lehr die 
Kommuniſten und Hakenkreuzler in ihrer demagogiſchen 

Berhetzung der Erwerbsloſen und Notſtandsarbeiter 
übereinſtimmten, zeigte die Entgegnung Hobnfeldts, der den 
Kommuniſten zurief⸗ Sie benutzen die Rot der Erwerbs⸗ 
loſen und Notſtandsarbeiter zu Propagandazwecken. Unſere 

Lertte tan basſelbe. Unſere Leute? Aber Herr Hohn⸗ 
feldt, reden Sie auch ſan im jübihen Jargon? Was wird 

Lean Sör Hänutling Hitler ſagen?) ů 

      

   

  

Eine beſondere Bedeutung gewann die, Beratung über 
ben Etat für Schule, Kunſt und Wiſſenſchaft. Der Sprecher 
der polniſchen Fraktion, der Abg. Paneeti., kritiserte hier die 
Schulverhältniſſe in Danzig, die nach ſeiner Meinung den 
gerechten Forderungen der Danziger Polen, die auch vb 
rechtlich verankert ſeien, nicht entſprächen. Leider unterlies 
es der Rebdner, ſeine Anklage durch beweiskräftige Fälle 

    

überzeugend zu begründen. So war es natürlich dem 
Senator Dr. Strunk ein Leichtes, die polniſche Kritik als 
U i erklären. Die Soßtalbemokralte wi 

     

        

dings bauernd barauf bebacht müſſen, 
das die polniſche Minderheit in Danzig 
Rechte ausüben kann, und der Sprecher der Sozi 
kratie, Gen. Mau, hatte durchaus recht, wenn er erklärte, je 
gerechter und weitherziger wir in Danzig gegenüber unſcrer 
polniſchen Mindeheit ſind, um ſo mehr nützen wir damit auch 
der deutſchen Minderheit in Polen. Daß es im Danziger 
Schulweſen leider noch immer Lehrer gibt, die die Schule zu 
Hetzzwecken gegen Polen benutzen, haben wir bereits mehr⸗ 
ſach feſtgeſtellt, und es wäre eine der wichtigſten Aufgaben 
der Kultusabteilung des Senats, dieſen deutſchnationalen 
Agitatoren in der Schule einmal ernſt auf die Finger zu 
klopfen, was um jo mehr angebracht iſt, als ſie ſich ſelbſt Ja 
dauernd für die Beibehaltung der Prügelpädagogik einſetzen. 

Man muß es dem Volkstag laſſen, daß er geſtern ſehr 
fleißig gearbeitet hat, und daß es gelang, den geſamten 
Haus! a. Duche in äweiter Leſung zu verabſchieden. In der 
nächſten Woche wird die dritte Leſung ſtattfinden, und es 
dürfte nach dem Ausfall der geſtrigen Sitzung anzunehmen 
ſein, daß der Volkstag in ſeiner Mehrbeit dem jetzigen Senat 
auch weiterhin ſein Verſtändigungs⸗ und Aufbauwerk für 
die Freie Stadt Danzig ermöglichen wird. 

Chamberlain über den deutſch⸗ruſſiſchen Vertrag 
Der engliſche Außenminiſter wurde am⸗ Mittwoch im 

Unterhaus insbeſondere von ſeinen eigenen Parteifreunden 
wiederbolt über einzelne Punkte des deutſch⸗ruſſiſchen Ver⸗ 
trages befragt. Chamberlain erklärte, daß ſeine Retierung 
bei der Erhebung von Vorſtellungen gegenüber Deutſchland 
während der Berliner Abmachungen aicht in Ueberein⸗ 
Der neuiſ, mit einer andenegm Megtert vandelt hat. Von 

er deutſchen Regierung ſelen Büſicherungen gemacht wor⸗ 
den, daß der deniich⸗rufſiſche Vertrag mit der Völkerbund⸗ 
satzung nicht unvereinbar ſein werde und er habe den eng⸗ 
liſchen Botſchafter in Berlin beauftragt, die deutſche Regie⸗ 
rung von der großen Bedeutung in Kenntnis zu ſetzen, die 
England dieſem Punkt beimeſſe. Auf eine andere Frage 
erwiderte Chamberlain: Der Text des Vertrages und des 
Notenwechſels liegt jetzt vor, aber ich habe noch nicht die 
Zeit gehabt, die Schriſtſtücke mit der erforderlichen Sorg⸗ 
falt zu prüfen und ich möchte erſt auf Grund eines eingehen⸗ 

den Studiums meine Meinung darüber äußern. Auderer⸗ 
ſeits habr ich es mit Rückſicht auf die von der deutſchen Re⸗ 
gierung gemachten Zuſicherungen nicht für, notwendig 
gehalten, außer den hier erwähnten, weitere Vorſtellungen 

  

Die unzähligen Verſuche, ber großen Volisbewegung gegen 
die Fürſtenvermögen einen parlamentariſchen Damm entgegen⸗ 
zuſtellen, ſind geſcheitert. Der Rechtsausſchuß des ReichStages 
ſteht nach einer Arbeit von vier Monaten vor einem Haufen 
zerfetzter Kompromiſſe. Keiner dieſer Anträge war die Druck⸗ 
koſten wert, die das Reich für ihn vergeudet hat. Regierungs⸗ 

parteien und Reichsregierung ſind in heller Ver; yweiflung. Ver⸗ 

wirrt laufen Miniſter und Parteiführer du⸗ einander. Die 

Tage verrinnen, die uns noch von dem Volkseürtſcheid trennen. 
Der 13. Juni gilt als ver äußterſte Termin für die Abſtimmung. 

Wie ein drohendes Gewitter ſteht der Vollszorn. über der 

zöͤgernden Regierung und über den kompromiſſelnden Regie⸗ 

rungsparteien. Werden ſie noch einen letzten, noch einen aller⸗ 

leßten Weg zu finden verſuchen, um durch ein parlamentariſches 

Reichsgeſetz dem Spruch des Volksentſcheides zu entgehen? 

Während dieſe Frage ungelöft iſt, ftand am Mittwoch das 

Enteignungsgeſetz des Voltsbegehrens vor dem Reichs⸗ 

tage. Nie hat ihm ein ſo begründeter Heſeßenimusf vor⸗ 

gelegen. Kein Kanzler und kein Miniſter hat ſeinen Namen 
unter dieſe Parapraphen geſetzt. Sie tragen die Unterſchrift von 

124 Millionen republitaniſchen Staatssürgern und atmen 

deren Willen: Vollsnot gegen Fürſtenreichtum. 

Die Stimmung im Reichstage ißt gedrückt. Rur auf der 

Linken lebt der Stolz üher den Vorerfolg des Voltsbegehrens. 

Roſenfeld, der im Rechtsausſchuß neben Landsberg und 
Saenger gegen alle ſtaatsrechtlichen un politiſchen Fineſſen der 

Fürſtenfreunde mit ſichtbarem Erſolg gearbeitet har, begründet 

mit der Wärme des überzeugten Republikaners und Soäialiſten 

die Forderung des Volksbegehrens. Nur als er den deutſchen 

Fürſten die Hauptſchuld varan zumißt, daß das deutſche Voll 

in den Krieg geſtürzt und dieſer bis zum Weißbluten verlängert 

worden ſei, gibt es auf der Rechten etwas theatraliſche Ent⸗ 

rüſting. Sonft hört man die Kede des Sozialde otraien in 

Ruhe an. So gerne man auch antiſemiteln möchte, man fühlt 

doch: hier ſpricht die Stimme einer gewaltigen Volkserhebung. 

„Das Wort hat der Herr Abgeordnete Graf von Weſtarp. 

Man kennt den adelsſtolzen Ropvaliſten. Seine Züge verraten 

immer den Volksverächter. Wenn er im Reichstag⸗ üpricht, 

wendet er ſich ſteis nur mit Blicken voll Haß gegen die Linte. 

Heute hat ihn alle üü Ve Mut des we verlaffen. Es iß nicht 

ein großer Zorn, es iſt die es gezüchtigten Parteiführers, 

die ſich gegen den Spruch der 1274 Millionen richtet. Er be⸗ 

ſchimpft alle, die ſich für dus Bylksbegehren einge eichnet 

1 daben. Sie ſind durch Lügen getäuſcht worden; ſie cu:ſich   
    

letzte und hõ   
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zut machen, und ich wurde auch von anderer Seite nicht dazu 
gufgefordert⸗ 

Der engliſche Außenminiſter legte dann die Stellung⸗ 
nahme der engliſchen Regierung zum Artikel 16 dar und 
verwies auf das Schreiben, das von den Vertreter 
Belgiens, r ichs, Groß⸗Britanniens, Italiens, der 

D Polen unterzeichnet und dem deutſchen 
am 1. Dezember vorigen Jabres über⸗ 

örtlich ſagt er daun: „Dieſes Schreiben 
Mauf den Wortlaut des Artikels und Eut⸗ 

en der Bölkerbundverſammlungen und iſt erläntert 
legislativ geweſen. Es iſt mir nichi bekannt, daß 

auf Kontingenten oder anderswo eine andere Auffaſſung 
vertreten worden iſt.“ 

       
Vündervelde bedauert die Sonderbünbniſſe. 

TLer uin Vaͤndervelde äußerte ſich am Mittwoch 
im Haushaitsausſchuß der Kammer über den deutſch⸗ruſſiſchen 
Vertrag. Er erklärte, daß ein ſolches Abtommen unbedingt 
Beunruhigung verurſachen und Mißtrauen hervorrufen 
müſſe. Man könne und iie ſolche Rückfälle in die Politikt 
der Gruppierungen, der Bündniſſe und des Gleichgewichts der 
Kräfte, die allervings nicht nur auf der einen Seite vorkämen, 
bedauern, da hiermit leider die Politik der Vorkriegszeit wieder 
erneuert werdbe. Wenn der Vertrag leine anderen Beſtim⸗ 
mungen enthalte als diejenigen, die bekannt geworden ſind, ſo 
enthalte er immerhin nichts gegen den Wortlant und den Geiſt 
der Verträge von Locarno. 

„Auf das Problem der. Reorganiſation des Völkerbundsrats 
übergehend ertlärte Vandervelde, daß die belgiſche Regierung 
vieſe Frage in dem doppelten Wunſche ſtudiere, die Abkommen 
von Locarno möglich zu machen, indem jedes Hindernis gegen 

den Eintritt Deuiſchlands in den Völterbund unter den Bedin⸗ 
gungen des Jahres 1925 aus dem Wege geräumt wird und die 
Organiſation des Völkerbundes zu ſeſtigen und ihre Ent⸗ 

wicklung zu erleichtern. Die belgiſche Regierung werde ſich be⸗ 

mühen, Löſungen zu finden, die die unbedingt notwendige ein⸗ 

mütige Zuſtimmung ſinden und gleichzeitig dem Wahlrecht der 

Völkervbundsverſammlung weitgehend Rechnung tragen. In 

bezug auf die Abrüſtung gingen die Richtlinien der belaiſchen 
Delegierien dahin, darüber zu wachen, daß diefes Werk unter 

Anwendung der militäriſchen Macht der Staaten in jeder deuk⸗ 

baren Form und unter Einführung einer ſtrengen Kon⸗ 

trolle durchgeführt werde. 
—— 

Ultimatum an die Rifhabylen. 

Wie aus Mäͤrokko gemeldet wird, zeigen ſich in den Ver⸗ 

handlungen keine Fortſchritte. Die Vertreter der Rijf⸗ 

kabylen ſollen ſich weigern, den franzöſiſch⸗ſpaniſchen Bo⸗ 

dingungen entgegenzukommen, ſo daß man von franzöſiſch⸗ 

ſpaniſcher Seite beabſichtigt, die Riſdelegierten vor die Wahl 

zu ſtellen, eutweder die Bedingungen anzunehmen oder die 

Verhandlungen abzubrechen. 

Rücktritt der lettländiſchen Regierung. Das Budget iſt 
am Mittwoch nach einwöchiger Debatte abgelehut worden, 

worauf die Regierung Ulmanis ihre Demiiſion gegeben hat. 

  

Reichstag und Fürſtenabfindung. 
Die Deniſchnationalen für die Milllonengeſchenke an die Jürſten.— Keine Einigung über ein Kompromiß. 

feige dem ſozialiſtiſchen Terror gefügt; ſie beſtehlen und be⸗ 

rauben die Fürſten. Das Volksbegehren iſt nach Graf Weſtarp 

eine neue Revolution. Kreiſchend ruft er aus: „Es iſt ein 

Kampf gegen Wehrloſe!“ — „Gegen Ehrloſe!“ donnert ihm 

die ſozialdemokratiſchc Fraktion entgegen. Immer, ſchneidender 

wird der Diskant der gräflichen Stimme. Er zetert von »„Zucht⸗ 

loſigteit“ der Revolutionäre, ſchweigt aber mit eherner Stirn. 

als ihm Lie Abgeordneten der Linken die Mätreſſenwirtſchaft, die 

Dirnenſtandale der höchſten Herrſchaften entgegenrufen. Dec 

Graf ruft Gott und die Religion gegen die Bolksmaſſen, auf. 

Er, der ſchon einmal das gottloſe Wort geprägt hat, daß die 

Maſſen bei vollen Scheunen verhungern würden. Sie reden 

von Gott, dieſe Grafen, und dienen dem Mammon, genau wie 

die deutſchen Fürſten es zu allen Zeiten gehalten haben. ů 

Zahm waren die Erklärungen des deutſchen Voltsparteilers 

Wunderlich und einiger kleinerer Fraktionen gegen die 

Fürſtenenteignung. Als Selbſtverſtändlichkeiten wurden ſie 

kaum beachtet. — — 

Schließlich lam auch noch Sereniſſimus durch ſeinen treuen 

Kindermann zu Wort. Der Fürſtenanwalt z. D. Dr. Ever⸗ 

ling ſprach für Seine Hoheit, den⸗ Herzog von Altenburg und 

ähnliche Antiquitäten. So hat der Reichstag lange nicht gelacht. 

ie muß es mit der Intelligenz der deutſchen Fürſten ausſehen, 

wenn ſie ſich ſo einen hitfroſen, Zappelfritzen als bezahlten An⸗ 

walt ausgeſucht haben? Während Everling, noch zwerchfell⸗ 

erſchütternde Redeblüten produziert, ruft ihm der Sozial⸗ 

demokrat Kuhnt zu: „Everling, der geiſtige Hungertünſiler.. 

Endlos Mrauß das Gelächter Ruch allen bon d weuesies durch 

den Saal und weht den Unglücksmann von daunen. 

Nicht viel beſſer ging es dem völkiſchen Frick der einen An⸗ 

trag zur Enteignung der Bank⸗ und Börſenfürſten begründet, 

vorichtshulber jedoch nur der „fremdſtämmigen“, damit das 

„nationale“ Kapital geſchützt werde. Er muß ſich von dem 

Demokraten Freiherrn v. Richthofen ſagen laſen, n85 voch 

Ludendorffs Oſtpolitit mit ſeinen „lieben Jidden von Paulen 

gemacht worden ſei und dieſer nationale Heros dur⸗ Annek⸗ 

tionen im Oſten noch Hunderttauſende Juden mehr bisher 

in den deutſchen Staatsverband habe aufnehmen wollen. 

Am Donnerstag wird der Reichstag üher den Geſetzentwurf 

des. Volksbegehrens abſtimmen. Er wird ihn mit roßer at Die 

eit ablehnen. Niemand hat es anvers erwartet, ann hat die 
'e Inſtanz, das deutſche Volk, die Entſcheidung. 

zum Geſetz erheben, was der Reichstag ver⸗ en müſſen Rechti 
wonen jat. So wollen es Vernunft und worfen 

 



Luther über Deutſchlands Wirtſchaft. 
Eine Rede von dem Induſtrie⸗ und Handelstag. 

m Plenarſitzungsſaal des Vorläufigen Reichswiri⸗ 
ſche tsrates begann geſtern die Vollverſammlung des Deut⸗ 

jen Inbuſtrie⸗ und Handelstages. Reichskanzler Dr. Luther 
fülhrte in einer Anſprache aus: 

„Benn wir beute die allgemeinen Zuſtände in Politik 
und Wirtſchaft mit den Verhältniſſen bei Kriegsende, ſowie 
bei Beendigung des Ruhrkampfes vergleichen, ſo ſehen wir, 
daß ſich in einer verbältnismäßig nicht langen Zeit 

Die Lage Deutſchlands erheblich verbeſſert 
at, Dieſer Feſtſtellung ſteht allerdings die Notlage der 
eutſchen Wirtſchaft gegenüber, die uns zeigt, daß wir von 

einer wirklichen Genefung noch wett entſernt ſind. Die 
Exwerbslolenziffern ſind erſchreckend; dazu iſt die Ein⸗ 
galtederung Deutſchlands in das Weltwirtſchaftsgetriebe noch 
lange nicht in dem Maße erfolgt, wie es notwendig iſt. Um 
Die uns auferlegten Laſten abzutragen und die aus üunſerer 
Verſchuldung entſtandenen Zinsverpflichtungen abzudecken, 
Prauchen wir eine aktive Handelsbilanz. Es hat ſich in der 
letzten Zeit unverkennbar eine Verſchiebung der Handels⸗ 
bilanzverhältniſſe ergeben. Seit Ende 19025 iſt unſere Aus⸗ 
fuhr im Steigen. Daueben beſteht die Tatfache, daß Deutſch⸗ 
lands Antell am Welthandel, der 1918 ein Achtel betrug, 
1925 nur noch ein Vierzehntel ausmachte. Dazu kommt, daß 
die Ziffern der Erwerbsloſen und Kurzarbeiter eine Höhe 
erreicht haben, die den entſprechenden Zahlen bei Beendi⸗ 
gung des Rubrkampfes und während der Nachwirkungen 
der Inflativn nicht viel nachſtehen. Es muß auch feſtgeſtellt 
werden, daß in anderen Jabren ſich au dieſer Zeit eine weit 
flühlbarere Beſſerung der Arbeitsverhältniſie gezeigt hat. 
Dennoch wäre es das Verkehrteſte, angeſichts dieſer Zahlen 
mutlos zu werden. Wir können jetzt aber in dem Bewußt⸗ 
ſein an die Arbeit gehen, daß wir nicht mehr auf Sand 
Bauen. daß die wirtſchaftliche Geneſung beginnt, wenn nicht 
unvermutet neues Unheil eintritt. Die Anzeichen dafür 
ſehen wir in der 

Zunahme der Spartätigkeit, 
ohne die kein Wiederaufban möglich iſt. in dem Wachſen der 
Spwareiniagen unb Baukdepoſiten, in dem vermehrten Abſatz 
von Pfandbrieſen. L iſt Heute die Stunde gekommen, wo 
von der Wirtſchaft jede nicht unbedingt erjorderliche Un⸗ 
koſtenbelaſtung genommen werden muß. Die Reichsregie⸗ 
rung begrüßt daher jede Senkung der Zins⸗ und Proviſions⸗ 
ſätze, und hofft, daß auf dieſem Wege weitergeſchritten wird. 
(Beifall.) Den Gefahren der 

Aufwertungsbeſtrebungen, 
die völlig unerfüllbar ſind, iſt ſeitens der Reichsregierung 
durch einen Geſetzentwurf entigegengetreten worden. Das 
Ziel, ruhige Verbältniſſe zu ſchaffen, tit Leiiſchnur der Re⸗ 

ierungspolitik in der Innen⸗ und Außenpolitik, damit auch 
s ausländiſche Kapital ſich bereit findet, für unferen 

Wiederaufbau tätig zu ſein. So umſtritten die einzelnen 
Probleme auch ſind, io kann ich doch feſtſtellen, daß im letzten 
Jahre 

wichtine Fortſchritte in der Befriebunga Enropas 
emacht worden find. Als ich im vorigen Jahre an dieſer 
telle ſprach, war das Ruhrgebiet und die erſte Rheinland⸗ 
me Sobrend den uns gemachten Verſprechungen noch be⸗ 

etzt, während ſie heute frei ſind. Auch die Verhandlungen 
Genf gehen trotz des noch nicht erfolgten Beitritts Deutſch⸗ 

lands zum Völkerbund weiter, und mit dem inzwiſchen 
abgeſchlofſenen 

Bertrag äwiſchen Deutſchland und Rußland iſt ein 
weiterer erbeblicher Fortſchritt auf der Bahn der frieb⸗ 

lichen Zuſammenarbeit 
in Ergänzung der Berbandlungen von Locarnr erzielt 
worden. Hinſichtlich denen, was der Staat für die Wirtſchaft 
Len kann, dürfen wir natürlich nicht in die Fehler der 

Sieher rranglten Beunſche per 5. Biriſchaftskꝛ erechtigten Sünſche der beteiligten Wirtſchaftskreiſe 
ntüſſen oft zurückgedrängt werden im Gedanken an die Schick⸗ 
kieſer Stele aſe des deutſchen Volles. Deshalb richte ich an 

ſer Stelle die dringende 

Sittr an die Landwirtſchaft, den Srrgen der deutſchen 
Sandwirtſchaft in jeder eiſe Rechnung zu trugen. 

Unſer Hauptziel bleibt die Erhöhung des Warenaustauſches 
Lan Krüftigung der Wirtſchaft der Welt und damit auch Deutſch⸗ 
aunds. In erſter Linie wird unſere Aufgabe aber immer die 
Pflege der Qualitätsarbeit ſein. Die Neichs⸗ 
regierung ip vor allem bemüht, in Rußland gewiſſermaßen eine 
inbuſtrielle Ausrüſtung und damit neue Abſasgebiete für die 
deuiſche Induſtrie zu ſchaffen. Die Verhandlungen über die 

  

  

Finanzierung dieſer Aufträge werden hoffentlich balb abge⸗ 
ſchloſſen ſein. Grundſätzlich noch bedeutungsvoller wird viel⸗ 
leicht die Beteiligung des Rei der Förderung des 
beutſchen Exports ſein, der nach aller Tunlichteit geſteigert 
werden ſoll. Ebenſo felbſtverſtänd ich iſt es, daß dies nicht durch 

vubegründete Hochhaltung der Inlandspreiſe 

geſchehen darf. 
Reichskanzle⸗ Dr. Luther kam dann auf die Notwendigkeit 

der gemeinſchaftlichen Arbeit zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer zu ſprechen, wobei er der Hoffnung Ausdruck gab, daß 
durch gegenſeitige Verſtändigung die meiſten Streitpunkte gelöſt 
werden tönnten, wenn erſt möglichſt allen Votksgenoſſen Arbeit 
gebracht worden ſei. Allerdings werde ſich dieſe Verſtändigung 
auf parteipoliuiſchem Wege kaum erreichen laſſen (5), wie es 
überhaupt Kianmgsbe⸗ wäre, wenn gerade von der Wirtſchaft 
die Verſtändigungsbeſtrebungen im beutſchen Volke ausgingen. 
Die Preisſenkungsaltion der Reichsregierung, ſo fuhr er fort, 
hätte zwar nicht uneingeſchränlten Beiſall gefunden, ſei aber 
trotz gelegentlicher Preisſteigerungen 10 einzelnen Gebieten 
keineswegs erfolglos geblieben. Er ſchloß mit den Worten: 
Es * 3 nuͤr langſam unb ſchrittweiſe vorwärts, aber 
zweifellos auf hoffnungsvoller Bahn! 

Der Kampf um die Fürſtenabfindung. 

  
auf n Mniel, Aindung der Füriten aufrechtzuerhalten. Bei 
ſeiner Ablehnung wird die Fraltion gegen vie entſchävigungs⸗ 
loſe Spneter euf ſtimmen. Die Reichstagsfrat:ion der Deutſchen 
Volkspartei erklärxte ſich ſowohl gegen den ſozialdemokratiſch⸗ 
kommuniſtiſchen Enteignungsantrag als auch gegen den demo⸗ 
kratiſchen Zuſatzantrag. 

Bayern gegen die Reichspol'tik. 
Held gegen Luther. 

Auf ſeiner Unterfrankenfahrt ertlärte Dr. Held in einer Rede 
auf dem Begrübungsabend in Aſchafenburg u. a.: Das 
Deutſche Reich ſei für den Staat Bavern das, was ber Staat 
Bayern für jede wirlſchaftliche Inſtanz in Bayvern ſelbſt ſei. 
Wenn er. was die Außenpolitik betreffe, ſeine eigene Meinung 
ausſpreche, ſo ſei dies ſein gutes Recht. (Starker Beifall.) 
Man dürfe ihm daraus keinen Vorwurf machen. 

Es ſolle dies auch keine Kritik der Reichsregierung ſein. 
Niemand zu Liebe und niemand zu Leide, aber immer aus dem 
Gefühl heraus, der geſamten Nation einen Dienſt zu erweiſen. 
Derjenige liebe das Vaterland am meiſten, der im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick den Mut beſitze, auch einmal eine Warnung 
auszulprechen, auch wenn es der „Frankjurter Zeitung“ nicht 
gefalle Die Rede wurde mit ſtarkem Beifall gufa⸗ ů 

Herr Dr. Held polemifiert gegen die Fronkfurter 9˙*, 
aber er meint die Reichsregierung. Trotz des erregten Proteſtes 
des Reichskanzlers im Reichsrat hält er hartnäckig daran feſt, 
Reiches bah ein Recht zur Sabotage ver Außenpolitik des 

ei abe. 
Herr Luther hat — notz ſeines Münchener Beſuches — zu 

allen Sorgen um Fürſtengeſetz und Auſwertungsbegehren noch 
den ſchönſten Bavernkonflikt. 

Bayeriſche Außenpolitik —— 
(nach der neuen Rede des Miniſterpraͤßidenten Heſd) 

   

  

  

    

Die demolratiſche Ue eee beſchloß, ihren Antrag 

  

222— D Noch keine Löſung der engliſchen Bersbauhriſe. 
Die Bersbaukriſe iſt noch nicht überwunden. Der Opti⸗ 

mismus, der am Dienstagabend im Kerecpte mit der 
Wiederaufnahme der Beſprechungen herrſchte, iſt nzwiſchen 
wieder geſchwunden, und in ewerkſchaftskreiſen wird die 
Sitnation nach den Beſprechungen am Mittwoch mit dem 
Minifterpräfidenten und den lünternehmern als andauernd 
äußerſternſt bezeichnet. Es wird von den Gewerlſchafts⸗ 
vertretern, die an den Verhandlungen beteiliat geweſen ſind, 
darauf hingewieſen, daß die Unternehmer während der Be⸗ 
ſprechungen noch immer keine bindenden Ertlärungen abgaben, 
ob ſie in der Frage des nationalen Lohnabkommens ihren bis⸗ 
herigen Standpunkt aufgegeben haben. Im übrigen befaßten 
b5 die Mittwochverhandlungen weſentlich mit den vom Kohlen⸗ 
Gbuſ vorgeſchlagenen Reorganiſationsmaßnahmen der 
nduſtrie. 

8 Die letzte Phaſe der Beſprechungen beſtanh in einer Unter⸗ 
rebung zwiſchen Baldwin und dem Generalrat der Gewerk⸗ 
ſchaften. Baldwins Taktik geht augenblicklich darauf hinaus, 
von den Unternehmern eine Konzeſſion in der Frage der natio⸗ 
nalen Lohnreglung durchzuſetzen, von den Arveitern eine Kon⸗ 
eſſion in der Arbeitszeit zu erreichen. Unter dieſen Voraus⸗ 

ſehungen ſcheint die Regierung bereit zu ſein, die Differenz 
Vobicen den von den Unternehmern gebotenen und den jetzigen 
öhnen der Bergarbeiter von Staats wegen zu zahlen. 
In Anbetracht der ungeklärten Lage vertagte ſich der außer⸗ 

ordentliche Delegiertenkongreß des Vergarbeiterverbandes am 
Mittwoch auf Donnerstag vormittag. 

Franhreichs Eroberungskrieg in Syrien. 
Zur Einnahme von Sweida. 

Wie Havas aus Beirut berichtet, ſtellt es ſich nach den 
bekanntgewordenen Einzelheiten über eine Einnahme von 
Sweida heraus, daß die Schlacht ſehr erbittert und der 
europäiſchen Kriegführung vollkommen angepaßt geweſen 
ſei. Der von elf franzöſiſchen Batatllonen unternommene 
Angriff brach nach ſechsſtündigem Angriff den Wiberſtand 
von 6000 Druſen, die eine ziemlich große Anzahl von 
Maſchinengewehren und zwei Kanonen zur Berſügueis 
hatten. Die Berluſte der Franzoſen beliefen ſich auf 
80 Tote und 270 Verwundete. Die Verluſte des Geaners 
ſind ſehr erheblich. 

Völhiſcher Enteignungsantrag gegen die Großbankiers. 
Die völkiſche Reichstagsfraktion hat, den Blättern zu⸗ 

folge, einen Geſetzentwurf eingebracht, den ſie dem Reichstag 
zuſammen mit dem Fürſtengeſetz, dem Volksentſcheid, zu 
unterbreiten erſucht und in dem die Enteignung der Ver⸗ 
mögen der „Bank⸗ und Börſenfürſten“, der ſeit 1. Auguſt 
1014 zugezogenen Oſtiuden und Fremoſtämmigen ferner 
des durch Kriegs⸗, Revolutions⸗, Inflations⸗ oder 
Deſlatiousgewinne erworbenen Vermögenszuwachſes ge⸗ 
ordert wird. Der Antrag iſt von ſämtlichen 15 völkiſchen 
bgeordneten, unter ihnen Ludendorff und Dr. Beſt, unter⸗ 

zeichnet. —.— 

Umgeſtattung der Erwerbsloſenfürſorge im Reich. 
Wie bereits angekündigt, hat ſich das Reichskabinett in 

dieſen Tagen mit der Frage der Erwerbsloſenfürſorge be⸗ 
ſchäftigt. Es bat in dieſer Uebereinſtimmung mit der Auf⸗ 
jaſſung des Reichswirtſchaftsrates und der meiſten Länder 
beſchloſſen, ſobald wie möglich den Uebergang von dem 
gegenwärtigen Unterſtützungsfyſtem zu einem Unter⸗ 
ſtützungsſoſtem nach Lohnklaſſen berbeizuführen. Das 
Reichsarbeitsminiſterium iſt mit der Ausarbetitung einer 
entſprechenden Vorlage beſchäftigt. Um die nötige Zeit für 
die Borbereitung und Einfübrung des neuen Unterſtützungs⸗ 
jyſtems au ſchaffen, ſollen die gegenwärtigen Unterſtützungs⸗ 
fätze, die an ſich mit dem 1. Mai außer Kraft treten würden, 
noch bis zum 22. Mat in Geltung bleiben. Gleichzeitia 
beabſichtigt das Reichsarbeitsminiſterium, entſprechend den 
Beſchlüſſen des Kabinetts und den Wünſchen der meiſten 
Länder, die geltende Anordnung über Kurzarbeiterfürſorge 
noch für zwei Monate zu verlängern. 

Keine Anfwertung der alten Banknoten. Die 23. Zivil⸗ 
kammer des Landgerichts 1 lehnte geſtern die Klage der 
Reichsbankgläubiger gegen die Reichsbank auf Aufwertung 
der alten Reichsbanknoten ab. Bei der Verkündung des 
Urteils kam es zu Tumultfzenen im Zuhörerraum, ſo daß 
das Gericht ſchließlich gezwungen wurde, ſich zurückzuziehen. 
Auf der Straße und im Gerichtsgebäunde ſetzten ſich die 
Demonſtrationen fort. 

  

Theater und öffentliches Leben. 
Seschichtliches und Piychnlogiſches zu ihrer Bechlelbezieseng. 

Molisre bat einmal geſagt: „Das Theater bildet das 
Eublikum. Aber ebenſo auch umgekehrt das Publikum das 
Theaier. Nur aus dieſem wechſelfritigen Einfiuß kaun fſich 
die Bühne zur Bedentung eines wirklichen Volkserziehungs⸗ 
ämititats entwickeln“ Dem Altertum war diejſe ſegensreiche 
Sechjelmirkung kulinrelle Selbitverßändlichkeit, national⸗ 
Forderung. Was das griechiſche Volk dachte. wofür es ſich 
Ergeiſterte, jand es auf ſeiner Hühne. Und auch uungekehrt⸗ 
Die erſchütternden Schickſalstragödien eines Aiſchnlos, 
Soppbokles, Euripides formten die Volksfſeele. Solcher 
Jöealismus war möglich, eil das antite Theater etwas 
War,. was die beutige Bühne auch in ihrer edelflen Form 
nicht iß, nicht fein kann: nationales Kulturinitirnt ahne 
gelbliche Kückjüchten und ſonſtige geichaftlihe“ Gebunden⸗ 
Beiten. Nur jo konnte ſich ein Theaterkultus entwickeln. 
Auch ſpätere Zeiten kannien jene Sechſelwirkung zwiſchen 
Theater und öffentlichem Leben, von deren Enge nuas As⸗ 
mätteldarkeit wir uns hente kaum mehr eine Borttellung 
machen können. Jedes neue Luſtſpiel von Mylisre, jede 
neue Tragödie von Corneille vder Racine. war nanionales 
Ereignis! Ax dem Streit über die Aufführung des „Tar⸗ 
küffe“ nahm gang Paris, gans Frankreich Iebhalträen, ꝛem-⸗ peramentivolliten Anteil. Die Wogen der Dffenilichen 
MNernung fluteten hinäber nud hernber wie herit kaum bei 
Eirem iiiichen DSahlnkie * „ bedentungsvoll ů 

Die Aueldote. jo lejen wir in der neuegen Nummer der 
von Erich Köbrer berausgegebenen ilnitrierten Balbmonats⸗ Wriſt „Das Sbrater iß etn treffficheres Leungeichen des 
Fäßblens rnd Denkens des Bolkes. Sas erzähl die Anek⸗ 
Doite zum Beifpiel ales von bin Abgorte der Pariſer, der 
epenſo talentnollen wie launiſchen und exzentriſchen Saphie 
Arnould? Sren wir ein Kabineits fäcklein: Der Marquiẽs 
von Sauragais fand zun der ichönen Sängerin in einem 
iniimen Liebesverhälsnis. Eint war er eine Seitlang ver⸗ 
Tängtt, nng eles nns gartenteitet ernpem wunt urür 
iangen, etwas geckenhaiten Prinzen von Hanin 
als, mermüdlichen Beircher und Lurmacher ſeiner Se⸗ 

ee eeee wegen S* 
Les Einilates des Pringen am Voft Peiner Belache nichr 
roohl erroehren. Can-ogais veripranb. qie von dem Sitigen 
Bde ü Peße- Selsase Eer K Kegt 8⸗ 55UUn Ferbesieguns, 
Seitdel an. beesn Selingen ie recht die Bechſelbeziehnng. 
*ie Blutsbrüberfczalt awiichen Theater und BDolt in da⸗ 

    
‚ erkennen läßt: er verſammelte vier Aerste 

der medisiniſchen Fakultat der Sorbonne und legte ihnen 
die Frage vor: „Ii es möglich, daß der Menſch vor Lange⸗ 
weile ſterbe?“ Nes langen Disknifionen und Beratungen 
gaben die Leuchten der Siſfienichaft endlich ihre Stimme im 
keiahenden Sinne ab. Sauragais erhbielt auf ſeinen Wunſch 
ein ſchriitliches Gutasßzten in Derunt es dieß: „Eine fortgeſetzte 
hochgrabige Langeweile ſtört die Serdauung, ſie bemmt die 
Blutzirkulation. Sie kann ſchließlich ſelbit zu einem Ma⸗ 
roßsmus mit tödlichem Ausgang fübren ... Bei einer der 
nächſten Vorftellungen der „Großen Oper“ flatterten unn 
vlötzlich von den oberüen Galerien berab in das dichtgefüllte 
Haus große Mengen roier Zettel mit der Ueberichrift: 
⸗Sophie Arnonld in Lebensgefahr“. Darunter war das 
êrztliche Gntachten abgedruückt, und dann folgten die Worte: 
‚Ler Prins von Hanin nicht anfhört, Fräulein Sophie 
Arnvuld auf das Graumſamſte zu Iangweilen, ſo befindet ſich 
die gefeierte Känhlerim, der Liebling des frunzpfiſchen 
Dablifums, in dringender Sebensgefabr. lind meun ſie der 
Quni und der franssfiichen Mation erbalten bleiben ſod, ſo 
Bat jebermann die Fflicht. die Polizei anfzufordern, Fräulein 
Arnonld zu retten und den Prinzen wegen ſeines ſuntema⸗ 
Kichen Mordverjnchs zur Berentraortung äin zieben“. Die 
einr Bombr ichiug das Fanmthlet ein. Das Publikum raßte 
Als der abnungsloſe Prina in ſeiner Soge erjchien, erhob 

ein wilder Tunult., daß die Vorſtellung einen Angen⸗ 
lick unterbruchen werden mußie. Der Prin las Sen roten 
Zertel und periietz walicnanbens das Theater. Die Sache 
eundigte echt franzöſßies n ecinrze recht nublntig verlanfenen 

Delineſchichtlich üt jene Ssene, als Talma im Theaier 
Iu Erfurrt vor einem Parierre von Königen die Dichterworte 
Erach. „Dire Freunsichaft eines großen Mannes ſſt eine 
Sosbltet der Göttert“ ... Bei dieſen Vorten ersob ſich der 
ickaſilitpteit ꝛie in ienen Tenpeument und Gäurat r en 
chaftlichkeit, in feinem Tenmperament und Charakter 
Nnpolern exwiberte die Zaxtlichfeit, und viellcicht bar me⸗ 
mals eine Schmeichelei. Sie ſeinem Senie und feinem Glüc 
SLehmerlis, keirteDiat ule Pieſe', eitlen Emezimmiug 

itefinnerlich beiriedi ſe wontane Kundgeang des 
Serrichers aßer Kenben. Des cande Sarterre von Eönigen, 
Iüraärn und GSreswürdenträgera Trach in rauichenden Bei⸗ 
kal auns .... Gerabe Rster Napoleon zeigte ſich eurz ciun 

emörncksvohfter Seiſe der enge und ümitteibare 
Sechſelsnammenbung lſchen Theater And Sfßestlihen 
Seben Als der Keßſer ſene Scheidena von der maägläcklichen 

—— aang es Se Sablitnn: —— bas — — E as gres likum jpürte, Saß ermas 
Uubeilnolles in der Seft Ias. Nur die Karferin ſelbßn Erien   

nichts zu bemerken. Was auch in ihrem Innern vor⸗ 
gegangen ſein mag: äußerlich ſchien ſie heiter und glänzend 
mie ſonſt. Es wurde eine damals ſehr beliebte Komödie 
gegeben: „Cabet Rouſſel“. Der ganze Hof war im Theater, 
auch das kaiſerliche Ehepaar. Der Schauſpieler Brunet gab 
die Titelrolle. Caͤdet Rouſſel war ein Profeſſor der Dekla⸗ 
mativn. Er hatte eine ſchöne Frau, und ein junger MNann 
beſucht ihn häufig, um Deklamationsunterricht zu nehmen. 
Da ſagt ein Freund zu Rouſſel: „Glaubſt du. daß er wegen 
der Deklamation kommt? Es geichieht nur, um dir deine 
Frau zu entführen, und wenn du gleichgültig dagegen biſt, 
ſo wirſt du bald einen Grund zur Scheidung haben!“ 
Nonffel antwortet: „Glaubſt du, daß ich mich um des 
Ruhmes willen verbeiratet babe? Man verheiratete ſich 
nur, um ſeine Familie nicht ausſterben zu laſſen und um fich 
lelbit in ſeinen Nachkommen wieder aufleben zu ſehen! 
Brunet ſprach dieſe bedeutſamen, beziehungsreichen Worte 
im Charakter ſeiner Rolle mit größtem Nachdruck. Toten⸗ 
ſtille im Publikum! Die Mitglieder des Hofes ſenken die 
Köpfe. Der Kaiſer blickte finiter vor ſich hin. Die Kaiferin 
verbirgt ihr Geſicht hinter dem Fächer und ſchluchöt leiſe. 
Rach dem Ende des Aktes verläßt ſie die Loge. Der Kaiſer 
bleibt allein zurück. Zu dem zitternden Hofmarſchall ſpricht 
er die bedeutungsvollen Worte: „Ich ſebe wohl, mein Ge⸗ 
beimnis iſt gut bewahrt. Denn wenn man etwas davon 
gewußt hätte, ſo hätte man es nicht gewagt, eine ſolche 
Dummheit zu machen!l.. Ganz Paris war von dieſem 
Borfall auf dem Thbeater tief erſchäütterrt. Man war und 
blieh überzengt, Napolevn babe die Szene ſelbſt veranlaßt, 
Leit auf das vorzubereiten, was kommen mußte und kommen 
ollte 

Der Filmſchauſnieler Dalbor wahnfinnia geworden. Der 
franäönßſche Filmichauſpieler Pierre Dalbor iſt wahnſinnig 
geworden. Er glaubte üch von ſeiner Wirtin bedroht und 
verjolgt und „weyrte ſich“ durch Einſchlagen von Fenſter⸗ 
ſcheiben, Abſchneiden von Telephondräßten und anderem 
Unjüg. Dalbor wurde von der Polisei, die gewaltfam in 
die verriegelte Bohnung eindrang, nach kurzem Kampfe 
überwältigt und ins Krankenhaus gebracht. 

Neikland ehrt Shakeſpeare. Trotz des Proteſtes der Bürger⸗ 
ichaft iſt am Jabrestag des Geburtstages Won Shaleſpeure 
Mitter den 24 Fahnen fremder Nationen auch die Sawietfahne 
in Stratford Sidene worden. Die Sowietrepublik hatte einen 
Kranz auis Veilchen, Roſen und Flieder geſandt mit der Kranz⸗ 
aufſchrift „Ein Ttibut der Liebe und Verehrung ſeitens der   Sälfer der Sowietrepublik für den größten Dichter und das 
bederntendũe literariſche Gente der Selt 
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E Staatshaushaltsplan in zweiter Leſung genehmigt. 
Sümtliche Abünderungsanträge abgelehnt. 

Die Abbaumaßnahmen bei der Schutzpolizel. — Me Polen verlangen ein neues Schulgeſetz für die nationale Minderheit. 
Der Volkstag hatte geſtern einen arbeitsreichen Tag. Im 

Gegenſatz zu früheren Jahren, in denen die Etatsberatungen ſich 
meiſt uber eine Reihe von Tugen erſtrecken, erledigte man geſtru 
in raſcher Folge die zweite Leſung der Haushaltsplane ſämtlicher 
Verwaltungen. Es wurde verhältnismäßig wenig geſprochen und 
nur in zwei Fällen wurden Äbſtimmungen durch Auszählen, in 
wei weileren Fällen namentliche Abſtimmung vorgenommen. 
Sämtliche Etats fanden die Mehrheit des Hauſes und alle Ab⸗ 
änderungsanträge der Oppoſition von links und rechts wurden 
abgelehnt. 

Vevor man zu den Ctatsberatungen ſchritt, verabſchiedete das 
Haus in zweiter und dritter Leſung das Geſetz über die Rechts⸗ 
verhältniſſe von Pfandbriefen, die auf deutſche Mark lanten. In 
zweiter Leſung wurde ferner das Geſetz zur Verkürzung der Gül⸗ 
tigleit des Geſehes über die Reglung des Zuckerumſatzes ange⸗ 
nommen. Da die Kommuniſten der dritten Leſung widerſprachen, 
konnte dieſe nicht vorgenommen werden. 

Sodann begann man mit der zweiten Leſung der Haushalts⸗ 
pläne. Der Etat des Volkstages, zu dem, wie zu faſt 
allen anderen Hottesanrdnenz die Kommuniſten Abänderun 
anträge geſtellt hatten, wurde unverändert und ohne Debatt 
enommen. Aitch nushaltsplan der Allget 
ei deſſen L. Raſchke (K.) einig⸗ 

und der Ha Soziales und Geſundheitswe 
die Zuſtimmung des Hauſes. 

Die Deutſchnationalen wonen für d.- Pſarrer höhere Gehälter. 

Zu dem Etat für Kirchenweſen hatten die Deutſchnatio⸗ 
nalen einen Wntrag geſtellt, in dem ſie eine Gehaltserhöhung für 
die evangeliſchen Geiſtlichen verlangen. Abg. Dr. Schwegmaun 
(dt.⸗nat.), der den Antrag begründete, erklärte, daß ſeine Fraktion 
bereit ſei. auch für eine Erhöhung der Gehälter der katholiſchen 
Geiſtlichen zu ſtimmen. Abg. Schilke (3tr.) erklärte ſich gegen 
den Antrag, worauf dieſer mit 58 gegen 30 Stimmen abgelehnt 
wurde, nachdem ſich der Abg. Schwogmann (dt.⸗nat.) noch einmal 
vafür eingeſetzt und Abg. Kaſchle (K.) dagegen geſprochen hatte. 
Letterer zog ſich dabei noch einen Ordnungsruf zu. 

Eine es Mr Debatte entſtand erſt bei der Beratung des Haus⸗ 
Dodt üubee ür die Verwaltung des Innern. Abg. Liſchnewſki (K.) 
yegründete zunächſt eine Reihe von kommuniſtiſchen Anträgen, in 

der unter anderem die Zurückführung der Neuorganiſation der 
Polizei auf den bisherigen Zuſtand, Abſchaffung der Einwohner⸗ 
wehr, der Techniſchen Nothilfe uiw. gefordert wurde. Sodann er⸗ 
klärte er, daß die kommuniſtiſche Fraktion prinzipiell für die Schaf⸗ 
fung eines Groß⸗Danzig ſei, dieſes Anſtreben aber von dem Senat 
hintertrieben werde. 

Die angebliche Gefährdung des Staates. 

Abg. Hermann (dt.⸗ſoz.) wußte natürlich nichts beſſeres zu tun, 
als gegen die Neuorganiſation der Polizei und gegen den Abbau 
bei der Schutzpolizei zu Felde zu ziehen. Bei der Umorganiſation 
werden keine Erſparniſſe —— vielleicht könne dieſe Maßnahme 
ſogar zu einer Erhöhung der Koſten führen. (Lachen links!) Die 
Schupo habe man abgebaut, obwohl ihr Aufgabekreis in räumlicher 
un ſachlicher Beziehung erhöht worden ſei. Die Kriminalität, be⸗ 
fonders die Diebſtähle im Hafen hätten zugenommen (Wider⸗ 
ſpruch linis und in der Mitte.) Die Schutzpolizei ſei nicht nur eine 
Polizeitruppe, ſondern auch ein Machtinſtrument der Regierung. 
Man könne deshalb nicht abbauen, ohne den Staat zu gefährden. 
Seine Fraktion werde den Etat ablehnen. 

Auch der Abg. Doerkſen (dt.⸗nat.) vertrat dieſen Standpunkt. 
A Elngemeindungsfrage könne man noch nicht endgültig Stel⸗ 
ung nehmen, man müſſé erſt eine Ertlärung des zuſtändigen Sena⸗ 

tors dazu abwarten, wie weit die ganze Angelegenheit gediehen 
ſei. Auch ſeine Partei lehne den Haushaltsplan ab. 

Abg. Dr. Blavier (Deutſch⸗Danz.) polemiſierte gegen die 
Argumente des deutſch⸗ſozialen Hermann für die Beibehal⸗ 
tung der früheren Stärke der Schutzpolizei. Die Wirtſchaft 
ſei durchaus nicht daran intereſſiert, daß die Schupo nicht 
abgebaut werde, ſo groß ſei die Gefahr der Diebſtähle doch 
nicht. Nuhe und Ordnung ſeien nicht gefährdet, vielmehr 
habe die Danziger Bevölterung immer gezeigt, daß ſie ruhig 
und geduldig iſt. 

In weiten bürgerlichen Kreiſen herrſche eine unverkennbare 
Stimmung geßen die Schupo. 

Es ſei zu bedauern, daß die Beamten ſich in Danzig zuerſt 
als Solbaten und ehemalige Sffiziere fühten. Das werfe 
kein gutes Licht auf den Geiſt, der in der Verwaltung 
Lerrſche. Es ſei noch weit radikaler abzubauen, als das int 
Haushaltsplan geſchehen jei. namentlich bei der Poliseiſchule. 
die drei Effiziere nicht erfordexe. Zum Schiuß ſprach der 
Redner die Hoffnung aus, daß auch dieſen Wünſchen beim 
Etat des nächſten Jahres nachgekommen werde. (Bravo 
lints und in der Mitte.) 

ů Abg. Hohnfeldt erntete bei einem neuen Verſuch, gegen 
die Abbaumaßnahmen zu polemiſieren, nichts als Lachen. 

Abg. Gen. Werner ſchritt gegen die Behauptung, daß die 
Diebſtähle im Hafen zugenommen hätten, energiſch ein. Seit 
zwei Jahren ſeien 

im Hafen ſo aut wie keine Diebſtähle 

vorgekommen, das könne die Polizeibehörde beſtätigen. 
Natürlich werden ſich im Hafen Diebſtähle niemals ganz 
vermeiden laſten. Für den Schutz der Waren bei der Ladung 
und in den Speichern müßten die beireffenden Firmen ſelbſt 
ſorgen, ſo daß ſich die Schupo hier erübrige. Wie wenia aber 
auch dieſer Schutz noch nöttg ſei, zeige der Umſtand, daß die 
privaten Wachgeſellichaften zum Teil eingegangen fſeien. 
So zum Beiſpiel beſchäftige die Danziger Wachgruppe gegen⸗ 
über 130 Wächtern früher deute nur noch 19 Wachperſonen 
und werde bald ganz eingehen. 

Bei den meiſten Diebſtählen, die paſſierten, ſei gar nicht recht 
feſtzuſtellen, ob ſie wirklich im Gebiet des Danziger Hafens 
geſchehen ſind. Es lohne ſich heute auch gar nicht mehr zu 
ſtehlen, da bierfür geeignete Waren nicht vorhanden ſind. 

Abg Raſchke (Kom.) verſuchte nun noch zu beweiſen, daß 
ſeine Partei viel für die Notſtandsarbeiter me, wurde aber 
nur ausgelacht. Interefſant war, was er über die Tätigkeit 
des deutſch⸗ſozialen Abg. Lehmann ſagte, der den Not⸗ 
ſtandsarbeitern goldene Berge verſpreche., ſte nachher aber 
im Stich lage. 

In der Abſtimmung wurden ſodann ſämtliche Abände⸗ 
rungsanträge der, Kommuniſten abgelehnt. Der Etat wurde 
mit 53 gegen 44 Stimmen (Deutſchnationale, Deutſchſoziale 
und Kommuniſten) angenommen. 

Ohne Debatte wurden ſodann die Etats der Handels⸗ 
und Gewerbeverwaltung, für Oeffentliche 
Arbeiten und der Staatlichen Grundòbeſitzver⸗ 
waltung angenommen. Ein Antrag des Abg. Böhm 
(D.N.), der die Gewährung von Beihilfen an die Fiſcher, 
ſtatt zinsloſer Darlehen, forderte, wurde abgelehnt, der Etat 
der Landwirtſchaftlichen Verwaltuna einſchließlich Fiſcherei⸗ 
nnd Domänenverwaltung angenommen. Die Zuſtimmung des 

    
       

   

  

   

  

  

     

  

   

  

  

   

  Hauſes fand ohne Debatte fodann der Haushaltsplan der 
Foritverwaltung. Zum Etat für Betriebe, Verkehr und 

Arbeit erklärte Abg. Karkutſch (D. N.), daß die Firma Hikos, 
bei der der Senat finanziell beteiligt iſt, ſich in ſehr ichlechter 
Geſchäftslage befinde. Seine Fraktion ſei von Aufang an 
gegen eine Beteiligung des Senats an privaten Unterneh⸗ 
mungen geweſen. 

Bei der Beratung des Haushaltsplaues der 

Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 

ergriff Abos. Karkutſch (D.⸗N.) nochmals das Wort. Die 
Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung ſehe einen Ueberſchuß 
von 1900 000 Gulden vor, der für allgemeine Zwecke ver⸗ 
wandt werde. Als Verkehrsinſtitut dürfe die Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung auf keinen Fall Ueberſchüſſe, die 
ſie aus der Wirtſchaft herausziehe, erzielen. Statt deſſen 
müßten die Gebühren ermäßigt werden, namentlich beim 
Telephonverkehr. Abg. Raſchke (Kom.) begründete mehrere 

Der Etat wurde hierauf genehmigt, Abänderungsanträge. 

Hahenhrenzler Herrmann (deutſch⸗ſoziah) 
lielt die Denkſchriſt der Schupooffiziere vor. 

— 

Dem Säbelheld Poincars, 
Ihm gleicht Herr Herrmann irgendwo, 
Doch zu der Hakenkreunzler Weh 
Driſcht er nur leeres Schupo⸗Stroh! 

ebenſo der Etat der Steuerverwaltung, der Zoll⸗ 
pPunmaltung und der Betriebsmittelverwal⸗ 
ung. ‚ 

Eine Debatte entſtand nur noch bei der Beratung des 
Etats für Wiſſenſchaft, Kunſt ünd Volksbil⸗ 
dung. Als erſter hielt Abg. Dr. Panecki (Pole) eine 
längere Rede 

zum polniſchen Schulweſen 

im Gebiet der Freien Stadt Danzig. Der Schutz der 
nationalen Minderheiten in kultureller Hinſicht, der den 
Polen laut den beſtehenden Verträgen garantiert ſei, werde 
in Danzig nicht gewährt. Obwohl ſich ſeit der Regierxung 
des neuen Senats vieles gebeſſert habe, ſei der aute Wille 
bei den verautwortlichen Stellen nicht vorhanden. In 
Schulen und Hochſchule werde gegen die Polen ſyſtematiſch 
gehetzt. Es ſei bezeichnend, daß ſich der Senatspräſident in 
ſeinen mannigſachen Reden noch niemals über das Ver⸗ 
hältnis des Senats zur polniſch ſprechenden Bevölkerung 
im Gebiet des Freiſtaats geäußert habe. 

Um in den beſtehenden Verhältniſſen Wandel zu ſchaffen, 
babe die poluiſche Fraktion ſeinerzeit an den Hohen Kom⸗ 
miſtar des Völkerbundes eine Denlſchrift gerichtet und 
Klage geführt. Leider habe der Kommiffar keine Zeit ge⸗ 
funden, ſich mit dieſer Denkſchrift zu beſchäftigen, die 
polniſche Bevölkerung erwarte das jedoch von dem neuen 
Kommiſſar Sollte alles nichts fruchten, ſo ſei man ge⸗ 
zwungen, über Warſchau in Genf Klage zu führen. Die 
polniſche Minderheit verlange eine Reviſion des Artikels 232 
des Warſchauer Abkommens. 

Die polniſche Schule ſei in Danzia in zwei Häuſern 
Untergebracht, die unvollkommen ſeien. Beſonders ſeien 
die Schulräume in der Johannisgaſſe unhygieniſch und 
dunkel. Ferner ſeien die Lehrkräfte unzureichend, be⸗ 
herrſchten die polniſche Sprache nur ſchlecht und ſeien Polen 
feindlich geſinnt. Es werde ſtatt volniſcher und Danziser, 
nur deutſche und Danziger Geſchichte unterrichtet. 

Es gelte, 

ein beſonderes Schutzgeſetz für bie volniſche Minderheit 

zu ſchaffen, und zwar nach dem Muſter des deutſchen Schul⸗ 
geſetzes, das unter der Beſatzungszeit von deutſcher Seite für 
die deutſche Minderheit geſchaffen wurde. Befonders un⸗ 
haltbar ſei außerdem der Zuſtand, daß die polniſche Eiſen⸗ 
bahndirektion 74 der Koſten für das Danziger Schulweſen 
trage, obwohl die Kinder von Ausländern nur 10 Prozent 
der gejamten Danziger Schuliugend ausmachen, wovon die 
polniſche Minderheit wiederum nur 20 Prozent ſtelle. 

Nachdem Abg. Frau Kreft (K.) noch einen Abänderungs⸗ 
antrag zum Schuletat begründet hatte, ergriff Senator Dr. 

Strunk das Vort zur Entgegnung auf die polniſchen An⸗ 
griffe. Der Senat habe itets der Minderheitenfrage ſein 
größtes Intereſſe zugewandt und nach ſeinen bereits früher 
gegebenen Erklärungen gehandelt. Deshalb müffe er 

die Angriffe bes Aba. Dr. Panecki energiſch zurückweifen. 

Der Volkstag babe ſich ein Geſetz über die Reglung des pol⸗ 
niſchen Schulweſens gegeben, das von allen Parteien ge⸗ 
billigt worden ſei. Die Bebandlung des volniſchen Kindes 
ſei keine andere als die des deutſchen. Die nationalen Min⸗ 
derheiten in anderen Ländern würden ſich alücklich ſchätzen, 

wenn ſie ſolche Freiheiten, wie die polniſche Minorität in 
Danzig, genießen würden. 

Auf mehrfache Aufforderungen babe der Abg. Dr. Pa⸗ 
necki keine Beweiſe für ſeine Behauptungen angeführt. Was 
die Gelder der Eiſenbahndirektion betreffe, ſo bätten dieſe 
mit der Schulverwaltung nichts zu tun; ſie ſeien vielmehr 
ein Ausgleich für die Steuerfreiheit der Direktion. 

Im Namen der Sozialdemokratiſchen Partei ſprach Abg. 
Gen. Mau. Die Sozialdemokratie ſei ſtets 

  

für die Ncchte der nativnalen Minderheiten 

eingetreten Die Rede des Abg. Dr. Panecki müſſe man be⸗ 
dauern. Wenn es darauf ankomme, Verbeſſerungen im 

  

     
u1, ſo werde ſich die Sozial⸗ 

demobratie dazu ſtets bereit en, ichon aus dem Grunde, 
um die Rechte der deutſchen Minderheit in Polen zu ver⸗ 
beſſern. Die Sozialdemokratie vhabe den Wunich, daß die 
Schulrechte der dentſchen Minderheit in Polen verbeſſert 
werden, ſie würden dann den hieſigen Polen durchaus ent⸗ 
gegenkommen., und zwar in einer Weiſe, die ſo loyal wie 
möglich iſt. Wenn im hieſigen polniſchen, Schulweſen wirklich 

Mißſtände vorhanden ſind, ſo werde die Sozijaldemokratie 
dafür ſtimmen, dieſe zu entfernen. (Bravo bei den Sozial⸗ 
demokraten.) 

Als letzter Redner ſprach Abg. Hohnfeldt Diſch.⸗Soz.), 
indem er Sozialdemokraten und Polen in wüſter Weiſe an⸗ 
griff. Die kommuniſtiſchen Anträge wurden hierauf abge⸗ 
lehnt und dem Etat zugeſtimmt. 

Zum Etat der Juſtizverwaltung erwähnte Aba. 
Liſchucwſki einige Mißſtände im Gefängnisweſen. Der Etat 
wurde angenommen, zum Schluſſe auch dem Haupthaus⸗ 

haltsplan zugeſtimmt. Die Tagesordnung war ſomit er⸗ 

ſchöpft. Schluß der Sitzung 8 Uhr. 

  

  

Eine myſterihſe Angelegenheit. 
Sonderbarer Giudentenull— 

     ganz klar. 
Es iſt jedoch nicht ausge 

ſichtiat war. 
ein Tieb⸗ 

u 

batz 
Die ungebetenen Güſte wurden von 

Scheffler, einem ſchon bejahrten Mann, überraſcht und es kam 

  

ſtah 

zu einem Kampf Scheffler wurde dabet gewü Seine 

ebenfalls berbeteilende Frau wurde von den rohe urſchen 

ebenfalls mit Tätlichkeiten bedroht und ihr u. a. ein Büſchel 
Haare ausgeriſſen. Schließlich hielten zwei der Uebeltäter 
e sfür geraten, zu flüchten, während der dritte von Scheſſ⸗ 
ler feſtgehalten und mit einer Wäſcheleine gebunden wurde. 

Der Deſtgenommene wurde der Polizei übergeben; dort 

es für geraten, zu flüchten, während der dritte von Scheſi⸗ 
Der Verhaftete iſt der Student Schönjahn, der Sohn 

eines Superiniendenten in Thorn! Er gibt an, daß es ſich 
um einen Ulk (t) handele. Die beiden Komplizen ſind noch 
nicht ermittelt. 

Die hilfsyolizeiliche Tätigheit der Zollbeamten. 
Im Jahre 1925 ſind von den Zollbeamten der Grenz⸗ und 

Hafenwache, abgefehen von mehreren 100 Fällen Uebertre⸗ 
tungen der Zollvorſchriften, in Ausübung ihrer hilfspolißzei⸗ 
lichen Obliegenheiten zur Anzeige gebracht worden: wegen 
Uebertretung der Paßvorſchri 2087 Fäile, wegen Paß⸗ 
fälſchung 8 Fälle, wegen Raubfiſcherei 4 Fälle, wegen Ueber⸗ 
tretung der Vorſchriften über Handelns auf Wandergewerbe⸗ 
ſchein 19 Fälle, wegen Forſtdiebſtahls 75 Fälle, wegen Ver⸗ 
ſtoßes gegen die viehſenchenpolizeilichen Vorſchriften 26 Fälle, 
wegen Wilddiebſtahls 5 Fälle, wegen Uebertretung der 
Straßenpolizeiverordnung 68 Fälle, wegen Diebſtahls 16 
Fälle, wegen Zigarettenſchmuggels 4 Fälle, wegen Holz⸗ 
diebſtahls 1 Fall, wegen Sittlichkeitsverbrechens 4 Fälle, 
wegen Perſonenſchmuggels 1 Fall. Ferner traten Grenz⸗ 
beamte im öffentlichen Sicherheitsdienſt in Tätigkeit bei 
Feſtnahme von durch den Staatsanwalt bzw. der Polizei ge⸗ 
ſuchten Perſonen in 41 Fällen, Hilfeleiſtung bei Aufdeckung 
eines Mordes in einem Falle. Vom Tode des Ertrinkens 
gerettet wurden 5 Perſonen, bei Ueberfällen wurde Hilfe ge⸗ 
leiſtet in 4 Fällen. Zigeunerbanden ohne Ausweis wurden 
pindertP am Betreten des Danziger Gebiets ver⸗ 
indert. 

Der Theatermietverrrag wird verlängert. Am 15. Mai 
d. J. läuft der Theatermietvertrag zwiſchen Staat und Stadt 

Fab. Mit Rückſicht auf die jetzigen Wirtſchaftsverhältniſſe 
hält es der Senat für gweckmäßig, den Mietvertrag von 1916, 

in dem die Freie Stadt Danzig als Rechtsnachfolgerin ein⸗ 
getreten iſt, nicht zu ändern und dem für die Stadtgemeinde 

Danzig günſtigen Vorſchlage der Vermieterin, den Vertrag 
um 3 Jahre uuter Ablöſung der Mietszinſen durch Zahlung 

einer Anerkennungsgebühr von 500 Gulden jährlich zu ver⸗ 
längern, beizutreten. Der Senat hat einen dahingehenden 
Antrag an die Stadtbürsĩerſchaft geſtellt. 

Der neue Volkstagspräſident. Wie wir hören, hat die 
deutſchnationale Volkstagsfraktion zum Nachfolger des ver⸗ 
ſtorbenen Präſidenten des Volkstages, Dr. Treichel, den 
Abgeordneten Pfarrer Semranu zum Präſidenten rorge⸗ 

ſchlagen. Wann die Wabl ſtattfinden wird, iſt uoch nicht 

bekannt. 
Von der Internationalen Warenſchan. Am geſtrigen 

Vormittage ſtattete der hieſige ruſſiſche Handelsvertreter der 
Ausſtellung einen mehr digen Beſuch ab. Nachmittags 

konzertierte vor dem Meſſehauſe „B“ die geſamte Kapelle 

der Schutzpolizei unter verſönlicher Leitung des Obermuſik⸗ 

meiſters Stieberitz. Das etwas ſtürmiſche und kalte Wetter 

hatte den Beſuch ſtark behindert. Bei den Damen trat zumeiſt 

die praktiſche Hausfrauenpflicht hervor, die ſich in Einkäufen 
recht preiswerter polniſcher und griechiſcher Erzeugniſſe 
zeigte. ů 

      

   

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Fr. Stadt Danzig. 

Vorherfage: Wechſelnde Bewölkung, ſpäter Rei⸗ 

aung zu Regenſchauern, ichwache öſtliche Winde. Temperatur 
nicht weſentlich verändert. Folgende Tage unbeſtändig. 
Maximum: 10.3; Minimum: 4.4. 

  

Danziger Standesamt vom 29. April 1626. 

Todesfälle: Rentnerin Emilie Kiokel, 56 J. 6 M. — 

Kontoriſtin Lucie Dombrowjki. 21 J. 10 M. —, Arbeiter 

Andreas Knupp, 55 J.? M. — Witwe Renate Kollmann geb. 
Petter, 87 J. 1 M. — Rentier Herrmann Lichtenſtein, 87 J. 

1 M. — Rentenempfänger Albert Nieswand, 62 J. 1 M. — 

Arbeiter Adalbert Laws, 61. J. — Kinderfräulein Charlotte 

Huber, 24 J. 6 M. 
—.——4222iWi᷑&᷑..——— 

Waſſerſtandsnachrichten am 29. April 1928: 

    

  

E Weichſel 27.4. 28. 4. Graudenz 2.14 2,28 

Krchan — 0 . i.7t —2,02 Kurzebrack.. 2,46 2.59 

27. 4. 28. 4. Piegelbs⸗ ů 416 71.73 

... 41.68 1,59Pieckel x E 
Sawidon 25. 4 28.. Dirſchan 1206 1305 
W/ 2,05 I.90Einlage 0 

Midan 28.„ 29.4. Schiewenß ＋2,36 2.28 
Plochk... 41.78 ＋1.73 Nogat⸗Waſſerkt. 

— 28. 4. 29. 4. Schönau O. P. . 6, 560 6,54 
Thorn ... 2.00 e.18 Galgenberg O. P. 4.60 4, 61 

Fordon...1.98 210 Neuhorſterbuſch. 2, 18 2, 16 
Anwachs. ＋1.90 22'65  



Erfolgreiche Gewerlſchaftsarbeit. 
Zahresbericht des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes der Sreien Stadt Danzig. — Nerwahl des Vorſtandes. 

Arf der am Montag, den 20. April abgehaltenen Dele⸗ 
gtertenverſammlund erſtatiete Kollege Kloßowfki den Ge⸗ 
Caäfté- und Kaſſenbericht des Bundesvorſtandes für das 
Jabr 1025. Er verwies auf ben in Broſchürenform vor⸗ 

lelégten gedruckten Bericht und ging in aller Kürze auf die 
Se Begebenheiten des Jahres 1925 näher ein. 

M brauche nur auf die Tatſache verweiſen, daß die 
Arbeitslofenziffer am Anſang des Jahres 1925 
2000 und öte am Schluß des Jahreß über 20000 betrug, um 
die Größe der Kriſe zu veranſchaulichen, von der das Dan⸗ 
sziger Wirtſchaſtsleben im Jahre 1925 heimgeſucht war. 
Unter den Einwirkungen der Kriſe und der Arbeitsloſigkeit 
Paben die meiſten Gewerkſchaften Lohnkämpfe nicht führen 
Sünnen, ſondern waren beſtrebt, das Errungene zu erhakten. 
Kämpfe ſind in der Regel nur dort gefühhrt worden, wo ſie 
von einem bornierten Arbeikgebertum den Gewerkſchaſten 
aufgezwungen wurden. Redner verwies auf den großen 
Kampf der Tiſchler, den die Arbeitgeber des Holz⸗ 
ewerbes in brutaler Weiſe heraufbeſchworen hatten. Dieſer 
ampf dauerte 14 Wochen und endete mit einem vollen 

Erfolg der Tiſchler. Für die Wunden., die dieſer Kampf dem 
Danziger Wirtſchaftslepen geſchlagen hat, mögen ſich die 
Dandiger Wirtſchaftskreiſe bei den Scharfmachern des Holz⸗ 

werbes bedanken. Ein aroßer Teil der Konkurſe ſei auf 
efen Kampf zurückzuführen. Ferner verwies Redner auf 

den umfangreichen Kampf der Metal! Meran 
Sder Danziger Werft hin. Hier wollte der General⸗ 
direktor Noé der geſamten Belegſchaft den 9⸗Stundent⸗ 
GSerwalt aufzwingen. Der Kampf dauerte vom 2. September 
bis zam 3. Dezember. Er wurde durch einen Schiedsſpruch, 
der für verbindlich erklärt wurde, beendet. Der Angriff auf 
den Acht⸗Stundentag war nach heldenmütigem Kampfe von 
der Belegſchaft abgeſchlagen worden, auch wurden fonſtine 
materielle Vorteile erzielt. 

Dann ging Redner auf die Maifeier des J. Lle 
Kuf die Arbeiter⸗Kultur⸗ und ⸗Sportwoche ein, die jedem 
Teilnehmer unvergeßlich ſein werde, und die ein voller Er⸗ 
folg für die beteiligten Organiſationen geweſen ſei. 

Die Krankenkaſſenwahlen am 8. November 
5aben trotz eifriger Agitation und größerer Beteiligung 
unſere Mehrheit in der Verwaltung der Allg. Ortskranken⸗ 
kaſfe nicht aufrecht erhalten. Eine wüſte Agitation der chriſt⸗ 
lichen Gewerkſchaften im Verein mit den Arbeitgebern 
(Aerzten und Apothekern), hat uns den Verluſt von 5 Aus⸗ 
ſchußſitzen eingetragen. Statt 21 Ausſchußmitglieder haben 
wir nach der Wahl nur 19 erhalten. 

Reßner verweiſt dann weiter auf die großen Ausgaben 
der Danziger Gewerkſchaften für Streiks und Arbeitsloſen. b 
nunterſtüüsungen, die nur möäalich waren, durch große Au- 
ichüſſe, welche die deutſche Gewerkſchaften für Danzig anf. 
gebracht gaben. 

Der Mitgaliebderbeſtand des Bundes betrug am 
DTahresſchluß 21 285; er hat ſich gegenüber dem Vorjahre um 
2269 Mitglieder vermindert. Der Mitgliederverluß ſei er⸗ 
klärlich, wenn man die ungebeure Arbeitsloßgkeit des 
Berichisjahres in Betracht sieht. 

Die Geſamteinnahmen 

der angeichloſſenen Gewerkſchaften im Jabre 1925 betrugen: 
Für Zentralmochenbeiträge 651 960 Gulden, für Lokalbei⸗ 
trüge 2¹0 886 Gulden, für Extrabeiträge 78 545 Gulben, ins⸗ 
geſamt 941 341 Gulden. 

Bon dieſen Einnabmen wurden verausgabt: Für Streiks 
unb Ausſperrungen 279 616 Gulden, für Arbeitslofenunter⸗ 
ſtützung 287 060 Gulden. für Krankenunterſtützung 129 538 
Gulden, für Invalidenunterſtützung 93 a3: Gulden., für Um⸗ 
zrrg⸗ und Notfallunterſtützung 12854 Gulden, für Sterbe⸗ 
ialle 15323 Gulden, für Keiſeunterſtützung 416 Gulden, 
für Ziechtsſchutz 4809 Gulden, in Summa das dss Gulden. 

Die Einnabmen und Ausgaben des Landarbeiter⸗Ver⸗ 
Pandes und des Hotel⸗ und Reſtaurakions⸗Angeſtellten⸗Ver⸗ 
bPaundes ſind bierin nicht enthalten, da die betr. Angaben 
Feblen. 

Der Lokalkaſfenbeſtand der angeſchlofenen Ors 
gauniſationen beträgt 92 743 Gulden. Die dentſchen Gewerk⸗ 
ſchaften haben weſentliche Zuſchüſſe für die Danziger Mit⸗ 
alicder leiſten müſſen. 

Redner gab nunmebr den Kaßſenbericht über die Bundes⸗ 
kaſſe und den Baufunds. Die Bundeskaſſe weiſt eine Ein⸗ 
nahme inkl. eines Beſtandes vom 31 Dezember 1924 in 
Höhe von 2587, 5o Gulden von 15 483,84 Gulden auf. Ihr 
Kehben Ansaaben gegenũüber in Höhbe von 13357,38 Gulden. 
Am Schluß des Berichtsjahres wies die Bundeskaßßſe einen 
Beſtand von 2125,16 Gulden anf. Der Banfonds weiſt 
einen Beſtand von 6315,68 Gulden auf. 

Die Einnabmen im 1. Quartal 1028 betragen für die 
eskaße inkl. eines Behandes von 2128,18 Gerlden am 

21. Dezember 19255 458,15 Gulden. Ihr ſtiehen Ausgaben 
Iin Höhe von 3175.69 Gulden gegenüher. Es verbleibt am 
31. März ein Kaffenbeſtand von 1070,26 Gulden. Der 
Sunbeskaſſenbeſtand hat ſich uen ca. 1047 Eulden verxmindert. 
Der Beſtand der Baufondskaße beirng am Schluß des 
1 Quarials 1920 7504,.56 Gulden. 

In der Diskufion ſprachen die Kollegen Brill, 
Arcaynſki und Keiſfer. Brill hätte gern geſeben. daß 
lich der Bundebvorſtand am Ende des Geſchäftsiabres mit 
den Lohnabbanbeſtrebungen der Arbeitgeßber beithäftigt 
Paden würde Er wünſcht, das der neue Bundesvorkend 
lich mrit dieſen Beſtrebungen des Arbeitacbertums be⸗ 
ſchäftige und die notwendigen Gegenwaßnatmten ergreift. 

Arksſekretär einzujetzen, der Alls en deutſ⸗ 
aroßen Sräge de ——— müste. and der e 
aroßen KFragen der Gewerkickaftspolitik nim. dann be⸗ 
ErDeiten Hätte. Keißer ichließt ch dieſen Ansfübrungen an- 
Selege Kloßowſti erklärte in feinem Schlunkwort., daß es 
Anfanbe des neuen Bundesvorſtandes jein würde, den ge⸗ 
gebenen Anregungen zu folgen. 

Kxumehr wurde bie 

    

    

  

27221f. Semäblt ——— Linde Lullegen: 
i. Metalarbeiter- reitas, Zimmerer; 

Siſcher, Retallarbeiter; Hen 5 
nEer, Buchdrucker. 

buc, Sfenbabner: Kompsg, Jabskarbeüer: Sis⸗ 
näick, Gemeinde⸗ nund Staatsarbriter: Berner. Trunz⸗ 
Sorturbeiter. * 

Zu Reviſoren wurden die Kollgen Frendenibal Metak⸗ 
arbeßte), Keisan (ransvöräurbeiter] uns Scrdder 
ů. ſchmicd geählt. 
In weiteren Serlauf der Tagung gab Kollege Serner 

nenen ErißandSarbeiterſtäne üů 

Etge Sesd Sesßgn Keriölene vun ber Srgebemnepa e 
Eie Arbeiter äber bis 2 Jabre von 65 Pfeunigen art 
2 Siennige echasiert werden. 2 Piensig StasSerlsen Arbeit Hall ü 
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kollen cucß die äber 21 Jehbre alien Erhalten, Snaz 

s5ſie Harsgalt eines ardern pder M ei 
dolbe Eben. Berherratete Arxbeller, deren Lohn Pis 

Ggenen 

2 * Sesratete Asbe Ser 
VDiernier petrus. qolen 25 Piennige erbalten. Ber⸗ 

   

      

   

hetratete mit einem Kind ſtatt 65 nur 64 Pfennige, mit zwei 
Kindern ſtatt 80 Pfennige nur 72 Pfennige, mit brei Kindern 
ſtatt 85 nur 80 Pfennige, mit vier Kindern ſtatt 90 Pfennige 
nur 88 Pfennige, mit fünf und mehr Kindern ſtatt 95, wie 
bisher, nur h2 Pfennige Stundenlohn. 

Dieſe Vorſchläge habe der Senat den Spitzengewerk⸗ 

ſchaften in einer, S00 am Sonnabend, den 24. April d. J. 
unterbreitet. Die ewerkſchaftsvertreter waren der 
Meinung, daß ihnen der Senat unter Berückſichtigung der 

geſtellten Anträge eine Erhöbung der Stundenlöhne vor⸗ 
ſchlaaen würde. Um ſo erſtaunlicher waren ſie über dieſen 
lohnreünzierenden Vorſchlag des Senats. Die Vertreter 
des Allg. Gewerkſfchaftsbundes haben dem Senat erklärt, 

daß dieſer ſe Diele Vorſt die Gewerkſchaften undiskutabel 
ſel und baß ſie dieſe Vorſchläge der Delegiertenvexſammlung 
zur Beſchlußfaffung unterbreiten werden. Der Senat ver⸗ 

langte bis Donnerstag, den 29. April, eine Erklärung der 
Gewerkſchaften in dieſer Angelegenbeit. 

Die Diskuſſion über dieſen Vorſchlag des Senats ge⸗ 
ſtalbe'e ſich äußerſt lebhaft. Sämtliche Redner brachten zum 
Ausdruck, daß dieſe Vorſchläge auf Betreiben der Arbeit⸗ 
geber von der ſoziglen Abteilung des Senats gemacht wor⸗ 
den wären, da die Notſtandsarbeiterlöhne verſchiedenen 
Privatarbeitgebern von Anfang an zu boch gewejen ſeie 

m allgemeinen Vorgehen der Arbeitgeberverbände. 
der D r Arb zu reönzieren, habe ft⸗ 

der Senat eben 
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da ſie in dieſem Vorichlag eine Herausforderung der ge⸗ 
ſamten Arbeiterſchaft Danzigs erblicken. 

Kollese Klogowfki ſprach ſodann über die 

Organiſation der Maiſfeier. 
Alle Gewerkſchaftsvorſtände haben die Pflicht, für ein großes 

Heer von Ordnern zu ſorgen. Armbinden, Demonſtrations⸗ 
ſchilder uſw. ſind aus dem Bundesbüro, das auch am 1. Mai 
bis 1 Uhr geöfſfnet iſt, abzuholen. Ordner und Vorſtände 
müſſen pünktlich 2 Uhr auf dem Hanſaplatz ſein und tat⸗ 
kräftige Hilfe beim Aufſtellen des Zuges leiſten. 

Keine Gemeinſchaft mit den Kommuniſten! 

Des weiteren gab Redner einen Antrag der kommu⸗ 
niſtiſchen Jugend bekannt, die am Demonſtrationszug der 
Gewerkichaften teilnehmen wolle. Rebner bat. über dieſen 
Antrag au diskutieren, damit dem Antragſteiler rechtzeitig 
Autwort gegeben werden könne. In der Ansſprache wurde 
non den einzelnen Rednern darauf hingewieſen, daß die 
kummuniſtiſchen Jugendverbände der 3. Internationale an⸗ 
gehören, während die Gewerkſchaften und die ſozialiſtiſche 
Arbeiter⸗Jugend der 2. Internationale angeſchloſſen ſind. 
Die Ziele beider Internationalen ſind ſehr verſchiedene. Die 
Erfahrungen, die die Gewerkſchaften am 21. September 1921 

bei der Anti⸗Kxiegs⸗Demonfirativon grmacht 
haben, verbieten die Zulaſfung der kommuniſtiſchen Ingend⸗ 
verbände zum gewerkſchaftlichen Demonſtrationszug. In der 
Abſtimmung wurde der Antrag der kommuniſtiſchen Jugend⸗ 
verbände gegen nur zwei Stimmen abgelehnt, und der alte 
Beſchluß vom Dezember 1924 erneuert, wonach die Gewerk⸗ 
ſchaft jede gemeinſame Aktion mit der Kommuniſtiſchen 
Partei auf Grund der gemachten Erfahrungen ablehnt. 

Fener in Schöneberg. Am Montag, 10 Uhr vormittags, 
iſt in der früberen Käferei Schubert, jest Fleiſchwarengeſchäft 
Emil Sönke, auf den Böden der Stallgebäude Feuer aus⸗ 
gebrochen. Durch tatkräftiges Zuſammenarbeiten der 
Wehren von Schöneberg, Schönſee, Schönhorſt unb Nen⸗ 
mrünſterberg gelang es, das Fener im Entſtehen zu löſchen. 
Das Dach und das Innere iſt an einigen Stellen durch⸗ 
gebrannt. Nach ben bisherigen Ermittlungen iſt mit ziem⸗ 
kicher Sicherbeit Brandſtiftung als Entſtehungsurſache anzu⸗ 
nehmen. Es waren auf vier verſchiedenen Stellen Brand⸗ 
herde vorhanden, die teihndeiſe erſt nach Löſchung des einen 
Herdes aufflammten, dieſe waren durch Aufhbäufung von 
Brennmaterialien und Uebergießen derfelben mit Benzin 
und Petroleum angelegt. Nähere Unterſuchungen find ein⸗ 
geleitet worden. 

Tiegenhoſj. Banmfrevel. In der Nacht vom 30. zum 
31. Jannar d. I. ſind auf der Strecke Schöneberg—Schönſee 
in frevelhafter Weiſe 3 der neu gepflanzten Apfelbäume ver⸗ 
nichtet worden. Die Täter find durch Urteil des Schökfen⸗ 
gerichts Tiegenhof rechtskräftig mit je einem Monat Ge⸗ 
küngnis beſtraft worden. 

———½'...'—⏑—⏑——— —— 

Dersemtmimmes-Amnreiger 
Arzeigen für den Bericrmingskelender werben nur bis 2 Uhr riorgens ta 
derSeihbttsene. Aim Spenddens U. grgen Sarzuhlung entgegengennyrmen. 

Se-ileSprris Sndeapfeanig⸗ 

    

   
Maifeier des S. 2. SD. Erwerbslofe Parteimitalieder. ivmie 

Miiglieder der Arbeiter⸗Iugenb. ſorpcit ſie im Lebrlin 
nerbältnis ſtehen oder arbeitslos find, erbalten Einlabß⸗ 
karten zu der Maifeier im Schüßenhauſe zu ermäsiaten 

Preiſen (làa 1 Gulden). Die Karten find bis Freitaa. den 
8. April. periönlich im Parteibüro in Empfang zn 
gevmucht. An der Abendkaffe werden Ausnahmen nicht 
aema 
SSD,, 6. Begzirk Trunl. Denuerstag. den 29. April, 7 HEr abends, 

findet im Lofale Slaaßen, Henbnder Straße 1. eire Mitglieder⸗ 
verfammlung fatt. Tagesorduumg: I. Abredkmung vom eriten 
DQuarial, 2. Bericht vorn Sarteiiag. 3. Bezirksangelsgenheiten. 

Berbanb der Fabrikurperter Deuiſchlunb Am Donnerstag. den 
April, abende 6 Uör, fndet im Bereinshaus zur Altfadt, 
Diichlergaſſe 49, nniere QAuartulsverjummtung ſtatt. Alle Kol⸗ 
Legen müßſen 

Deutſcher Selgarbeiter⸗-Berbenb. Die Kaffiernna der Bei⸗ 
träge in den Zaßlßellen erfiolgt bieĩesmal wegen der Mai⸗ 
feier ſchon ari Frertag. 

D.eES. Arbeitsloie Kitglirber. Freitag, den 850. April, 
Lvrm. 11 Uh5br. GSewerfichaitshaus., Kerpfenieigen 25. 
Seriamkünna. Buc und Stempelkarte gilt als Answeis- 
Dbne dieie Belege kein Zutritt. 

MRetallarbeiteriugenb. Sonniag, den 2. Mai, voxmitta 
41½4 Uir: Beficheigzns der Funkhatien Stettkan 
Ser Arbeiterradingemeinichaft. Asjahrt Danzig 10.1, 
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IWirtscheff, Momdel. Sohiſufurt 

Keichsbankpräftbent Schecht Kher die Möglichkeit eirer ———— 
n der geſtrigen Verſammlung des Deutſchen Induhrie⸗ 

ans Handekstages führte Reichsbankyräſident Schacht n. a. 

aus: An die Prüfung der Frage, ob eine neue Biskont⸗ 
ermäßigung der Reichsbank möglich ſei, müſſe mit großer 

Zurückhaltung herangegangen werden. Infolge der Geld⸗ 

flüſſigkeit beſtehe an der Börſe die Neiaung, flir langfeißtice 
Anlagen kurzfriſtiges Geld aufzunetmen. Demgegeaübe: 
beſtehe nun die Möglichkeit, daß bieſe lanofriſtig beſchäftigten 

kurzfriſtigen Gelber zu einer Zeit abberufen werden, wo ſie 

von langfriſtigen Kreditnehmern nicht entbehrt werden 
können. Man müſſe deshalb die weitere Entwicklang ſcharf 
beobachten. Wenn die Reichspank eine Diskontermäßigun⸗ 

nach Maßgabe der Gefamtverhälkniſſe für möglich helt, — 
ſie nicht zoͤgern, ſie vorzunehmen. 

Eine neue Fuſion in ber polniſchen Naphthainbyſtrie. 
Dieſer Tage iſt eine Fuſion zwiſchen der Nayhtt Heſell⸗ 

ſchaft Limanowa, Warſchau, und der franzöſiſchen Geſellſchaft 
„Silva Plana“ zuſtaude gekommen, Die techniſche und kauf⸗ 
männiſche Leitung bleibt zunächſt in den Händen der Lima⸗ 

  

         

        

  

    
   

velfe ot in ausreiche 
aber eigene Celfelder nicht in ausreich⸗ 

fügte, die Möalichkelt erbatten, ihre Kaffinerien 
zunntzen. 

Mie Jinbwerne von Gieſches Erben. 
Die vreußiſche Regierung teilt zu der Sarriman-wun⸗ 

Gieſche⸗Angelegenheit endlich mit, baß die angebabnten Ber⸗ 
handlungen zu folgendem Ergebnis geführt baben: Der 
Harriman⸗Kanzern, der nach dem am 4. November 1028 mit 

der Bergwerksgeſellſchaft von Gieſches Erben abgeſchloſſenen 
Vertrag Anſyruch auf die Ausbeute der Deutſch⸗Bleiſcharlev⸗ 
Felder bat. ſtellt die Ausbeute einer Zinkhütte zur Ver⸗ 
wisbs die von Gieſche in Deutſch⸗Oberſchleſien errichtet 

rd. 
Preuſten hat ſich in Verſtändigung mit dem Reich auch 

bereit gefunden, Gieſche das für den Ban und Betrieb der 
Zinkhütte erforderliche Kapital darlehnsweiſe zu ermäßigten 
Bedingungen zur Verfügung zu ſtellen. Die Sicherung des 

Darlehns ſoll durch geeigneke Pjänder erfolgen. Ueber die 
Höhe des Darlehens wird nichts geſagt. 

Als Entgelt für das Darlehen hat ſich aber Gieſche bereit 
erllärt, eine der preußiſchen Staatsregierung genehme Per⸗ 
ſönlichkeit in das Repräſentantenkollegium der Berawerks⸗ 

geſellſchaft Georg von Gieſches Erben aufzunehmen. Dieſe 
Perſönlichtkeit muß aber der Bergwerksgeſellſchaft Geors 
von Gieſches Erben angehören. Einfluß darauf, ob die 
Gieſche⸗Volitir ſich in Zukunft im Einklans mit unſeren 
volkswirtſchaſtlichen Intereſſen entwickelt. erhält Preußen 
dadurch natürlich nicht. 

Die preußiſche Regierung dürfte wohl kaum annehmen, 

daß dieſe Lölung die Oeffentlichkeit befriedigen wird. 

  

Berhehr im Hafen. 
Eingang. Am 28. April: Däniſcher D.„Kiels Eübefen“ 

1882) von Kopenhagen mit Gütern und Paffagieren fär 
Reinhold, Hafenkanal: deutſcher D. „Eberbard“ (I3s) von 
Hamburg mit Eütern für Behnke & Sieg, Freibezirk; ſchwe⸗ 
diſcher D. „Gothen“ (315) von Gotenburg, léeer für Bebnke & 

Sieg. Weſterplatte; engliſcher D. „Smolenfk“ 11534 von 
London mit Paſſagieren und Gütern für Ellerman Wilfon, 
Uferpahn; engliſcher D. „Kowno“ (1477) von Hull mit Paſſa⸗ 
gieren und Gütern für Ellerman Wilſon, Uferbahn; ſchwe⸗ 

diſcher D. „Ethel“ (968) von Drammen, leer für Behnke & 
Sieg, Weſterplatte; ſchwediſcher D. „Egil“ (512) von Stock⸗ 
holm mit Paſſagieren und Gütern für Behnke K& Sieg, Hafen⸗ 
kanal; ſchwediſcher D. „Othen“ (378) von Memel, leer für 
Behnke & Sieg, Weſterplatte; deutſcher D. „Annie Sophtie“ 
(1852) von Souſa mit Phosphat für Polbal, Freibezire; 
Läniſcher D. „Frida“ (1269) von Helſingör, leer für Wöolff. 
Kaiſerhbafen. 

Ansgang. Am X. April: Deutſcher D. „Mathias 
228) nach Falkenberg mit Getreide: deutſcher D. 
203] nach Rotterdam mit Gütern; enäaliſcher D. „Baltara“ 
11387) nach Liban mit Paſſagieren und Gütern; ſchwediſcher 
D. „Gunlüg“ (260) nach Gotenburg mit Holz; deutſcher D. 
„Greta“ (878) nach Harburg mit Schwellen; bäniſcher D. 
„Elendsborg“ (7200 nach Grangemouth mit Holz: däniſcher 

M.⸗S. „Fun“ (94 nach Korſör mit Getreide; lettiſcher D. 
„Naiga“ (157) nach Riga mit Gütern und Getreide: ſchwe⸗ 
diſcher D. „Elie“ (928) nach Ortviken mit Kohlen; däniſcher 
D. „Kirſten“ (705)0 nach Preſton mit Holz: bäniſcher D. 
„Belgien“ (117D nach Grangemouth mit Holz; däniſcher D. 
„Ribbersborg“ (806) nach Gefle mit Kohlen; ſchwediſcher S. 
„Hedwig“ 1126) nach Yſtad mit Kohlen; ſchwebiſcher D. „Bal⸗ 
tara“ 11387) nach Geotenburg mit Kohlen; deutſcher M.⸗S. 
„Ingeborg“ (80 nach Nuköping mit Getreide. 

Die Spareinlagen bei den prenßiſchen Sparkaffen werden 
für Ende März 1925 mit 1 357,5 Millionen Mark angegeben. 
Gegenäber dem Monat Februar bedeutet das eine Zunahme 
vVon 625 Millionen Mark. Dauach bat die Ermäßisung der 
Zinsſätze die günſtige Entwicklung der Spareinlagen nicht 
unterbrochen. Die Eingänge auf Girokonto werden mit 
1296,5 Millionen Marl. die Ausgänge mit 1485,7 Millionen 
Mark und der Benand mit 683.7 Millionen Mark angegeben. 
Auch bier iſt gegenüber dem Vormonat eine leichte Stei⸗ 
gerung feſtzuſtellen. 

Die Frage der Kreditgewährung an die Dentſche Ge⸗ 
treibehandelsgeſellſcheft. Die Meldung, nach welcher an die 
Deutſche Getreidehandelsgeſellſchaft bereits ein Reichskredit 
vpon 30 Millionen Reichsmark gegeben worden ſei, entipricht 
nicht den Tatſachen. Vielmehr ſind die Verbandlungen der 
Dentſchen Getreidehandelsgeſellſchaft mit den intereſſterten 

nen noch nicht ſoweit gedieben. daß ein Beſchluß über 
Kreditgewährung gefaßt werden konnte.        

    

    Lamnginhbr ab 10.17 Sis Olina, dort JFußmarich bis Glerikau. 
Sarimelplatz an der Steaßenbabn. Führer Karicheffki. 
uhrgeld 2 — Straßsenbahn 80 Pfa.] 23⁵4 

i„ Bezirla. Des Kiegemwettnxren Scantag, 
den 2. Eai. beginnt 9 er ermittugs fEr Teren 

E 3 Ueir esifings ‚Er Tarher. Die Lcumpfrichterbe⸗ 
Erecdng ff eine Strade berher. EEEEEE 

S.D. Siahtbärgerichets- Sraßtirn. Sitzung ar Monteg. 
den 3. Nat., ebends 7 Mr. im Solkstassgebände. Er⸗ 
icheimen alſer Aiinalieber otmendig- 
D Verbendsmiiglieber, bie bei Notdkarbsarbesken pe⸗ 

ichätigt ſfiad. vericnmein ‚ss em Montas. Len 3. Mai- 
üren, %½ r. ir SersersiHaftsbans, Kaspfentetäen 22 
1 Treroe. Verbenbsbächer „ud vorsnzeigen. Ohne Buch 

Anttliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 28. 4. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Blosy 6,51 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,18 Danziger Gulden 
Scheck London 25,19 Sanziger Gulden 

Danziger Probnktenbörle vom 28. Ayril 1926. Smerich) 
Dei G., Sei 13,%5 G. Roggen 90 
E 25 G. Fultergerſte 5L..W. G. Gerſte 900—9,75 G., 

9,5—9,75 G.., Hafer, gelser 950—9,75 G., Roggenkleie 
520 G., Weizenkleie, grobe 7,25.—-750 G. (Sroßhaudels⸗ 

      

  Rein Autrii1 preiſe fur 50 Kilosramm waggonfret Danzig.) 
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Die Wunberyſlanze von Shönbrum 
Der Schönbrunner botaniſche Garten hat ein behutſam ngeyflegtes Wunderkind: die mehr als bunderkhahrige zweltberühmte Fockea Capenſis. Jahrtauſende lebten übre Vorfahren in der Sonnenglut Südafrikas. Jetzt iſt ſie allein. Hat keine Brüder, keine Schweſtern, weder in den Wüſten 

ihrer Urbeimat noch anderswo. Auch in keinem botaniſchen Garten der Welt. Sie befindet ſich in dem Reſervegarten in einem Glashaus, wo die Wüſtenpflanzen gehegt uns gepflegt werden, Pflanzen, die die Trockenheit kteben und 
Eömanen waferſcheu ſind. Die einzige, die letzte ihres Stammes. 

Wann kam die Fockea nach Schönbrunn? Mit voller 
Beſtimmtheit läßt ſich dies nicht feſtſtellen. Es iſt aber 
ſicher, daß ſte ſich feit weit mehr als hundert Jahren in Schönbrunn befindet. E. M. Kronfeld. der berahnies Ge⸗ ichichtsforſcher der Botanik, behauptet (in ſeinem Werke: 
Darf und Garten von Schönbrunn“), daß ſie von dem 
ofgärtner Georg Scholl, der den Hofgärtner Franz Boos 

auf ſeiner ſüdafrikaniſchen Sammelexpedition begleitete, 
nach Wien gebracht wurde. 

Ifſt dieſe Wunderpflanze ſchön? Nein. Groß? Nein. 
Hat ſie bezaubernde Blüten mit betäubendem Duft? Auch 
nicht. Sie hat alles das nicht, was den Inbegriff der Schön⸗ 
beit einer Pflanze ausmacht. Sie hat aber 
volle, oriainelle, ſich ins Gedächtuis eingr 
dualität. Sie ha 

SE 

   

       

      

   
         

t à heñiiz 
wiß intelligent. 
Ihr Stamm hat das 

Ausbehen eines formloſen Steines. 
Im Winter wirft ſie ſogar ihre Zweige ab. Hierdurch 
machte ſie ſich unſichtbar in ihrer Wüſtenheimat vor Fein⸗ 
den. Zur Frühlingszeit erſcheinen an der Spitze des Stein⸗ 
klumpens ihre erdfarbigen, zarten Zweige. Ihre Blätter 
ſind auch klein, unſcheinbar. ſie macht alſo auch im Sommer 
kein großes Auffeßen. Auch ihre Blüten ſind winzig klein: 
ohne Duft. Jetzt. wo ſie mehr als hundert Jahre alt iſt, 
iſt ihr Stamm nicht größer als ein Hanfen von fünfzehn 
Pis zwanzig Birnen. Das Alter ſieht man ihr aber ſchon 
an. An den Stellen der abgeworfenen Zweige verbleiben 
warzenähnliche Strümpfe. Lückenlos dicht nebeneinander⸗ 
gedrängt, bedecken Hunderte ſolcher Warzen den Stamm, 
das ehrwürdige Alter der Fockea verkündend. Man verſteht 
ſchon, daß ihr ſelſenhartes Ausſehen wenig zum Anbeißen 
anlockt. Und dennoch: ein Kratzer und da ſickert ſchon Saft, 
weiß wie Milch aus dem „Stein“. Man verſteht ſchon. 
warum ſie nicht auf das Begießen anſteht. Im Innern 
des „Steines“ hat ſie ſelbſt eine üppige Quelle. 

Warum hat ſich die Fockea in mehr als hundert Jahren 
in Schönbrunn nicht vermehrt? Fachleute behaupten, 
die Staubgefäße der Blüte verkümmert ſind und k 
Blütenſtaub hervorbringen. Die Schönbrunner Fockca iſt 
aljo unfruchtbar. Nach der Anſicht des Profeſſors Dr. 
Rudolf Wagner iſt dieſe Unfruchtbarkeit auf die ſpäte Blüte⸗ 
zeit zurückzuführen. Die Schönbrunner Fockea blüht näm⸗ 
lich erit im September und Oktober. Es wird ſeit vierzig 
Jahren verſucht, die Fockeg durch Stecklinge, alio unge⸗ 
ichlechtlich zu vermehren. Bisher ohne Erjolg. 

Iſt die Schönbrunner Fockea wirklich die einzige auf der 
ganzen Welt? Bisher wurde nirgends ein zweites Exem⸗ 
plar gefunden. „Als Schönbrunns größte Seltenheit,“ ſagt 
Dr. Wagner, „zum mindeſten als Unikum unter allen 
Gaxtenpflanzen der Welt gilt eine der Tradition nach ſeit 
mehr als hundert Jahren dort befindliche Fockea Capenſis, 
die aus dem an Seltenheiten ſo reichen Kapland ſtammt, 
das eine große Menge von Pflanzen beherbergt, die nur 
über eine ſehr geringe Verbreitung verfügen, von denen 
die eine oder andre auch längſt ausgerottet ſein mag, jeit 
die Bearbeitung des Bodens durch die immer zahlreicher 
werdenden Einwohner ſo ſehr fortgeſchritten iſt. Zugegeben 
muß indeſſen werden, daß die ungeheuer ausgedehnten 
Strecken des ſüdlichen Afrika noch viel zu wenig erforſcht ſind 
— werden doch in den letzten Jahren noch aus der Nähr von 
Kapſtadt neue Arten beſchrieben, vowohl dort ſchon mehr als 
azweihundert Jahre geſammelt wird —, als daß man unſere 
Pflanze als das einzige lebende Exemplar überhaupt an⸗ 
ſprechen dürfte. Das einzige bisher bekannt gewordene, 
mehr nicht.“ 

Ob die Zweiſel Dr. Wagners berechtigt nd, wollen wir 
dahingeſtellt ſein laſſen. Jedenjalls iſt bisher kein zweites 
Exemplar gejunden worden, obzwar die Schönbrunner Fockea 
auch in der Paxiſer Weltausſtellung zu ſehen war; vorhan⸗ 
dene weitere Exemplare wären daher feitdem ſicher ge⸗ 
meldet worden. Hierzu geſellt ſich noch ein Beweis neueſten 
Datums. Direktor Rotenberger erhielt Mitte März dieſes 
Jahres einen Brief aus Südafrika. Der Brief ſtammt von 
Hans Herre, dem gärtneriſchen Leiter des botaniſchen Gar⸗ 
tens der Univerſität in Stellenboſch bei Kapſtadt. In dem 
Briefe wird zu Vermehrungsverſuchen um die Ueberſendung 
von Trieben der dort unbekannten Fockea gebeten. „Im 
hieſigen Klima wächſt ia vieles noch recht gut,“ meint der 
Briefſchreiber, „was in Europa nicht mehr weiterkommt.“ 
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der zur Zeit vielgenannte amerikaniſche Nordpolflieger, 
welcher vor 14 Tagen von Fairbanks (Alaska), nach Point 
Barrow flog, um den Pol zu erreichen, iſt ſeitdem verſchollen. 
Die Wilkinsſche Expeditien verfügte über zwei Fokker⸗ 
flugzenge, die mit allem wifſfenſchaftlichen Zudehör ausge⸗ 
rüſtet fnd. Bis jetzt zud von Kapitän Wilkins auch noch 

keint Funkſprüche aufgefangen worden. 

   

2, Veiblett der Dauziger Veltsſtinne SSBĩſIJſ‚JſDiSDSDSSS————————— 
Die Kockea Capenſis oder Criſpa iſt und bleibt daher — 

*bis auf weiteres — als Unikum Stolz und Zierde der 
Bundesgärten Wiens. Erhabene Werke der Golik gibt es 
auch außer der Stephanskirche noch viele. Eine zweite 
Fockea gibt es aber bisher nirgends auf der Welt. 

Wo das Reichsehrenmal errichtet werden ſoll. Das alte 
Schloß; Auguſtusburg, eine der ſchönſten Burgen Sachſens, 
wurde ſoeben vom Reichskunſtwart Dr. Redslob eingehend 
mitſamt ſeiner Umgebung beſichtigt in Begleitung einer . 

    

Ein 18 jähriges Nibchen lls Hauht kiner 
Räuberbande. 

70 Einbrüche und ein Mord. 

Die Umgebung von dem eine Stunde von Wien entfern⸗ 
ten Pottendorf, ſowie die umliegenden Ortſchaften waren 
ſeit langem durch eine Einbrecherbande beunruhigt, die dort 
ihr Unweſen trieb. Es war bekannt, daß der Bande ſogar 
vermögende Geſchäftsleute angehörten und ihre Anführerin 
ein 18jähriges Mädchen ſel. Monatelang bemühte ſich die 
Polizei in Wiener⸗Neuſtadt mit raſtloſer Energie, alle die 
ihr zur Kenntnis gekommenen vielen Verbrechen aufzu⸗ 
klären, bis es ihr endlich gelang, die Häupter und Mit⸗ 
glieder der Bande zu verhaften und unter der Wucht des 
Beweismaterials zum Geſtändnis zu bringen. 

Bis jetztt wurden insgeſamt 70 Einbrüche und Diebſtähle 
und fünf Brandlegungen mit einem Geſamtſchaden von 
150.000 Schilling und zwer Moröverſuche nachgewieſen, Die 
üi der Bande war ein 18jähriges Mäbchen, Maria 
Kuzenits, die meiſt bis an die Zähne bewaffnet war, von 
der Polizei aber ſchon früher dingfeſt gemacht wurde und 
derzeit im Gefängnis zu Maria⸗Noſtra in Ungarn 

wegen Mordes eine achtjährige Kerkerſtraße 

verbüßt. Sie hat auch den ſeinerzeit vielbeſprochenen Ein⸗ 
bruch im Kloſter zu Loretto bei Eiſenſtadt geleitet. Auch 
ſonſt gehörte der Bande die Frau eines der Häupter, Aloiſia 
Kroer, an. Insgeſamt beſtand die. Bande aus mehr als 
30 Perſonen. Ihre Mitglieder machten bei der geringſten 
Gelegeuheit von der Schußwaffe Gebrauch. Sie ſtahlen aus 
Weinkellereien nach und nach 40 Hektoltter Wein, verübten 
im Mauſoleum der Gräfin Zinnehurg in Ebreichsdorf einen 
Einbruch. Ihre beſondere Spezialität waren ihre Einbrüche 
bei Fleiſchern, Tavaktraftken, in Gaſthäuſern und Konſum⸗ 
vereinen, von denen ſehr viele in faſt allen Pottendorf um⸗ 
liegenden Ortſchaften betroffen waren. Sie ſtahlen aber 
auch aus Kirchen wertvolle Meßgeräte. In vielen Geſchäften 
eigneten ſie ſich Fahrräder an. Am Bahnhof Pottendorf 
drangen ſie in das Häuschen der Telegraphenſektion und 
entwendeten ſämtlichen Kupferdraht. Die Bande hatte in 
Pottendorf einen Gewerbetreibenden namens Bang als 
Haupthehler, der ihre Beute kaufte und abſetzte. Die Be⸗ 
völkerung von Pottendorf und Umgebung iſt über die Ver⸗ 
haftung dieſer Bande, deren Treiben ſtete Unruhe erzeugte, 
jehr befriedigt. 

Das Gold im Meer. 
Deuiſcher Taucher mit der Hebung eauftragt. 

Im nächſten Monat beginnen Overationen zur Hebung 
des Wracks des Liniendampfers „Eguypt“, der am 20. Mai 
1022, 22 Meilen von der britiſchen Küſte entfernt, unterging. 
Im Dampfer befinden ſich Goldbarren im Werte von über 
20 Millionen Goldmark, die an verſchiedene ägyptiſche Ban⸗ 
ken adreſſiert waren. ů 

Der Dampfer ſank infolge eines Zuſammenſtoßes mit 
dem Frachtdampfer „Seine“ 200 Perſonen ſind damals dabei 
ums Leben gekommen. Die Lage des Wracks wird die 
Hebungsoperationen ſehr ſchwierig geſtalten. Der Dampfer 
liegt in einer Tiefe von 70 Faden an einer Stelle, wo die 
Strömung ſehr ſtark iß. Fünf deutſche Taucher, mit den 
neueſten Apparaten verſehen, ſind mit den Arbetten betraut 
worden. Sie werden unter Waſſer oxyhydrogene Blasrohre 
gebrauchen, um die Goldbarren zu erreichen. Man nimmt 
an, daß das Schiff auf ſeinem Kiel ruht und daß es deshalb 
nicht allzu ſchwierig ſein wird, den Platz zu erreichen, wo 
der Schatz aufbewahrt wurde. 

Sein Schöferhund. 
Früher kam er die Straßse berunter, mit Mütze, Sweater 

und Gamaſchenhoſen und ſuchte nach halbwüchſigen Jungen. 
die ihre Räder bei ſich hatten, redete ihnen ein, ſie könnten 

  

wie ein richtiger Rennfahrer auf der Karre ſitze. Wirklich 
ſetzte er ſich dann auch auf eins der Räder, jagte im Renn⸗ 
wiebe um die nächſte Ecke und kam natürlich nicht mehr 

er. ů 
Heute kann er damit keinen Blumentopf mehr gewinnen, 

denn die Berliner Jungen geben ihre Räder zicht ohne 
Pfand her. Alio brachte er das letzte Mal ein Pfand mit 
und zwar ſeinen Schäterhund, ein prachtvolles Tier, min⸗ 
deſtens drei gute neue Käder wert. Auch diesmal fand er 
einen Knaben, der gern das wertvolle Tier feshielt, während 
der Reunſabrer Tempo fubr. Als er jedoch nicht wiederkam, 
lief der Junge auf die Wache, wo der Hund freudeſtrablend 
an einem Herrn hochſpraug, dem das⸗Tier vor einer halben 
Minnte geſtohlen war und der ſoeben Verluſtanzeige er⸗ 
ſtatten wollte. Den Rennfahrer hat man allerdings bisher   noch nicht erwiſcht, obwohl ſchon verſchiedene Verluſt⸗ 

anzeigen gegen ibn laufen. 
* 

  

nicht richtig fahren, aber er wollte ihnen mal vormachen, 

Donnersiag, ben 29. April 1926 
  

zahl Berliner und Dresdener Perſönlichkeiten. Der Beſuch 
galt der Eignung der Burg als Reichsehrenmal. Bei dem 
Beſuch erklärte Dr. Redslob in einer Anſprache: „Die Bahl 
der Orte, die für das Reichsehrenmal ſich angemeldet haben, 
iſt groß. 180 Anmeldungen liegen vor, nicht alle frei von 
einem Eigennutz, der hier ganz ausſcheiden ſollte. Wenn 
wir ein Zeichen für die Ehrung der gefallenen deutſchen 
Soldaten haben wollen, dann tann es uur in der Natur zu 
jinden ſein, in der Rückwendung zur Erde, und wenn 
Menſchliches hinzukommen ſoll, dann ſei es etwas Voll⸗ 
endetes, Geſchloffenes, wie die Auguſtusburg.“ 

Jur Krönung des Schahs von 
Perſten. 

miſa Khan Pehlewi, Schah von Perſän, iſt 
der Sohn eines ehemaligen Offiziers der 
verſiſchen Armee. Es gelang ihm durch den 

„Staatsſtreich im Jahre 1921 Premierminiſter 
und dann Schah zu werden. 

Uunſer Bild zeigt den neuen Schah auf dem 
Thryn ſtehend bei einer Audienzerteilung. 
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Die Liebesheirat der Tennis⸗Königin. 
Suzanne Lengleu, die große Tennisſpielerin und fran⸗ 

zöſiſche „Nationalheldin“, hat im Laufe der letzten fünſ 
Jahre eine ungeheure Zahl von Heiratsanträgen begeiſterter 
Bewunderer erhalten. Bislang hat ſie aber alle Bewerber, 
unter denen ſich Herzoge, Grafen und amerikaniſche Mil⸗ 
lionäre befanden, ausnahmslos abgewieſen. So erſt kürzlich 
den Herzog von Weſtminſter, der durch dieſe Heirat er⸗ 
reichen wollte, daß die beſte Tennisſpielerin der Welt eng⸗ 
liſche Staatsangehörige werde und dadurch dem Mutterland 
des Sports zu neuem Ruhm verhelfe. 

Nun hat ſich Suzanne doch verlobt, und zwar mit einem 
gewiffen Brindejont⸗Offenbach, einem Enkel des berühmten 
Komponiſten. Der Bräutigam iſt ablolut kein Sportsmann 
und hat auch noch niemals den Tennisſchläger geſchwungen. 
Er iſt ein einfacher Jpurnaliſt, der als Muſikkritiker einer 
Zeitung ein ziemlich dürftiges Einkommen hat. Suzanne 
wird im 79 ſichennJGaangentebre und iſt neun Jabre 
jünger als ihr zukünftiger Gatte. — 

Vielleicht entſchließt ſich Herr Offenbach, befügelt vom 

Ruhm ſeiner zukünſtigen Gattin, dem Großpapa Jacques 
nachzueifern. Zur Kompoſitivn einer „Schönen Helena“ wird 
er ſich ja wohl kaum angeregt fühlen: vielleicht darf man 
ihm einen anderen altehrwürdigen Stoff empfehlen: „Su⸗ 
ſanna im (Luxus-⸗) Bade.“. 

— 
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Iu den Kunhrönißverhenblungen über die Färſtenabſiudung 
Schioß Oels, 

der Hauptwohnſitz des früheren Deutſchen Kronprinsen, das 
auf rund Deel Kompremiffes mit dem Reich, dem preußi⸗ 
ſchen Staat wieder zufällt. Die Herrſchaft Oels wurde dem 
Kronprinzen durch richterliche Entſcheidung des Oberlandes⸗ 

gerichts Breslau ſeinerzeit zugeſprochen. 

Ein geſegnetes Laud. 
Das Nationalvermögen Kanadas wurde vor 40 Jabren 

mit 33 Milliarden Dollar veranſchlagt, 1910 mit 10 Mil⸗ 

liarden, heute beträgt es 22,2 Milliarden. Dieſer Reichtum 
iſt in der Hauptſache auf die Forſt⸗ und Landwirtſchaft zu⸗ 
rückzuführen. Allein im letzten Jahre haben die Einnahmen 
aus der landwirtſchaftlichen Ausfuhr um 100 Millionen 
Dollar zugenommen. Die wichtigſten Erzengnißſe find Milch. 
Butter, Käſe, insbeſondere auch kondenfierte Milch, Milch⸗ 
pulver, Eiscreme. Außerdem Blochholz, Baubols, Schin⸗ 
deln und Papier. Auch die Fiſcherei bildet in Kanada eine 
wichtige Erwerbsquelle. Die wichtigſten Staaten der Milch⸗ 
wirtſchaft find Quebec und Ontario. — Auch die Ausnittzung 
der Waſſerkräfte bringt dem Lande viele Einnakmen, Wäb⸗ 
rend vor drei Jahren der Wert der erzeugten elektriſchen, 
Kraft 82 Millionen Dollar betrug, wird ihr Wert heute auf 
bundert Millionen geſchätt. Die elektriſche Energie, die all⸗ 
jährlich entwickelt wird, beträgt etwa vier Millionen Sferde⸗ 
ſtärken. Die ganze Entwicklung läßt darauf ſchließen, daß 
Kanada eines der zukunftsreichſten Länber der Erde iſt.   Sein Hauptabſatzgebiet iſt England.



    ‚.————— 
Minengefahr in der Oſtſee. 

Aus Stockholm wird gemelvet⸗ In den erſten vier Monaten 

dieſes Jahres ſind an der ſchwediſchen Oſtküſte nicht weniger 

als acht treibende Minen beobachtet und, unſchädlich gemacht 

worden. Während des Vorſahres wurden an der Oſttüſte 

Schwedens insgeſamt 265 Minen duifgefiſcht, die meiſten hiervon 

in der Rähe von Gotland. Nach, Anſicht ſchwediſcher Sach⸗ 

verſtänviger müſſe man ſich auf noch mehrere „gleiche unbehag⸗ 

liche Grüße aus der Kriecgszeit“ gefaßt machen, da ein wirk⸗ 

ſames Auffiſchen der in der Nähe der baltiſchen Küſte und im 

Finniſchen Meerbeſen ausgelegten, zahlreichen Minen außer⸗ 

ordenilich ſchwer ſei. Außervem aber ſeien während des Auf⸗ 

ſtandes in Finnland, zahlreiche Minen im ſtärtſten Nebel aus⸗ 

gelegt worden, ſo daß die zuſtänvigen Stellen vielſach gar nicht 

wußten, an welchen Stellen dieſe lienen, wodurch naturgemäß 

die Aufräumungsarbeiten ſehr erſchwert wurden. 

  

Zwel Straßenbahnunfälle in Königsberg. 
Ein ſchwerer Straßenbahnunfall ereignete 

ſich an der Grünen Brücke. Dort wollt der Kaufmann 

eignete ſich an der Grünen Brücke. Dort wollte der Kaufmann 

Otto Höſt einen in Fahrt beſindlichen, Wagen der eclektriſchen 

Etraßenbahn beſteigen. Er glitt vabel vom Trictbreit ab, 

ſtürzte zu Boden und kam unter die Plattform des Auhänger⸗ 

wWagens zu liegen. Als die ſogleich herbeigeruſenen Samariter 

der Feuerwehr an der Unſallſtelle erſchienen, war ver Mann 

bercils unter dem Wagen hervorgeholt worden. Man ſtellte 

ſchwere innere Verletzungen feſt, denen der Verunglückte, der 

mit dem Unfallwagen nach dem Krankenhauſe gebracht wurde, 

int Lauſe des Dienstagnachmitiaas erlegen iſt. — Das ver⸗ 

fehrte Abſpringen von der ſabrenden Strezenbahn hat 

Dienstag morgen ein zweites Cpfer gejordert. Mit der Linie 7 

der elektriſchen Straßenbahn fuhr morgens gegen 8 Uhr ein 

junges Mädchen, Anna Dombrowſti aus Wargitten bei Per⸗ 

wilien (cr. Heiligenbeit), durch die Lawsker Allee. Dicht an 

der Haarbrücker Straße ſpraug das Mädchen entgegeng ſetzt der 

Fahririchtung von dem Motorwagen herab, als ſich die Bahn 

noch in Bewegung befand. Es ſtürzte hin und geriet mit dem 

Lopf unter die Schutzvorrichtung des Anhängerwagens. Das 

Haar des Mädchens wurde ſo unglücklich geſaßt. daß es zum 

Teil ſtalpiert wurde. Auberdem erlitt die Verletzte einen 

heftigen Nervenſchock. Die ſofort herbeigerufenen Samariter 

der Feuerwehr leiſteten der Verletzten die erſte Hilſe und 

drachten ſie mit dem Unfallwagen nach der Chirurgiſchen Klinik. 

Orkan in Großpolen. 
34 Häuſer umgeworfen. 

Polen war Dienstag abend der Schauplatz eines heftigen 

Unwetters, das von Galizien und Schleſirn auſfzog und ſich 

nach der Oltſee fortpflanzte. Der Orkan bat insbejondere in 

Kongreßpolen großen Schaͤden angerichtet. Es wurden 

Tauſende von Bäumen ausgeriſſen, Hunderte von Scheunen 

umgeworfen und zertrümmert, viele er beſchädigt und ab⸗ 

gedeckt. einem Dorfe bei Sli e wurden 24 Häuſer 
Aumigeworfen, Telephonmaſten ausgeriſſen, Drähte zerriſſen, auf 

Der Landſtraße von Skiernicwice nach Lowic; wurden 140ʃ 

Bäume entwurzelt. Hagelniederſchläge in Größe von Haſel⸗ 

nußlernen auf den Feldern haben größeren Schaden angerichtet 
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Mit ihrem Linde in den Tod. 
In unſerem ſonſt ſo fricdlichen Orte Prechlau bei Schlochau 

Pcb. lich eine furchtbare Tragodie abgeſpielt, der zwei Menſchen⸗ 

eben zum Spfer fielen. Kürzlich ſtarb das jüngſte Kind der 

Witwe R. Die Sorgen um die Koſten der Beſtattung muß jich 

die Bevanernswerte ſo zu Herzen genommen haben. daß ſie 

Beſchloß, mit einem zweiten, etwa dreijäbrigen Kinde, aus dem 

Leben zu ſcheiden. Sie degab ſich mit dem Kinde zur Badce⸗ 

und ſprang von dort mit ihrem Kinde in den Scc. 

  

  

anſtalt 
Mutter und Kind konnten nur als Leichen geborgen werden. 

  

Marienburg. Anläßlich des Gründunastages der 

Stadt Marienburg ſand vorgeſtern eine ſchlichte Feſt⸗ 

ützung der ſtädtiſchen Körperichaften ſiait. Stadtv.⸗Vorſteher 
Hoff wies in ſeiner einleitenden⸗ Rede auj die Bedeutung des 

Tages bin und Erſter Bürgermeiſter Pawelcil bielt einen Rück⸗ 

dDlic auf die verflofſenen 650 Jahre Marienburger Geſchichte. 

Lönigsberg. Kindesmord. Das 21 Jabre alte Dienſt⸗ 

mäbdchen Johanna P. in Quednan war dort von einem Mädchen 

entbunden worden, erwürgte das kleine Weſen unmittelbar 

nach ber Geburt und vergrub es zunächſt. Bald darauf jedoch 

grub ſie die kleine Leiche wieder aus und wuſch ſie ab. Dorf⸗ 

bewohner waren, durch die Blutſpuren aufmerkſam gemacht, 

dem Verbrechen auf die Spur gekommen. Während das 

Mädchen nach dem Krankenhauſe gebracht wurde, ſchaffte man 

die kleine Leiche nach dem Leichenſchauhauſe. 

Tilſit. Ein eigenartiger unfall hat ſich am 

Sonnabend ereignet. Zwei kleine Mädchen, die den Fa⸗ 

milien Block und Bieber angehörten, fanden an einer. Aſche⸗ 

abladeſtelle ein Glasröhrchen mit Tabletten, die ſie für 

Bonbons hielten und davon aßen. Bald ſtellten ſich er⸗ 

ſchreckende Folgen ein. Die Kinder erkrankten ſehr ſchwer 

und mußten in das ſtädtiſche Krankenhaus aebracht werden. 

Sie hatten beide das Bewußtſein verloren. Es hat ſich ber⸗ 

ansgeſtellt, daß es ſich bei den Tabletten um ein, ſtarkes 

Nervenberuhigungsmittel handelte. Der Zuſtand, der bei⸗ 

den Mädchen hat ſich inzwiſchen ſo weit gebeſſert, daß ſie 

auns dem Krankenhaus entlaſſen werden konnten⸗ Sie be⸗ 

finden ſich jedoch noch in ärztlicher Beobachtung. 

ſ..‚——— 
Das Urxteil im kleinen Sprit⸗Prozeß. 
„Zuchthaus⸗ und Geſänanisſtrafen. 

In dem kleinen Spritſchieber⸗Vrozeh verurteilte nach 

zehntägiger Verhandlung das Schöfſengericht Wedding den 

Zollfekretär Becker wegen Beſtechung, Amtsverbrechens 

und Beihilfe zum Monopolvergehen zu 1 Jahr 6 Monaten 

Zuchthans und 5 Jaßren Ehrverluſt. ſowie zu 26 000 Mark 

Celditrafe, den Zollbeamten Mantbey au 1 Jahr 

6 Monatlen Geſänanis und 185 000 Mark Gelbſtrafe, den 

Zollbeamten Krauſe zu 4 Monaien Gefänanis, den ſchul⸗ 

digen Beamtien wurde auch die Fähigkeit zur Bekleidung 

öffentlicher Aemler anf, längere Jeit abgeſprochen. Der 

Haupiſchuldige bei den SEpriiſchiebungen, Kädina, erhielti 

wegen Beſtechung und Monopvolſtenerhinterziehunng 1 Jahr 

1 Monat Gejänganis und 250 900 Mark Gelditraſe, der Kauj⸗ 

mann Meber5 Monate Gejängnis und 250 Oh Mark Geld⸗ 

ſtrafe, ferner der Angeklagte⸗ Leitinger wegen Beihille 

3 Monate Gejänauis und 85 Uh Mark Geldſtrafe. Von den 

übrigeu 11 Augcklagten wurde ein Teil freigeſprochen. die 

anderen wurden teilweiſe in recht empfindliche Geldſtraken 

genommen. 

Neues Anglüch im Rmumelsburger Kraftwerb. 

Zwei Arbeiter getötet, zwei andere ſchwer verletzt. 

Am Mittwochabend um 9 Uhr ereianeie ſich in Rummels⸗ 

bura bei Verlin in dem in Bau befindlichen Großkraftwerk 

ein furchtbares Unglück Erit in der Nacht vorber waren 

an der gleichen Stelle zwei Arbeiter ſchwer verunalückt. 

Am Mittwochabend ſtürzte ein rieſiger Laukkran von 40 000 

Kilôgramm Grwicht aus einer— Höhe von 16 Metern aus 

bisher noch nicht geklärter Weiſe ab. Dabei wurden, awei 

Perſonen, die ſich auf dem Kran befanden, berunterge⸗ 

ſchlendert und auf der Stelle gelötet. Zwei weitere Ar⸗ 

beiter erlitten lebensgefährliche Verletzungen. 

ü ü 
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Tũolich geõffnet von 9 bis 7 Uhr 

Eintrut 1.— Caſden 

  

Rübkmacher beim Reichsnräfidenten. 

Der Herr Reichspräſident empfing Mittwoch die Meiſter⸗ 

ſchwimmer Rade macher und Frölich, die von dem 

zweiten Vorſitzenden des Deutſjchen Schwimmverbandes, 

Herrn Hax, eingeführt wurden, Der Herr Reichspräſident 

ſich von den Schwimmern über ihre verſchiedenen Wett⸗ 

kämpfe in Amerika Bericht erſtatten und überreichte jedem 

zum Schluß des Empiangs das Prachtwerk „Deutſcher Sport“ 

mit verſönlicher handichriitlicher Widmung. 

   

  

Todesurteil gegen die Siftmiſcherin. 

Die Giftmiſcherin Scierre, die mindeſtens ſechs Perſonen 

getötet hat, weil ihr der Anblick der Todesqualen Freude 

bereitete, iſt vom Schwurgcricht in Nimes zum Tode ver⸗ 

urteilt worden. Ste nahm das Urteil gelaſſen hin und be⸗ 

dauerte nur, daß ihre frühere Freundin Gire., die ihr bei 

den Taten geholfen und wahrſcheinlich ſelbſt einige Morde 

auf dem Gewiſſen hat, nicht neben ihr auf der Anklagt 

ſitzt. 

  

Schweres Schiffsunglkck. 

Nach einer Melbrns aus Halodate in der 1540⸗Tonnen⸗ 

Dampfer „Chichibu⸗Maru“ Dieustaa wührend e Stake 

mes bei Horomuſhirv in beu Konriken⸗Inſeln gaeſtranbet 

230 Perionen werden vermikt. 

  

  

Mord und Selbſtmord. 

Eine Liebestragödie in Hambura⸗ 

Die in Harburg lebende 21 Jahre alte Kontoriſtin Klara 

Oldenburg hatte die Verlobung mit dein, Dreber Willi 

M dt gelöſt, weil dieſer hoffnungslos ſchwindſüchtig 

War. Paar traf ſich auf den Wunſch Marauardt Die 

tag nachmittag zu einem letzten Snaziergang. Ai⸗ 

Oldenbura, wie man annimmt, den ernenten W. 

Marauardtis, ihren Sinn zu ändern und in die Heirat zu 

willigen, nicht nachaab, zog er auß der Straße einen Re⸗ 

volver hervor und tötete ſie durch einen Schutz in den 

Kopf Dann richtete er die Waffe auf ſich ſelbſt und ſtürzte 

neben der Leiche des Mädchens tot zu Boden. 

       

        

  

  

  

  

Schweres Eiſenbahnunglück in Belgien. 

Bei Antwerpen ſtietzen zwei Arbeiterzüge aufammen, 

wobei 50 Reiſende verletzt wurden. 

  

Neuer Verſuch mit Fletmer⸗Rotoren. 

Wie das Reichswehrminiſterium mitteilt, iſt auf Ver⸗ 

anlaffung der Marineleitung und mit Unterſtützung der 

übrigen intereſſierten Reichsminiſterien ein neues Rotor⸗ 

Motorſchiff „Barbara“ baut worden. Das Schiff iit 

90 Meter lang, 13,2 Meter breit, hat 5,8 Meter Tieigang 

und 2800 Tonnen Tragfähigkeit. Die Motoren, leiſten 

10-60 P's in zwei Einheiten und geben dem Schiff eine 

Geſchwindigkeit von 10 Sekundenmetern. Als Hilfswind⸗ 

antrieb ſind außerdem drei Flettner⸗Rotore von je 17 Meter 

Höhe und vier Meter Durchmeſſer angebracht. Das Schiff 

wird im Sommer als erſter Rotorſchiffsneubau in, Dienſt 

geſtellt: ausgedehnte Probeſahrten ſollen alsdann unter fach⸗ 

männiſcher Kontrolle ſtattfinden, um obiektiv feſtzuſtellen, 

welchen wirtſchaftlichen Wert die Flettner⸗Rotor⸗Erfindung 

für die Handelsſchiffahrt hat. 
  

Neuer Antompbil⸗Weltrekord. Dienstag gelang es dem 

bekannten engliſchen Rennfahrer J. G. Parry Thomas, auf 

der Autvrennbahn in Pendine Gauds einen neuen Belt⸗ 

rekord aufzuſtellen. Mit ſeinem beſonders gebauten Renn⸗ 

wagen „Babs“ gelang es ihm, eine Stundengeſchwindigkeit 

von 172,3 lengliſchen) Meilen zu rereichen. boch konnte auf 

WGrund der Regeln des internationalen Autoklubs nur eine 

Stundengeſchwindigkeit von 169 Meilen 271 Kilometer 

anerkannt werden. 

Sieben Familicn an Fleiſchvergiftuna erkrankt. Im 

Südweiten Berlins erkrankten 7 Familien mit insgeſamt 

13 Perſonen nach dem Gennß von Schabes und Hackſleiſch, 

das von hier geſchlachtetem ausländiſchem Vieh ſtammte. — 

Die Polizei beſchlagnabmte aus den Veſtänden des in Krage 

kommenden Fleiſchermeiſters friſches Fleiſch ſowie Schabe⸗ 

und Hackfleiſch und Wurſt. um es unteriuchen zu laſſen. 

Sieeeiir 
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π elir Nolcende — 

7. Fyrtſetzung. 
Er Hatte vffendur noch etmas auf der Zunge. ader 

erhob fich baſtig, aing zum Fenſter und ſtarrte in Ve 

iich mit einer balben Sendung um- üu ‚ 

Auf ihrem Geickte lag ein ſchalkbafter, verführerticher 

Er bob fie in die Höbhe und Frückie 1 n * Dn, * sse, Less 

ůꝛ Bercemaun lies einen ziichenden Laui verneßhmen 
Sud Worf örbdmens bie Tür kinter ſich zu 

Sie Laßite ‚rSGuch. 
c ichem mich gur nicht“ ſacte fie. und ühßre Angen 

„Ai je mein gutes Resbt. und keines ſol gir wesren 
Und unn will icb dir aui etmas ſanrn. Seinrich. Sss vabe 
Vaßr. wate e br3s ir geliebt. Lichi einmal eine erßc LSiebe ge⸗ 
habt. S ip neunen. Ader nein. nein. i ü — 8 eim, ich Dill nicht 

Uns ſie dröngte Su dicht an dus Fenſter und wäirs 
den Saſtaniendarrki. der inmitten des Weiien Sofes Lans 
Dud ſeine koßblen Zweier mit kichtem Säner vergüd Eatte, 
jest aber Dunkel kanmn K 'einen Umrifen 3E er- 
kennen r. 
e der in jedem KHrßsling zu knairen anfiaßt nad 

die Kasden ianter gäßder urben, und all das Seben da 
Lrinnen ſo zugeduldig ↄratie. Es es ſchließlich anibrach, Dcaa⸗ 
Heinrich, ar in t verlieh. Acsr, Krrichs- 
Er nickte idr Kur zu aas ins 
LEn darch ihr weiches Hater. 

  

   

    

    

Da bog ße ihren Kopf ein wenig nach binten, lönte mit 
en Beweanng die Nadeln, ſo das ihr Haar in 

reichem Strome über ihre Schultern flof. 
Und nun glitten ſeine Kinger wie durch Wolken. während 
die Augen ſchlos and feinem Koien gans ſich bingab in 

etigem Vergeften. 
Sie ſprachen kein Sort. 
Sie bielten ibren Aiem cn. gie Iauſòten ibrer Siebe. 
Als ſie endlich die Augen öffnete, ſtanden ñie voll glisern⸗ 

den Tränen 
Ich kann je5ßzt niemanden ſeben, komm. Heinrich,“ 

fInuiterte ſie- 
Und ſie nahm ihn an der Hand, und die Körper 

hbalb gebeugt, krochen ſie die Siiegen zu ihrer niederen Kam⸗ 
mer enwor 
Als er ant einem dieier allen Seßel ſaß, deren brauner 
Sammet verſchoffen mar und nur noch ein Schimmer ſeiner 
früberen Farbe zeigte, atmete er erleichtert auf. 

    

  

   

Und gans andächtia wuürde ihm zu Mute in dieſer ů 
engen Mädchenkemencte, über der ein Hauch kindlicher Un⸗ 

iHuls laa. 
Ein Dunfelgrüner Sorhang verbarg ihr Belt und gaß 

dem ſchmalen Bodenraunme aoch einen beionderen., gebeim⸗ 

nisnollen Ton. 

    

„Du. kleine Mama“ rief er plößlich — 5r einmal. 
KHeine ama?!“ 

Da wandte fſe Sch jab ab und wurde ſchämis rut⸗ 
Er vaba fie wie ein Kind särtlich in ſeine Arne unb 

wiente „ie Eis und ber. 
⸗leine Wama“, faste er mit Lachender Stimme und 

merdete nich an der feltzam nnichlühinen Ars druck fbrer 

Züge. 
And eire Seile wiederolte er in einem fort -Du klei 

Herzige Mama! *Dy fleme, 
7. 

Frühleng wils werden .. und jiuns Ellins Brantseit 
gesAnreeß vrurß Ende enigracn. 0 uů 

Wäbrend Sraußen gebeimn les Seben 8 regen 
SegiEL, Cer alie Leftemienbaum im Hofe kãängn den Sääiner 
Sen ſesnen Zweigen geie⸗ 1. auns im Serburgenen zarte 

Kaofven anicebt nnd vei Sehnincit nach der Sonne ichelt 
— ichlaet ELin bena und ſfhwer das Herz. 
Je nãber der Hoczeit 
Srig. SecifeIESE. ja e 
SrEig. S 
been Kißde Halt Ens See gewährcn. * 

        

   

  

  
Arme .. kleine Ellin! ... Dein iunges und beweates 

Blut wird ſtiller fiüießen, dein junger Frühling wird zu 

Ende gehen, bevor er Blüten trcibt — ein einziger kalter 

Winterfroſt wird zartem Keimen trüben Tod bereiten .. 

Kraft, jung Ellin ... boch ben Kopf .. dem Schickſal 
trotzenl! 

Heinrich Röte iſt auch ein auderer geworden, ſtiller— 

faſt gedrückt, und die weiten Blicke von Frau Strömer 

merdend. 
Die kleine Wohnung iſt längſt gemietet; und in den 

nächſten Tagen ſchon wird der grüne Möbelwagen vor dem 

Hauſe balten, und die Fuhrleute werden ächzend auf ibren 
breiten Tragbändern Stück für Stück die Treppe binauf⸗ 

ichleppen. 
Mamas hat über die Hälfte des kleinen Kapitals 

für Ellins Ausfteuer und die Einrichtuna des Paares ber⸗ 

gegeben. 
So ſehr Ellin ſie gebeten — ſie wird nicht zu den jungen 

Leuten ßiehen. In dieiem Punkte bleibt ſſe feſt. Ebeleute 

gehören für ſich“ ſagt ſie weich, „und ſeder dritte wäre da 
nur ſtörend.“ 

Ellin will das durchaus nicht zugeben, aber Mamas Ent⸗ 

ichluß iit nnabänderlich⸗ 
Sie lächelt wehmütig in ſich hinein. Sie weiß, daß ibre 

Zeit gekommen, ihr letzter, ſtiller Umzug nahe ift. 

Niemals foricht fie darüber. Es könnte ihr nicht ein⸗ 

fallen, in das beüe Slüc Eüins dunkle Schatten zu 

werfen. 
Sie gebört überbaupt zu jenen feinen, auſpruchsloſen 

Seien. die nur nungern von ſich reden bören, in ſich gekehrt 

ihre Straße zieben und ein vertieftes Innenleöen führen, 
deſien vollen Iubalt ſie meiß zu dem ſtilen Hügel mit ſich 

nehmen, ohne daß ein Menſch nur ahnt, eine wie reiche 

Nakur hier ibre leste Rube fand. 

Anna Bergemann itt in der leßten Zeit ſeltener und 

immer ſeltener garkommen und ſchließlich ganz ausge⸗ 

blieben. 

Niemand vermißt ſie eigentl'ch. Und mehr um ibrer 

eigenen Rechtfertigung willen finnen Fran Strömer und 

Ellin darüber nach. was ſe zu ihrem ſonderbaren Benehmen 
veranlaßt haben könnte 

Im Innern ißn? Fran Strömer recht — ein gebeimes 
Mißtrauen gegen dies robuſte Frauenzimmer, ein Miß⸗ 

tranen, das tief in ihrem Gefühle wuröelte, batte ſie be⸗ 
Sändig gequält und bennruhiat. 

(Fortſetzung folstn 
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beweiſt, 
wie 

gering 
in 

Wirklichleit 
ver 

Nutzen 
der 

Ueberſtunden 
und 

der, 
Sonntagsarbeit 

iſt. 
M
a
n
 

kann 
auch 

hier 
das 

allge⸗ 
meine 

Urteil 
Kienſomenfth 

ſen 
in 

dem 
Bericht 

der 
amtlichen 

engliſchen 
S
t
u
d
i
e
n
k
o
m
m
i
ſ
ſ
t
o
n
 

über 
die 

Arbeitszeit. 
Es 

heißt 
ter: 

„In 
der 

ganzen 
inbuſtriellen 

Geſchichte 
unſeres 

Landes 
ind 

das 
größte 

Uebel 
nicht 

die 
Betriebaunfälle, 

nicht 
die 

Be⸗ 
rufskrantheiten, 

ſondern 
die 

E
r
m
ü
d
u
n
g
 

und 
die 

körperliche 
Er⸗ 

ſchöpfung, 
die 

die 
zu 

große 
Zahl 

von 
Arbeitsſtörungen 

na 
ich 

zieht. 
Denn 

der 
Arbeiter 

iſt 
nicht 

mehr 
in 

der 
Lage, 

ſi 
auszurühen, 

ſich 
tem 

M. zu 
nähren 

und 
ſo 

zu 
leben, 

wie 
es 

nölig 
iſt. 

Mit 
einem 

Worte: 
Es iſt 

nicht 
die 

Arbeit, 
aber 

die 
unalfhörliche 

Dauer 
der 

Arbeit, 
die 

den 
Arbeiter 

tötet.“ 
„Die 

Vorteile 
eines 

angemeſſenen 
Arbeitstages 

wiegen 
ganz 

A
ä
r
t
e
c
h
e
u
n
 

beſonders 
ſchwer 

für 
diejenige 

Gruppe 
von 

Urbeitnehmern, 
die 

nach 
aegesrents 

ihrer 
Erwerbsarbeit 

mit 
der 

ihchen 
obliegenden 

Tagesarbeit 
nicht 

fertig 
ſind: 

für 
die 

weiblichen 
Arbeituehmer. 

Nicht 
nur 

auf 
die 

verheirateten 
Frauen, 

ſondern 
auch 

auf 
die 

unverheirateten 
wartet 

in 
zahl⸗ 

reichen 
Fällen 

zu 
Hauſe 

Arbeit, 
die 

erledigt 
werden 

muß, 
weil 

Gewohnheit, 
ſeiner 

das 
Beſtreben, 

die 
jungen 

Mädchen 
auf 

die 
iner 

verheirateten 
Frau 

aus 
Arbeitnehmertyeiſen 

obliegenden 
flichten 

vorzuberetten, 
und 

well 
das 

geringe 
E
i
n
k
o
m
m
e
n
 

aus 
der 

Arbeit 
weiolicher 

A
r
b
e
i
t
n
e
h
m
e
r
 

dieſe 
zur 

Verrichtung 
von 

Arbeiten 
nach 

Beendigung 
der 

Erwerbsarbeit 
zu 

Hauſe 
veran⸗ 

laſſen, 
die 

für 
die 

M
ä
n
n
e
r
 

nicht 
in 

Frage 
l
o
m
m
e
n
.
 

Zahlreiche 
Arbeiterinnen 

nähen, 
flicken, 

ſtopfen, 
waſchen 

und 
bügeln 

ihre 
Wäſche 

und 
Klelder 

ſelber, 
weil 

ſie 
Hilſe 

für 
dieſe 

Arbeiten 
nicht 

bezahlen 
tönnen. 

U
m
 

wieviel 
größer 

iſt 
allein 

aus 
dieſen 

G
r
ü
n
d
e
n
 

das 
Inter⸗ 

eſſe 
ber 

weiblichen 
Arbeitnehmer 

an 
einem 

kurzen 
Arbeitstage, 

als 
es 

ganz 
allgemein 

für 
die 

Geſuidheit 
der 

Arbtiterſchaft 
iſt. 

Es 
muf 

und 
wird 

die 
auf 

Erwerbsarbeit 
angewieſenen 

Frauen 
dahin 

bringen, 
die 

Beſtrebungen 
der 

Gewerkſchaften 
nach 

einem 
Arbeitztage 

zu 
unterſtützen, 

der 
auch 

den 
auf 

Erwerbsarbeit 
angewieſenen 

Menſchen 
genügend 

Licht 
unh 

Luſt 
und 

Kraft 
zum 

Leben 
lößt. 

Der 
Maientag 

der 
Frauen. 

Von 
M
a
r
i
a
 

Dienſt. 
W
e
r
 

m
a
g
 

die 
vielen 

unerfüllten 
W
ü
n
ſ
c
h
e
 

zählen, 
die 

im 
Herzen 

einen 
jeden 

Menſchen 
ruben? 

‚ 
Niemand 

vermag 
es. 

Enttäuſchungen 
und 

Erwartungen 
wechſeln 

im 
Leben 

des 
Menſchen, 

kurvenmäßig 
verlaufen 

Entfagungen 
und 

Erfül⸗ 
lungen 

und 
wenig, 

ar 
W 

Stunden 
durchziehen 

ſeinen 
ſorgen⸗ 

vollen 
Tag. 

Aber 
der 

Menſch 
iſt 

immer 
erfüllt 

mit 
Hoffnun⸗ 

gen 
und 

der 
Zuverſicht 

auf 
alückfrobe 

Tage. 
Beſonders 

die 
Frau 

lebt 
in 

der 
Erwartung 

der 
Exfüllung 

übrer 
Wünſche 

und 
Sehnfüchte. 

Sie 
iſt 

gläubiger. 
Sie 

gibt 
ſich 

erwartungsvoller 
brem 

Schickſal 
hin 

als 
der 

Mann. 
Ste 

erwartet 
ihr 

Glück. 
Stark 

bricht 
dies 

glückhaft 
Erwar⸗ 

tungsvolle 
im 

W
o
n
n
e
m
o
n
a
t
 

Mai 
im 

Menſchen 
auf. 

W
e
n
n
 

der 
Frühling 

mit 
ſeinen 

w
a
r
m
e
n
 

Winden, 
Blütendüften 

und 
ſeinem 

knoſpenbaften 
Werden 

einzieht. 
mit 

mildem 
Lächeln 

dem 
eiſigen 

Winter 
daß 

Szepter 
entwindet 

und 
die 

Sonne 
über 

Wälder, 
Felder 

und 
Fluren 

ſcheinen 
läßt, 

dann 
gieht 

auch 
in 

das 
Herz 

des 
Menſchen 

neuer 
Glauben, 

neue 
Sehn⸗ 

ſucht 
und 

neue 
E
r
w
a
r
t
u
n
g
 

ein. 

 
 

Die 
Holfnung 

auf 
frohe 

Lebenstage 
hat 

nicht 
nur 

der 
einzelne 

Menſch. 
Er 

wünſcht 
nicht 

nur 
für 

ſich 
allein 

ein 
ſorgenloſes 

Leben, 
er 

fühlt 
ſich 

mit 
anderen 

Menſchen 
ver⸗ 

b
u
n
d
e
n
 

und 
wünſcht 

mit 
ihnen 

ein 
G
e
m
e
i
n
ſ
c
h
a
f
t
s
l
e
b
e
n
 

zu 
führen, 

das 
frei 

iſt 
von 

Not, 
K
u
m
m
e
r
 

und 
Sorgen. 

Dieſes 
ſtarke 

Verbundenbeitsgefühl 
hat 

aber 
am 

ausgeprägteſten 

bundenbeit 
mit 

ſeinen 
Leidensgefäbrten. 

Gemeinſam 
ſoll 

ein 
neuer 

Lebenstag 
geſchafſen 

werden. 
Freude 

und 
Glück 

ſollen 
allen 

Menſchen 
erblühen. 

Unlösliche 
Bindungen 

ſpöürt 
der 

Arbeiter 
mit 

dem 
Ar⸗ 

beiter, 
die 

arbeitende 
und 

forgende 
Frau 

mit 
der 

Frau 
und 

durch 
die 

Gedanken⸗ 
und 

Geſühlswelt 
des 

arbeitenden 
Vol⸗ 

kes 
ſchreitet 

ſiegbaft 
die 

Idee 
der 

Solidarität. 
I
m
 

Frühling 
wird 

der 
Menſch 

wieder 
froh 

und 
heiter, 

das 
Leben 

erſcheint 
wieder 

lebenswert, 
und 

neue 
Lebensziele 

werden 
wieder 

geſteckt, 
Aber 

auch 
die 

arbeitenden 
Menſchen, 

die 
ſchickſal⸗ 

baft 
als 

Klaſſe 
miteinander 

verbunden 
ſind, 

die 
ein 

ganz 
neues 

Reich 
erobern 

und 
g
e
m
e
i
n
ſ
a
m
 

die 
Z
u
k
u
n
f
t
 

geſtalten 
wollen, 

die 
ſpüren 

im 
Mai 

neue 
Kräfte 

und 
ſehen 

das 
Ziel 

wieder 
näher. 

3 
Gefühl 

der 
Gemeinſamkeit 

bricht 
ſtärker 

auj. 
an 

fühlt 
ſich 

als 
arbeitender 

Menſch 
Hie 

Klaſſe 
ge⸗ 

Län9 
und 

verbunden 
mit 

ben 
ſchafſfenden 

Menſchen 
aller 

ü
n
d
e
r
.
 

Der 
1. 

Mai 
erwartet 

wieder 
die 

Millionen 
Menſchen, 

die 
lich, 

au 
ſeinen 

S
y
m
b
o
l
e
n
 

bekennen, 
mit 

Begeiſterung 
die 

F
a
h
n
e
n
 

aufrollen 
und 

trotzig 
und 

kühn 
das 

W
o
r
t
 

in 
die 

Welt 
ſchleudern: 

„Prolctarier 
aller 

Länder 
vereinigt 

euchtll!“ 
Und 

viei 
hat 

die 
Frau 

von 
dieſer 

Vereinigung 
ber 

Pro⸗ 
letarier 

aller 
Länder 

zu 
erwarten. 

Sie 
wird 

dann 
endlih 

frei, 
nicht 

nur 
als 

arbeitender 
Menſch, 

ſondern 
auch 

als 
Frau. 

Sie 
wird 

ihr 
biologiſches 

Joch 
nicht 

abſchütteln 
können, 

ſie 
wird 

durch 
ihre 

Muͤtterſchaft 
nie 

bieſelbe 
Fretheit 

erlaugen, 
öle 

der 
M
a
n
n
 

beſitzt, 
aber 

ſie 
wird 

ſich 
daun 

von 
deu 

geſell⸗ 
ſchaftlichen 

Feſſeln 
befreien 

können, 
die 

ihre 
Perſönlichkeit 

verkümmern 
laſſen. 

‚ 
Die 

Fran 
demonſtrlert 

am 
1. 

Mal 
nicht 

nur 
ſür 

oen 
Frieden, 

damit 
ſie 

ihre 
Kinder 

vor 
neuen 

Kxiegen 
bewahren 

kann, 
jondern 

ſie 
demonſtriert 

gegen 
jede 

Form 
des 

Miili⸗ 
tarismus. 

Sie 
will 

iüre 
Kinder 

äu 
Menſchen; 

Ceeeh 
bes⸗ 

balb 
wird 

ſie 
am 

1. 
Mas 

für 
neue 

Formen 
der 

Erziehungs⸗ 
emeinſchaſten 

ihre 
S
l
i
m
m
e
 

erheten 
Die 

F
r
a
u
 

hat 
b
u
e
n
 

Fihen 
und 

cbt 
Kinder 

im 
Berufs⸗ 

und 
Exwerbsleben 

tehen, 
oft 

ſtebt 
ſie 

ſelber 
in 

der 
Arbeitsfron, 

lei 
empfindet 

am 
ſtärkſten 

die 
Ausbeuiung, 

ſie 
weiß 

Arbeitszelt 
und 

Arbeitslohn 
zu 

ſchätzen. 
Für 

das 
Familienleben 

zu 
lauge 

Arbeit 
unb 

für 
den 

Haushalt 
zu 

wenig 
Lohn, 

die 
ſoßtale 

Bedrückung 
der 

Arbei⸗ 
terklaſſe 

laſtel 
auf 

ihr 
ſchwer 

und 
in 

kummervollen 
Nächten 

wächſt 
in 

ihr 
die 

Sehnſucht 
nach 

Erlöſung. 
ů 

Laut 
werden 

deshalb 
die 

Stimmen 
der 

Frauen 
ertönen, 

ſie 
werden 

am 
1. 

Mai 
durch 

die 
Straßen 

ſchreiten 
und 

Hen 
ſich, 

für 
ihre 

M
ä
u
n
e
r
 

und 
Kinder 

kurze 
Arbeitszeit, 

bohen 

Lobn 
und 

meteſchliche 
B
e
h
a
n
d
l
u
n
g
 

fordern, 
ſie 

werden 
ſich 

für 
alle 

ſodijalen 
F
o
r
d
e
r
u
n
g
e
n
 

der 
Gewerkſchaften 

einſetzen 
und 

mit 
dem 

M
a
n
n
e
 

für 
die 

Beſſerung 
und 

Umgeſtaltung 
der 

beutigen 
Geſßellſchaft 

kämpfen. 
Die 

Frau 
kämpft 

mit 
dem 

M
a
n
n
e
 

um 
ein 

beſſeres 
Leben⸗ 

Um 
ein 

menſchliches 
Leben. 

Im 
Maienmonat 

ſchreitet 
ſie 
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ů 
Das 

Uuwillkomment. 
Von 

F
r
a
n
z
 

A
d
a
m
 

B
e
y
e
r
l
e
i
n
.
 

„Wir 
kommen 

aus 
dem 

Konzert 
nach 

Hauſe. 
Schön 

war 
eß. 

Wunderſchön. 
Ich 

warte, 
bis 

ſte 
das 

Kleid 
weggetan 

bat, 
ſitze 

in 
meinem 

Schreibſtubl 
und 

ſumme 
mir 

eins. 
Sie 

kommt 
berein 

tim 
weißen 

Unterzeug, 
hockt 

ſich 
nieder 

und 
fängt 

an, 
in 

meinen 
Büchern 

zu 
kramen. 

Ich 
frage 

ſie 
erſtaunt: 

„Willſt 
du 

noch 
leſen?“ 

„Nein 
doch, 

nein.“ 
Aber 

ſie 
blätterte 

doch 
in 

dem 
Buche⸗ 

5 vichen 
Nagel 

Nes 
klein 

M 
87 

mers 
ein 

p
a
a
r
g
 

Man 
bend 

e 
e
i
n
e
n
 

ingers 
ein 

paar 
Zeilen 

un⸗ 
Räuft 

ins 
Schlafzimmer. 

„
D
a
 

ließ 
mal!“ 

ſagt 
ſie 

von 
der 

Tür 
ber. 

Ich 
nehme 

den 
Band 

ber 
und 

beſehe 
mir 

ihn. 
— 

Es 
iſt 

der 
Blapveilchenroman 

einer 
Dame. 

Dann 
leſe 

ich 
die 

ange⸗ 
wierkte 

Stelle: 
„Da 

verbarg 
ſie 

das 
über 

und 
über 

erglühende 
Geſichtchen 

an 
der 

breiten 
Bruſt 

Egaons 
und 

flüſterte 
ihm 

das 
beſeligende 

Geſtändnis 
einer 

jungen 
Gattin 

ins 
Obr.“ 

„Das 
verſetzt 

mir 
einen 

gelinden 
Schlag, 

ſo 
daß 

ich 
eine 

Weile 
unbeweglich 

bleibe. 
Drüben 

aus 
bem 

Schlafzimmer 
meine 

ich 
einen 

üngſtlichen 
Herzſchlag 

zu 
bören, 

wir 
ihn 

der 
bHat, 

der 
lauſchend 

den 
Atem 

anbält. 
W
i
e
 

mir 
da 

vieles 
klar 

wirdl 
U
n
d
 

wie 
das 

gar 
nicht 

in 
m
e
i
n
e
n
 

K
r
a
m
 

paßt! 
Aber 

nicht 
im 

gerinaſten! 
Mit 

unjchlüſſigen 
Schritten 

trete 
ich 

endlich 
über 

die 
Schwelle, 

Sie 
Degt 

ſchon 
im 

Beil, 
dem 

Licht 
abgewand 

und 
den 

Kopf 
unter 

die 
Steppdecke 

geſteckt. 

 
 

 
 

ů 
Nach 

einem 
kurzen 

Schweigen 
beainne 

ich: 
„Aber 

wleſo 
iſt 

denn 
das 

nur 
gekommen?“ 

Unter 
der 

Decke 
bervor 

kommt 
es 

zlemlich 
unwirſch: 

„Aber 
wieſo 

henn 
nur? 

— 
D
u
m
m
e
 

Frage. 
Eben 

ſol“ 

Ich 
bin 

ſill, 
ziehe 

mich 
aus 

und 
lege 

mich 
nieber. 

— 
So 

etwas 
wirſt 

mit 
einem 

Male 
alles 

über 
den 

Haufen, 
alles 

kehrt 
es 

um, 
und 

die 
ſchönſten 

Pläue 
fallen 

ins 
Waſſer. 

Aber 
ſchließlich 

heißt 
es 

ſich 
darelugeben, 

und 
ich 

bebe 
von 

neuem 
an: 

„Weißt 
du, 

das 
ſchlimmſte 

iit 
es 

ja 
noch 

lange 
nicht. 

Es 
tut 

mir 
um 

beinetwillen 
leid.“ 

„Ach, 
wenn 

es 
darum 

wäre!“ 
ſtößzt 

ſie, 
plötzlich 

in 
Tränen 

ausbrechenb, 
bervor. 

„Ja, 
w
a
r
u
m
 

weinſt 
du 

denn 
nur?- 

Unter 
Schluchzen 

tönt 
es 

zurück: 
„Das 

arme 
Kinb!“ 

„Welches 
arme 

Kind?“ 
„Nun 

das, 
das 

wir 
bekommen.“ 

t
e
m
e
?
r
u
m
 

joll 
denn 

das 
auk 

einmal 
ein 

„armens 
Kind“ 

ein?“ 
„Weil 

es 
willenlos 

und 
energtelos 

und 
barum 

unalück⸗ 
lich 

ſein 
wird.“ 

„Weshalb 
aber 

in 
aller 

Welid“ 
„Well 

Kinder, 
die 

die 
Eltern 

nicht 
gewollt 

habhen, 
immer 

ſo 
ſind. 

Sie 
haben 

halt 
dann 

auch 
keinen 

Winen.“ 

Och 
vbin 

gonz 
erſtaunt 

und 
meine: 

„
D
a
s
 

it 
mir 

ganz 
neu.“ 

„Aber 
w
a
 

X
e
s
 

doch“ 
„Sot 

— 
Wober 

weißt 
bu 

das 
nurl.“ 

Hes 
— 

bii 
— 

Im 
Strinbberg, 

— 
I
m
 

V
a
t
e
r
“
l
“
 

m 
Eſei 

empöre 
ich 

mich 
aber: 

„Mein 
Kind. 

Strinbberg 
iſt 

E 
‚* 

 
 

  
„Auf 

einmal““ 
Ppottet 

ie 
ſchluchzend. 

der 
Arbeiter, 

ja, 
er 

allein 
kennt 

am 
ſelbſtloſeſten 

die 
Ver⸗ 

Seite 
an 

Seite 
mit 

dem 
M
a
n
n
e
 

um 
ein 

beſſeres 
Sein, 

ſie 

demonſtriert 
mit 

ihm 
für 

die 
Vblkerverbrüderung, 

für 

Völkerfrieden. 
ü‚ 

Wenn 
die 

Frau 
am 

1. 
Mai 

mit 
dem 

M
a
n
n
e
 

um 
die 

Le⸗ 

bensrechte 
der 

proletariſchen 
Klaſſe 

kämpft, 
dann 

fühlt 
ſie 

ſich 
über 

bie 
Enge 

ber 
hürgerlichen 

Frauenbewegung 
hin⸗ 

ausgewachſen. 
All 

bſe 
Probleme, 

die 
in 

der 
bürgerlichen 

rauenbewegung 
ſo 

bedeutfam 
ſein 

mögen, 
ſind 

gegenüber 

ſen, 
ſogialen 

Gtuaunggßn⸗ 
der 

proletariſchen 
Frauen 

von 
eringer 

Bedeutung. 
Wie 

wichtig 
auch 

alle 
gemeinſamen 

Frauenforderungen 
ſind, 

noch 
viel 

wichtiger 
iſt 

aber 
die 

Auf⸗ 

abe 
der 

proletariſchen 
Frau 

im 
Emanzipationskampfe 

des 
rolekariats. 

Hier 
kämpft 

ſie 
gemeinſam 

mit 
dem 

Manne 

um 
die 

Befreiung 
aus 

t
c
e
 

Klaſſenbedrückung. 
Am 

1. 
Mai 

fühlt 
ſich 

deshalb 
die 

Frau 
nicht 

ſchlechthin 
als 

Frau, 
ſondern 

als 
kämpfender 

Menſch. 
Lebens⸗ 

und 
Kampfesziele 

erſüllen 
an 

dieſem 
Tage 

Herz 
und 

Gehirn 
der 

Frau, 
ſie 

fühlt 
die 

gewaltige 
Bedeutung 

des 
proletariſchen 

Klaſſenkampfes 
und 

tränt 
mit 

dem 
M
a
n
n
e
 

die 
Sturmſahne 

der 
Empörung 

in 
die 

Straßen, 
rebelltert 

h
e
n
 

übr 
aſchalt. 

Menſchenſchickſaleund 
fordert 

die 
fozialtſtiſche 

Gemeluſchaft. 

beehöbserabin. 

geihe⸗ 
aus 

denen 
das 

Z
u
ſ
a
m
m
e
n
l
e
b
e
n
 

beſteht, 
Ste 

iſt 
die 

letzte 
Zelle, 

aus 
per 

das 
grotze 

Ganze 
ſeine 

Lebenskraft 
ninunt. 

Doch, 
wie 

behandelt 
der 

Kapitglismus 
die 

Familie? 
Wie 

nimmt 
er 

ihr 
nicht 

nur 
auf 

überlange 
Arbeltsſtunven 

den 
Mann 

und 
Väter, 

ſondern 
in 

ungezählten 
50 

len 
auch 

die 
Multer, 

ohne 
deren 

Sorgen 
daheim 

Fanillie 
nicht 

möglich 
iſt. 

Wie 
läßt 

der 
Kapitaligmus 

pie 
Famille 

in 
eugen 

Wohnungen 
hautſen 

ohne 
Luft 

und 
Licht 

und 
ohnt 

reube. 
Wie 

enithält 
er 

der 
prolelariſchen 

Famiſlie 
die 

Wohnkultur 
vor, 

die 
Kunſt 

ba⸗ 
eim, 

die 
Schönheit, 

well 
ver 

Lohn 
zneiſt 

kaum 
für 

die 
dürſtigſte 

Ernährung 
ausreicht. 

Da 
kann 

wahrhaftig 
Familie 

im 
ilefſlen 

und 
edelſien 

Einne 
nicht 

ſein, 
und 

rechi 
niebrlg 

uů 
0 

3•0 
ber 

über 
Familie 

denken, 
der 

dieſen, 
traur 

U2 
Eillfluß, 

des 
Kapt⸗ 

talismus 
00 

die 
Familte 

nicht 
ſieht 

und 
der 

Soslalbentotralte 
wüiſt 

en 
Nufbaugedanken 

noch 
Zerſtörung 

ver 
Famillie 

vor⸗ 
wirtt. Und 

poch 
kann 

vie 
proletariſche 

Famille 
einen 

hoben 
Kul, 

turwert 
in 

ſich 
bergen, 

troß 
alledbem! 

Und 
wenn 

die 
Sorge 

au⸗ 
manche 

Stunde 
ver 

Verbliterung 
bexeltet, 

und 
wenn, 

es 
au⸗ 

tauſendmal 
am 

Mbtigſten 
filr 

die 
Auiiur 

der 
Famiilte, 

fehlt! 
gerade 

deshalb 
müßte 

die 
proletariſche 

Familte 
flets 

eing 
ſein: 

Kampfgemeinſchaft. 
Mann 

und 
Frau 

milſſen 
ber 

ſTampf⸗ 
enoſſen, 

ſihlen, 
weil 

ſie 
immer 

und 
immer 

wieber 
lin 

ihrer 
amille 

behen 
wie 

ungerecht 
vas 

Leben 
iſt, 

weil 
es 

Rlaſfen 
hat, 

von 
benen 

die 
eine 

hat 
und 

die 
anvere 

varbt, 
Uber 

gehen 
hler 

Mann 
und 

Frau 
immier 

Gleichen 
Schrlttt 

Iſt 
die 

pröletariſche 
Fran 

immer 
die 

Lebenskaniergpiu, 
Hie 

Schulter 
an 

Schulter 
mit 

dem 
Manne 

n
e
n
 

Der 
Gieſlen, 

muis 
ſoll 

der 
Frau 

wie 
der 

Familſe 
die 

Beſrelung 
Pringen, 

aber 
gerave 

die 
Frau 

ſſt 
nur, 

zu 
olt 

die 
ſchlimmſte, 

Gegnexln 
des 

Kaülitg, 
teilas 

weil 
ſie 

vem 
Kampfe 

ber 
Arbeltertlafſe 

gleichgülltig, 
teilnahmslos 

e
 

gerhallehn 
Und 

ſo 
oft 

die 
1*⁵ 

e⸗ 
tariſche 

Bewegung 
durch 

ihr 
Verhalten 

gerabezu 
heminit. 

Wie 
manchmal 

iſt 
es 

vie 
Frau, 

bie 
vom 

Vezuge 
des 

Ar⸗ 
belierblattes 

abhült! 
Wie 

manchmal 
iſt 

es 
die 

Hrau, 
die 

der 

—
'
—
ꝛ
 

K O1 
wieſo 

nur 
mit 

Vorflcht 
zu 

genteßen, 
und 

wenn 
er 

auf 
Mann 

und⸗ Lebe 
nöit 

f 0 
éeß 

‚
 

i
 

Iir 
b„ 

M 
ſe 

bern 
etwas 

ui, 
ert 

nach 
einem 

kurzen 
Nachbenken:; 

„Du 
könnteſt 

am 
Cuhe 

vecht 
L
a
b
e
 

„Aber 
gewiß,“ 

beelle. 
W
i
e
h
 

ſte 
zu 

beſtürken, 
Sleich 

fängt, 
aber 

das 
Weinen 

verdoppelt 
wleder 

an, 
und 

ſie 
jammert: 

„Und 
wenn 

aucht 
— 

Es 
tut 

mir 
nur 

ſo 
weh, 

daß 
wiy 

uns 
vor 

dem 
kleinen 

Weſen 
geradezu 

entſetzen, 
kanm 

daß 
es 

zum 
erſten 

Male 
zu 

merken 
gegeben 

batt 
ich 

bin 
da, 

— 
daß 

es 
aber 

auch 
nicht 

ein 
wenſg 

mit 
Freude 

und 
Hlebe 

veascg,herſfze 
Pe 

zu 
trbſtent 

„ 
Ulerdings 

war 
e⸗ 

ich 
verſuche 

ſie 
zu 

tröſten: 
„Nun 

la. 
Allerbings 

war 
ein 

Erſtauntfein 
unttere 

erſte 
Uinhfinpunig, 

aber 
005 

iſt 
wohl 

meiſt 
ſo, 

Uud 
gerade 

darum 
wollen 

wir 
es 

erſt 
recht 

von 
Herzen 

lteb 
haben, 

wenn 
es 

daun 
auf 

der 
Welt 

it.“ 
Stie 

gibt 
ſich 

zufrleden 
und 

bitlet 
nur: 

„Nicht 
wabr, 

das 
wollen 

wir? 
Sonſt 

wäre 
es 

doch 
wirklich 

eln 
armes 

Kind.“ 
Am 

Ende 
leht 

ie 
den 

Kopf 
anf 

melne 
Vruſt, 

ehn 
pgarmel 

ſchluckt 
ſte 

noch 
die 

Tränen 
herunter, 

dann 
foläſt 

ſe 
feft. 

Die 
Monate 

Munſlebeſ 
und 

bringey 
ihr 

plel 
Schweres. 

Wenn 
ich 

Ke 
munter 

Kimmen 
will, 

lächelt 
ſie 

mir 
Wunſch 

Wch erſc, u
n
d
d
n
e
 

Dr 
ein Vugteyeſoente, daß auc 

welatl⸗ 
e 

‚ 
balben 

meln 
rotes 

Haar 
haben 

ſoll.“ 
enke, 

Daß 
auch 

meunet⸗ 
Die 

we 
V
 
C
r
a
n
 

ſilberhellen 
Weittermittag, 

iſt 
bie 

Zeit 
ba. 

e 
welſe 

Gxau 
iſit 

ſchon 
im 

Hauſe: 
eine 

muntexe, 
tunge 

Verſon, 
oͤſe 

helle 
Zuvexſicht 

in 
bie 

Wischensue 
keteh, 

i
a
 

auber 
und. 

peinlich 
Ui 

ſie, 
Sie 

00 
rt 

bob 
Cublhmat 

in 
riner 

n
d
e
d
e
 

yt 
pich 

uud 
wäſcht 

balbe 
Günnden 

Ianc 
bie 

 
 

  

 
 

  

Daſzung 
ver 

Partel⸗ 
und 

Cewertſchaftabeiträge 
im,Wege 

ſtehn 

iſt 
Ver 

wichligſe 
g
a
m
 

ur 
Mtur 

der 
Pamilie 

geleßt. 
D
o
m
 

enthält 
die 

proletariſche 
Vamilie 

eine 
Harmonie 

der 
Intereſſen 

die 
binvet 

und 
eint. 

Dann 
wird 

auch 
vie, 

ſes, 
aus 

ßem 
vollen 

Trägerin 
des 

großen 
geſellſchaftlichen 

Rämpſes, 
aus 

bem 
allein 

die 
Befreiung 

der 
Familie 

werden 
tann. 

Wit 
heute 

alle Kinder 
erzogen 

werden 
miißten! 

be 
Hermsvorf. 

Ein 
Heim 

für 
ſchwer⸗ 

die 
Kinvernemem 

Kſtehbareleupder. 

ie 
Väter 

und 
Mütter, 

die, 
auf 

ihre 
eigene 

Iu 
jend 

zu—⸗ 

Woabliaend, 
melnen, 

heute 
i
g
 

man 
das 

unartige 
Hind 

viei 
öfter 

an, 
haben 

ſchön 
recht. 

Gle 
vergeſſen 

nur, 
U 

zu 
u
 
Hl 

wer 
oder 

was 
an 

dieſer 
ſogenannten 

„Unart 
ſchuld 

la⸗ 

Das 
Kind 

nämlich 
— 

darln 
ſind 

ſich, 
nün 

cinmal 
alle 

üda⸗ 

ᷣ
e
g
t
 

Syſteme 
elnig 

— 
E
 

niemals 
ſchuld. 

ocht, 
aben 

Hie 
egleitumſtänvde, 

Unter 
benen 

das 
Kind 

aufwächtt, 
chitld 

hat 
das 

Weſen 
der 

Zeſt, 
ſchuld 

hat 
vie 

K
M
i
p
 

Lenl 
rälehung 

wwohlverſtanden 
als 

Siunne 
aller 

vas, 
Rind 

eelufluſfenden 

Menſchen 
und 

Dinge, 
Schuld 

9
 

alſo 
in 

unſeren 
Tagen: 

e
 

öten 
einer 

mangelhaſten 
Eruährn 

K 

ich 
brach 

Ampwernim 
moraliſcher 

uUund 
echiſche 

Begrifte 
mit 

rachte. 
Wer 

ſich 
vleſe 

Tatfachen 
vor 

Mugen 
hüölt, 

wird 
es 

exklärlich 
ſinden, 

a0 
va 

ſchbers 
ſehbarseillnd 

eute 
eine 

Aktagl⸗ 
erſcheiuun 

Ut 
Noch 

nie 
ſind 

ſo 
hohe 

Auferderungen 
an 

bie 
Ellern 

geſteut' 
worden., 

Aber 
eo 

vat 
ſich 

bie 
Eſfütatlon 

er⸗ 
oben, 

vaß 
die 

Eltern, 
die 

gerade 
lir 

pläſef, 
ü
5
 

ſchwerer 
Exi⸗ 

,
 

mit 
anderen 

Gorden,Aberlaſtet 
ſind, 

den 
Anſprüchen 

einer 
iberaus 

Mülve 
lerteh 

ücen 
oglt 

gar 
Uicht, 

Heiva 
ünd, 

Sleſe 
Umſtünnve 

beriäſichligend, 
Vatzen 

baßshalc, 
deſtiſcht 

nhänher 
Freude 

und 
Adlers, 

—, 
bii 

Wivchvanolyfe 
ſchlleht 

ig, 
ein 

gewaliſges 
päbagoßiſcher, 

Wrograſti 
in 

ſich 
ů—. 

eſiſt 

Siätt 
KM 

affen, 
in, 

der 
ſolhe 

Klüder 
Muſtahmte 

flubeu, 
dis 

Iin 
UO 

feruhant 
unlberwindbar, 

ſcheinende 
Schlöleriatetten 

machen 
und 

die 
mit 

Aürer 
Mmumgebuma 

in 
bauerndein 

Moiiflikt 
liegen. 

Man 
ſuicht 

ſich 
dabel 

Uantz 
an 

das 
Worbilv 

Wlens 

ju 
hallen, 

wo 
die 

Methoden 
inblulpnalpfychvloglſcher 

Erztie, 
u
 

U 
Un 

in 
ſweiten, 

m
e
t
 

ein 
ſ
 

Und 
wo 

eln 
Heihh 

bin 
Muflerghiiiges 

geleiftet 
Und 

bereilns 
Erſolge 

er⸗ 
dlelt 

hat, 
ier 

hvle, 
dort 

ſillüt 
ſich 

das 
Prinzlp 

ver, 
Erhlehung, 

auf 
dir 

Thenüſen 
Ablers, 

Utn 
10. 
e
 

bes 
a
i
i
 

ault 
heu 

Motive 
W
a
a
ſ
 

guf 
dal 

Minderwertigtetageihi 
it 

en 
Geltung 

an 
e 

— 
Halg 

Lonumt 
Kon 

der 
Gtraßſe 

hexaul 
und 

ſchlägt, 
ben 

Sant 
d. 

ud, 
der 

ofort 
laut, 

zu, 
welnen 

beginnt, 
Warlm 

Hans 
das 

tiit, 
W.ll 

er 
. 

eben 
pon 

einem 
niuß 

üüberen,Jungen 
geſchladen 

worden 
ſegen 

don 
er 

wehrlos 
wat, 

Aifo 
IFli 

er, 
vaß 

er. 
V
a
“
 

iſl, 
Muterteßen 

llt 
0 

10 
inden 

Ar,gegl, 
da 

Und,Sexiöft 
ſich 

von' 
ſeiner 

Wez 
Drülctng, 

iubem 
er, 

ge 
ah 

ſer 
boch 

eii 
Müled 

mub 
flarker 

Ll 
iali 

 
 

  

 
 

Monn 
ſeln 

kaun 
.
 

Mudem 
er, 

u 
wievderum 

ſeluen 
kleinen 

Bruber 
ſchlügt 

uud 
auj 

vleſe 
Wolſe 

ſich 
und 

anderen 
eine 

gewiffe 
üe 

u
n
b
a
 

Veweiſt 
Geiimoddil 

ü 
e
e
e
 

U 

90 
U
 

mich 
am 

anberen 
W
p
e
c
ſ
 

   

̃ 
mix.m, 

Hegenleft 
b ghgge 0

,
 

extra, 
ſt 

mir 
ſm 

Wehgeute 
eit 

Gr 
„ 

0
3
 

zumute, 
Zuwt 

hlen 
landerc 

ith 
eilt 

Paar 
Worte 

m⸗ 
m 

Hungen, 
ber 

in 
ber, 

Kſiche 
bein 

Miidchen 
üt 

uns 

uen 
Octe in 

öieiheefebefſende 
veer 

eßv on Kes ven 
Lgeaen⸗ 

K
ü
i
ß
 

lang 
W. 

cober 
Eipöhe 

Aühn 
einem 

ülnguſtfonnen⸗ 
nachmitigg. 
0 

Lobhein 
ilt 

es 
nicht 

on 
lauge, 

da 
wird 

nach 
mir 

geruſßen. 
Im 

Flur 
kommt 

mir 
die 

Brau 
enigegen, 

„Schon 
W
E
r
o
n
 

vorülberd“ 
frägte 

ſch 
fle Haſtig. 

O
r
b
 
Kſrable 
1
 

anhworteie 
ſie 

und 
knißt 

lelöſt 
vyr 

ablend, 
Drinnen 

Vegt 
die 

Gellebtehte, 
eln 

wunderbareb, 
epbabene 

Oluck 
im 

Geſſch, 
13 

Uud 
Hih, 

unter 
ber 

Decke 
Udehreſl, 

iit 
einer 

milden 
Gebärde 

ſtreckt 
mir 

die 
0, 

J0 
Apelde 

Hand 
und 

ſſen 
mit 

den 
Augen 

auf 
dah 

Wändel, 
dab 

Meben 
ühr 

auf 
bem 

Kiſſen liegt, 
„Da 

baſt 
U
 

Dein 
Mädel,“ 

(vricht 
ſle 

lelſe, 
und 

ein, 
0
.
 

Gaar 
hat g 

alcch,. 
820 

1ů0 

Der 
lapfere 

Hanngrfonnenſchehn 
rgbli 

anf 
paß 

Heit, 
vub 

0
 
U
i
 

ſülamer/ 
205 

Khone 
Kbpſchen 

dort 

0 
1 

fehlt 
mir 

auch 
elnmal 

lemanb, 
bem 

ich 
danken 

möchte, 

Oawoge 0
 

vicgig 
Ots Ws 

vatGrLlGfte 
G
 

Oag geUeintttes 
reichſte 
*
 

der 
Weit 

eben 
wieder 

geſcheheit 
iit. 

er 
ba 

iſt 
niemand, 

Uind 
ich 

hye 
andäüchnd 

die 
Lebe, 

matſe, 
wriße 

Hand 
der  
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Des Wohnungsbanprozramm für das Jahr 1926 
Die Verwendung der Wohnunasbanabgabe. — Ein neues 

Wobnviertel in Langfuhr⸗ 

Die zur Förderung des Wohnunasbaus in dieſem Jahre 
zerfügbaren Mittel aus der Wohnungsvauabgabe und der 
Lohnfummenſteuer ſind vom ſtädtiſchen Bauausſchuß ſo ver⸗ 
teilt worden daß etwa 8 auf Unternehmerbauten entfällt. 
In dieſem Jahre ſollen ſowohl ſtadteigene Wobnungen wie 
Sie Unternehmerbauten in dreigeſchoßigen Hänſern errichtet 
werden. Dieſes giöt die Wöalichkeit aum Bau einer ge⸗ 
ſchloſſenen Anlage, die an dem Nenen Markt in Langfuhr 
entſtehen wirdb. Es bürfte die Oeffentlichkeit intereſſieren, 
Über dieſes Wobndiertel, das den größten Teil des dies⸗ 
fährigen Bauprogramms einnimmt, Näheres zu erfahren. 

Der auf den Stumpfturm der Telegraphenkaſerne 
orientierte breieckige Platz in Langkuhr beitzt der Neue 
Markt. Nachdem die eine Seite dieſes Neuen Marktes im 
abgelaufenen Jahr bebaut wurde, hat man jent mit der 
Bebauung der anderen Seite begonnen. Swiſchen dem 
Neuen Markt, der früheren Telegraphenkaſerne und dem 
Flugplatz lieat ein noch freies Gelände, auf dem bereits die 
Straßen ausgebaut ſind. 

Der Neue Markt, der Heeresanger und dwei dieſer 
neuen Straßen ſchließen einen viereckigen Banplatz von 
ſtat n Ausmaßen ei ieſer Gelänbeieil D0ll ſpäter          

    

  

         

   5 dort ein Bedürfuts ſe 

Der Plan für die Bebauung dieies Geländeblocks ſteht 
alſo vor der Aufgabe, die Wohnungsbebauung mit dem 
Bebürfnis eines Schulnenbans zu verbinden. 

Die Wohnungen ſollen ſo gelegen ſein, daß die Zimmer 
nach der Sonnenſeite, die Nebenräume nach der ſonnenloſen 
Seite lienen. Geylant wird eine Randbebauung mit drei⸗ 
gaeſchoßigen Wohnhänfern. An der Nebenſtraßc — Straße G 
— ſoll eine Volksſchule ſich erheben. Das Gebände ſoll 
binter die Bauflucht zurückgeſetzt werden und ſich mit zwei 
Flügelbauten, in denen Turnhalle und Aula untergebracht 
find, an die Wohnungsbauten anſchließen. Auf beiden 
Giebeln der Schrile liegen Schulhöfe und binter der Schule 
iſt ein Spielfeld von 70 415D Metern geplant. Das 
Uebnngsfeld iſt auch vom Heeresanger für die Oeffentlich⸗ 
keit durch ein Torhaus zugänglich. Der geſamte Komplex 
des Schularnundſtücks ſol von Berflanzungen umgeben ſein. 

Die Randbebauung enthält: 68 Zweizimmerwohnungen 
und 76 Dreizimmerwohnungen, zuſammen 144 Wohnungen. 
Man kann mithin damit rechnen, daß in einem Baublock 
1000 Menſchen wohnen werden. 

Im kommenden Sommer ſollen die beiden Straßen am 
Neuen Markt und am Heeresanger bebaut werden. Im 
nächſten Fahr ſollen Weſt⸗ und Nordſelte, abgeſeben von der 

— 

ſpäteren r ausgeführt werden. Jedes Haus 
entbält ſechs Dreizimmerwohnungen mit günſtigen 
Licht⸗ und Luftverbältniſſen. 

. Wie Aufwertung bereits gezahlter Huvotheken. In der 
eute 374 Uhr ſtattfindenden Volkstagsſitzung ſteht die erſte 
jeratung des Geſetzentwurfs zur Aufwertung bereits ge⸗ 

zahlter Hypotheken, der unſern Leſern bekannt iſt, auf der 
Tagesordnung. 

Um die Neueinſchätzung der Friebensmiete. Der Siedlungs⸗ 
augſchuß des Volkstages hat anläßlich der Erledigung einer Ein⸗ 
gabe eine Entſchließung angenommen, worin der Senat erſucht 
wird, die Mieteinigungsämter anzuweiſen, in den Fällen, in denen 
durch Verträge oder Stempelſteuernachweiſe die Höhe des Friedens⸗ 
mietpreiſes nachgewieſen werden kann, eine Neueinſt Nehſen nur vor⸗ 
Meietdinfeg wenn ganz beſondere Verhältniſſe ein eufeſtſehung des 

ietzinſes erſorderlich machen. ů 
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Poſtüberweiſnngsblenkt mit der Königk. Ungariſccen Soſt⸗ 
ſparkaſſe. Der Poſtüberweiſungsverkehr mit üingarn wird 
am 1. Mai eröffnet. Es können Beträge in unbegarenzter 
Sbbe an jeden Inhaber eines Kontos vet der Könitlichen 
Ungariſchen Poſtſparkaſſe in Budapeſt überwieſen Serßden. 
Das Umrechnungsverhältnis richtet ſich nach hen Bäörfen⸗ 
kurs und kann beim Poſtſcheckamt wie allen Voſtämtern er⸗ 
fragt werden. Die Gebühr beträgt 5 Pfg. für je 100 Gulden, 
mindeſtens 20 Pfg. 

Mietswucher. Die Frau Margarete Strohmeyer aus 
Zoppot, Promenadenſtraße 8, iſt durch rechtskräftigen Straf, 
befehl des Amtsgerichts Zoppot wegen Mietswuchers mit 
30 Gulden Geldſtrafe beſtraft, weil ſie für eine Zweizimmer⸗ 
wohnung monatlich 200 Gulden Miete forderte, während das 
Schätzungsamt einen Preis von böchſtens 95 Gulden für 
angemeſſen hält. 

Kathreines Malzkaffee. Um unſeren Leſerinnen bei der 
Auswahl ihrer Einkäufe behilflich zu ſein, wird in einem 
Inſerat in der beutigen Ausgabe unſerer Zeltung darauf 
hingewieſen, datz Kathreiners Kneipp⸗Malzkaffee ein ſolches 
Produkt iſt, welches nicht nur ſparen hilft, ſondern aut 
ſchmeckt und mit dem man ſeinem Körper wichtige Nährſtoffe 
zuführt. Viele Aerzte haben dieſes anerkannt. Wir weiſen 
auf das Inſerat an dieſer Stelle noch einmal bin.     

Maifeiern der E.P.9. 
Die Sozialdemokratiſche Partei für den Freiſtaat Danzig 

veranſtaltet in dieſem Jahre folgende Maifeiern: 
(Der Name am Schluſſe der Zeile iſt der des Redners.) 

Zoppot, 1. Mai, abends 6 Uhr, Fiſcher 

Danziger Hühe 
Ohra, 1. Mai, abends 7 Uhr, Brill 
Wonneberg und Schönfeld, 1. Mai, nachmittags 3 Uhr 

Brentau, 1. Mal, abends 7 Uhr, Kaiſer 

Prauft, 1. Mai, nachmittags 1 Uhr, Karſchefſtii 
Schaplitz, 1. Mai, abends 7 Uhr, Schönhoff 
Suckſchin, 2. Mai, nachmittags 3 Uhr, Joſeph 
Kahlbude, 2. Mai, nachmittags 4 hr, Schmidt 

Großes Werder 
Tiegenhof, 1. Mat, abends 6 Uhr. Reek 
Tiegenhagen, 1. Mai, nachmittags 4½ Uhr, Zobbot 

Eichwalde, 1. Mai, abends 8 Uhr, Stukomſki 

Zeyer, 1. Mai, abends 6 Uhr, Fooken 
Schöneberg, 1. Mat, abends 7 Uhr, Mau 

Groß⸗Leſewitz, 1. Mai, abends 8 Uhr, Gerick 

Kũů 1. Mai, abends 8 Uhr, Grünhagen 

VD u, 1. Mai, abends 7 Uhr, Plenikowſki 
2. Mai, nachmittags 3 Uhr, Plenikowſki 

Neukirch, 2. Mai, nachmittags 3 Uhr, Mau 

Groß⸗Lichtenau, 1 Mai, abends 8 Uhr, Malikowſki 

Zeyersvorderkampen, 1. Mai, abends 3 Uhr, Hohmann 

Guojau, 1. Mai, abends 8 Uhr, Wierſchowſki 

Küſemarh, 1. Mai, abends 7/ Uhr, Arezynſti 
Paſewark, 1. Mai, abends 8 Uhr, Falk 

Groß⸗Plehnendorf, 1. Mai, abends 8 Uhr, Klingenberg 

Weßlinken, 1. Mai, abends 8 Uhr, Klingenberg 

Kriefkohl, 1. Mai, abends 7½/ Uhr, Plettner 
Steegen, 1. Mal, abends 7 Uhr, Gebauer 
Stutthof, 1. Mai, abends 7 Uhr, Loops 
Bohnſack, 1. Mai, abends 7 Uhr, Warner 
Schnaltenburg, 1. Mai, abends 7 Uhr, Beyer 

——.......... 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil i. V.: Franz Adomat: für inſerate: 

Anton Footkenz; fämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co., Danzig. 
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Amliche Seßaumtnochungep. 
Die Abhaltung des in Stadtaebiet an den 

Sonnabenden ſtattfindenden Schweinemarktes 
wird wieder geſtattet. Meine viehſeuchenpolizeiliche 
Anordnung vom 8. April 1926 hebe ich hiermit 

Stand 
* 

  

Schwelnefleisch. 
Rindfleisch 
Hammelileisch 

  

   
     
     

  

Achtungl 

38 Stand 38 
Bliliges Fleisch 

Pid. 80 P 
.. Pld. 40, 50, 60 P 

Pid. 40, 50, é60 P 

farben 
Firnis / Lacke / Pinsel 

Bernstein-Fubhbadenlacklarhe 
bort trocknend, ohne Nachkleben. 
n in 8 verschledenen Ferblönen u 

  

  

  
  

Ih Donnerstan, den 29. Nyril 
veranstalte ich wegen 5 

Geschäftsverlegung einen 

  

auf. — (22074 
Danzig., den 28. April 1926. 

Der Polizei⸗Präſident. 

Bergebung von Krautungsarbeiten. 
Die Krautungsarbeiten in den von dem 

Danziger Deichverband zu unterhaltenden 
Porfluten ſollen aufe6 Jahre, vom 1 April 1926 

bis 31. März 1932, an den Mindeſtforbernden 

Hammelkeule .. Pid. 55 E 
Kelbfleiscch. . Pid. 30 P 
Gehacktes, gemincht. Pid. 60 P 

Verkauf ſeden Mittwoch. Freitag und Sonnabend 

Nur bei Chilewski 

Mürkthallen-Heller, Stand 36 
Telepbon 8094 24052l Expedition der Danziger Volksſtimme. 

— Portierſtellel 

   

     

  

    

  

    
  

  

————————————— 

  

ilg Lelhür lllIuldall 
für ein gutgehendes Geſchäft geſucht. Erforderlich 

1000—1500 Gulden. Angebote unter 708 an die 
(24011 

meines geramten Warenlagers au 

aullerordentlich billigen Preisen 

  Es gelangen zum Verkauf: 

  

vergeben werden. Hierzu ſteht Termin auf 
Mittwoch den 5. Mai, vormittags 10 Uhr, 

im Danielsſchen Gaſthaufe in Hochzeit an. 
Die dem Krautungsvertrage zugrunde lie⸗ 

genden Bebingungen werden in dem Termin 
bekanntgegeben werden. 
Unternehmer, die Krautungsarbeiten über⸗ 

nehmen wollen, werden zu dem Termin ein⸗ 
geladen. (22060 
Danzig. den 7. April 1926. 

Der Deichhauptmann 
des Danziger Deichverbandes. 

M. Doerkſen. 

Atektion 
Neufuhrwaſſer, Fiſchmeiſterweg 14. 
Am Donnerstag, den 29. April 1926, vor⸗ 

mnittags 10 „ findet die Sehlußantt9, 4051 

Mſchwen und Werkzeuhe 
wie folgt gegen Barzahlung ſatt: 

1 Exzenterpreſſe (5 U00 ttg. Druckh. 1 Ge⸗ 

Die ersten Bände der von Proſ. Dr. Adler, 

Wien, herausgegebenen Schriſitenreihe 

Neue Menschen 
sind jetzt bei uns 2u haben 

  

Max Adler — 
Politische oder soziale Demokratie 
Geb. 4.40 G, brosch. 3.15 G 

  

  

Anna Slemsen 
Eerui und Erziehung 

Geb. 5.65 G, brosch. 4.40 G 

lenkbohrmaſchine, 1 Wandbohrmaſchine. 1 
Schweißapparat, 1 komobile, 1 Mo⸗ — b 

t1or 18fen „Transmiffionen und div. Hand⸗ ꝑBꝓRBRPBPTPBPBPBTPTBTPTFTPTBTIPIPTPTBPITIBITT—'Ä—ͤ—ͤ.— 
Wer ge. 

Die Sachen ſind gebraucht und eine Stunde BSUCHHANDLUNG 

vorber zu beſichtigen. ü DaAMARKZZIGER VOLKSSTIMME 
Wilheim, Kuſch Am Spendhaus 6 Paradiesgamse 22 

vereid. öffentl., angeſtellt. Auktionator. 
Danzig. Töpferaaſie 12. Tel. 6808. 

  

  

  

  

    
    

    

Erlernung d. Schneiderei⸗ 
Ang. u. 5962 a. d. Exp. 

Für Villa in Langfuhr zu 
kauſchen geſucht. 2 Zimm. 
gr. Küche, Stall vorh. Be⸗ 
werb. muß m. Heiz. u. 
Straßenreinig. vertraut 
U u. 2⸗Zimm.⸗Wohn. z. 

auſch haben. Ang. u. 
5965 a. d. Exp. d. „V.“ 

Jung. Mann Schloſſer) 

ſacht 5 is, 
gleich welcher Art, Ang. 
u. 5964 a. b. Exp. d. „V.“ 

Junges anſtänd. Mädchen 
ſucht Aufwartung 

für 74 Tag. Ang. u. 5961 
a. d. Exp. d. „Votkstt.“ 

Wäsche- und 

  

UuSW. 

  

          
Inletts und Bettfedern, Damen- 

u. Herrenwäsche, Bettwäsche, 

Strümpfe, Trikotagen, Wolle 

EüuamLaubach 

Kleider-Stoffe, 

USW. 

            
    
  
  
  16 jähriges, beſcheidenes 

Madchen 
ſucht Beſchäftigung f. den 
Nachmittag, am liebſten z. 
Kindern. Vendig, Klein⸗ 

Rammbau va, 3. 

Suche 
‚. meine 16 jähr. Tochter 

Stelle zur 

    

utzarbeiterin 
Damenhüte w. mod. um⸗ 
gearb. Jed. Hut koſt. 3,50. 

Vötichergaſſe 11, 2. 

        

    
Einſegnungskleider 

Eleltriſche Bahrt 
n. Sahe werden ſauber 

ottbillig! — ind g. gaſſr. “ Vom 1. Mai cr. an verkehren die Wagen auf U jex, 

Lüisee 10. Vets Gh Vanstgunb wansngte- Duuspoet ads.C Simte chern Wepcrehmeen werhen Pesuihe-Vrle..-Heet Sgahegeger 
mitiags 1 anzig und von nachmittags 2 * 8 ager⸗Keller 

nen ween en,n , ee, Lee e e 
und Feiertagen vormittags von 7 he 10 Min. G ü „ Artel werk. ſehr gesig. Näl 

And von iWW ahhmntisgs Pisᷣ Geo ale 5 Muinten Webashufe L. Wr tite Aufen, Aühmieſcisen, naf Wanſch Prl, Deusiiesrei u. Silig möeſernBeüit,eiseſe u 
Im übrigen bleibt der öblsherige Fahrplan Demenſchnhe, Er. Rundſchiffchen, zu kamſen abgeholt ind hingebracht. Swüſgeb, EEEL IIIEEE 

unverändert. Die Direhtion. 39, f. 5 G., Damentuch⸗gefucht. Ang. u. 5987 a.( Poltkarte genägt. SII— — Keilweiſe möbl. Zimmer 

‚ Erb. b. Wolkeft.: s werden angeſerliat⸗ Wic ——— v. Hund⸗ hugfagenlie WiDeanten 

eĩ éů‚ . an, jen, ul⸗ u. Reiſe⸗ irchenſteig 7, part. 

ů · ů . Ailfidt. Groben 65 Siuſen v. Sde v., 1. G.arilelh, forie Gn He⸗ üübbl. Jomn. Iimmer u. 
.UAnkanf von Zeitſchriften, an, Kinderſach all. Art. parat. werd. in jed. Preis⸗verm. Mi. Graben 38,1. 

Romanen, Feltungen, Dortſelbſßt k. bin. eir Eiu⸗Hlage ausgef, Panl Lettan,—..— —gimmer 

jeden moften. ſegnungshut z. verianfen. Sattliermeiſter, Rähm 15. Freundl. möbl. Zimmer 

wenn moögiich mit Garten und sonstigem — Hühnerberg 10,2, L.Liixe L an Herrn zu vermieten 

Zubehor bei angenehmen Bedingungen 2u Herren⸗Fahrred ————— Mohrſtühle Altſtadt. Graben 90/01, 4. 

Lanfen gesucht. Hanee, unter 800 an —. Privat-Mittagstiſch 

die E ltion der Banziger Volksstimme gut 58 flg, an E vprzüglich deweri, Waseiochli Er A an Hertn zu vernieten 

——— i, Langer Martk 28, 1. eingeZehaus 4. 2. Vorſtädt. Graben 24, 2.   

Reines hiesiges 

Wühiar-dömal; 
durch Kommissionsauftrag 

— ————————— 

  

22. 
V 

2 
1.15 , 

. ..„ 1u.— „ 
..„ 25.— 5 

30 

3 
æ bei Heilsberg, Markthalle⸗ 

Eingang Junkergasse, an der Kirche. 

oben, im Stand 82/63 (22062     
Großes, möbl. Zimmer 

ſiär 1 od. 2 Perſ. zu verm. 

Langgaſſe 75, 3. 

Dachdecker⸗ 
umb Klempnerarbeiten 

führt ſachgem. u. bill. aus 
Arthur Platzki, 
Hohe Seigen 16. 
——.— 
Ab 1. Mai befindet ſich 

meine Motorrad⸗ u. 
Mechantkererkitatt 

Weidengaſſe 7. 
E. Sundhauſen. 

—.———— 

Kird 
unge, w. in liebev. Pflege 

Oenenmen. Ang. u. 5963   U. d. Exp. d. Vollsſt.“-



Melne Geschäftstäume habe Ich mit dem 
heutigen Tage nach 

Hundegasse 98 
Telephon 3512) 

verlegt. 2²⁰⁶⁷ 

Danzig, den 28. April 1926. 

Ur. Behrendt. eubamnal. 
Ueese--ee-se-esseLeeseeeeee 

e
e
e
e
e
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Dr. Hopp 
verzogen nach Kohlenmarkt (Passage) 

Sprechstunden jetzi 9—11. 3—-4 2832 
  

    
     

   
  

   
   Stadttheater Hanzig 

Intendant: Rudolf Schaper 
Henute, Honnerstag, 29. April, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie III. 

Irrgarten der Liebe 
Schwank in 3 Ahkten von Hans Sturm. 

  

    

    wis ek 
   

  

3, 20., Apr! 2 
Serie B.. Esbengrin⸗. 
Sonnabend, 1. Mai, adends 72½ lihr. 

haden keine Glltigkeit. „Die Schneider von 
Schänaun-. Komiſche QOper. 

  

    

   
   

  

   

    

     

  

           
    

       

E 

   
„ FHINUS“Y“ DANZ I6 

Kreis froher Sonnenmenschen 

    

  

   
    

  

Soginlbemokr. Berein Oanzig⸗Siabt 
EEEEüEE

e 

  

Oeffentlleker 

Frelkörop 

SAim Socaabennd, den 1. Mui 1926 pywerien 1.30 

Maißfeier 
Eürfüwdümt im Frledr.-Wilnelm-Schützenhaus, Promenade, abends 7 Uhr: 

Konzert, Prolog, Pssisnsprache, gesangliche Darbietungen des Danziger 

Volkschors, rhythmische Vorfohrungen der Berirksschuie Danzig, Rezila- 

tlonen und andetes — Einiritt O l.50 (inkl. Tanz) 

Rodner: Oen. Dr. Bing 

Langdanse 31     
          
   

   
   
   

  

5. Bezick (Langfuhc) im l.OEAI,Kresln“, Brunshofer Weg, abends 7 Uhr: 
Oesengavorträge des Langfuhrer Gesangvereins von 1891, turnerische 

Darbletungen der Freien Tumnerschaft Langfuhr und Vorfuhrungen der 

Arbeiter-Jugend — Eintritt G 1.— linkl. Tanzů 

Redner: Senator Oen. Dr. Kamnitzer 
     

    . und 6. Deziek (Oenbude uund Tronh) im LokaIl„Albrecht“, 
Sbende 7 „Preis Lisdertäfel, iurnerische Vor-    
  

  
  

LDSig Raltghßstus Ganzis 
Freie Bolbsbühne Danzig. 

Spielplan für Mai 1925. 
Mittwoch, den 19. Mat, abends präsiſe 8 Uhr. 

In der Meſfehalle: 
Gemeinſame Vorſtellung für alle Serien. 

eEeßs 
Hanblung in zwei Abteilun-en von 
Harry Graf Keßl.r und 
Hugo v. Hofmannsthal. 

Mufik von Richard Straus. 
Muſikaliſche Veitung: 

Operndtirektor Cornelins Kun. 
Borher: 

Tod und Verklärung 
Sinfoniſche Dicht-ing von Richard Strauß. 
Dirigent: Operndirektor Cornelius Kun. 
Ausloſung pr Serie A Freitag, den 14. Mai. 

für Serie B Sonnabend, den 15, Mat, für 
Serie C Montag, den 17. Mai, und für Serie D 
Dienstag, den 18. Mat, von 9 bis 1 Uhr und 

332 bis 7 Uhr. 

Sonderveranſtaltung im Mai: 
Sonnabenb, den 2. Mai, abenbs 7 Uür, 

im Stadtibeater: 

Oper in 8 Akten von Richard Saganer. 
Ausloſung: Donnerstag, den 27. Mai., für 
Teilnehmer aus Serie A u. B von 9 bis 1 Ubr, 
und für Teilng9eef, Uß.. 0n 

Eingang zum Büro von der Theatergaſſe- 

Merde-Heanen 
Danzig-Zoppot 

Sonutag, den 2. Mai, 2½ Uhr 

Konzêrt der Zollkapelle 
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Pas großte Ereignis fuür Danzig! 
Ein jeder Dautsce uß düeses Werk sehen! 

Deutsche Herzen 
am deutschen ſchein 
Deschhns ID eeneet 

— 6 Akte E 
SErit Eimid - EE At u Süüreet 
Die dentscher Süiwimm-PE,πee α 

* dES GSach der gamee WaoII 

. Eademacher — Fröneh 
Wo unmd wie Rademacher 
zum Weltmeister wurde 
Uad anser großes Beigrsgrans 

  

    

   

   

  

   

  

   
     

   

         

    
    

  

    

     

  

PsSerreenennend 7 

  

   
    

   Aänteradbs:? 

Zührüder 
Näühmaſchinen, 

beſte deutſche Marken, 
auch Telgabtlung 

Reparaiuren gut u. billig. 

  

    Paradiesgaſſe. 

Farben, Firnis 
Lacke. Pinsel 

sowie ptima 

SAIIDOdEen- 
LancſtFeurpbe 

kg-Dose nur 3.— Drg. f]ff‚enn 

empflehlt 

Bruno Fasel 12.14 Fische Inhalt 

     
Sellerie in Scheiben 
Mixed Pichles. 

   

  

   

  

        Junkergasse 1 u. 12 
Sre= d Marelle 

PSothpaterN 
neue Sendun⸗ 

zu dilligft, Preiſen, 
markt 7, 

      22⁰04⁰⁵ 

  

Fabelhaf̃t 

    

Montap. den 4. Mal, abende 8 Uke, Auls Pebischule 

wit Lichtbildern 

Das auserlesene Weltstadtprogramm 

Dle Venus Vom 1. III 
4. Beziek (Schidlitz) im Lokals Friedricshaln“, abends 64y Uhr. 

Konzert, Gesangsvorträge, turn. Vortuhrungen der Preien Turnerschaſt A KE Efm 2 YPOI 

3iiüllih), Voriährungen der Arbeiiet-Jugend — Einiriu 75 F linkl. Tanzj CID EE Tiit IL LL ＋ 1 

6 Akte, mit Lya Mara 

Tthleten 
2. SIDSlseSeis 

7 Ałkie 

Nachk dem bekannten Roman auns der 
„Berliner Inustrierten Zeitung“ mi 

Msöta Rislann, Eul EVs, riger Chmers 

Zur ersten Vorstellung alde Preise! 

Franz. ROTWEIN la 
ff. SOWLENWEINE 
Kasino-Weinhandlung, Melzerg. 7/8 

Oesterr. AAAAAA 

  

Außergewöhnlich billige 

Fen Konserven 
Kohlrabi, zirka 4 Pld. . ..p. Dose 1.10 
bei Abnahme von 5 Dosen. . 500 

Geschn. Karotten . . I-Pfd.-Dose 0.35 

Drogerie bel Abnahme von 5 DOsen... 625 

am Dominikanerplatz Französische Sardinen, große Dose 140 
bei Abnahme von 5 DOSsen. . 6.7 

Th. Streng 
Danzig. Ziegengasse 8 fel. 5989 

    
   

Vortra üäber 

erkultur 

  

   

C. vorber bei Herpana Lau. 
Verrtand Gerbud Nahn, Haipietr. 29 

  

   

     

   

    

     
   

   

   

  

   

     
    

      

    

   

  

        

   
½1 Fl. 

Steuer 
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Damenputz: 
?21 Tapesgaſte 21 2¹6 
     
    gut erhalten, u. Garten⸗ 

— land, ſ. geeig. f. Bardierj 

Herren-Artikel od. Handwerk., verk. ſof. 
  

Fur den Sport Kinder-Konfekilun 

  

    

  

    

— — — 

Billige Preise Gebante mül Siun x Unübertroffen é 

    
            

    

      
     
       

          

Sertilguns 

AMuücken, Schweben, Siobes, Ameiſen, 
Wanzen 

in Woßnungen u. Ställen 
wirkt das jahrzehntelang 

bewäührte 

Dghe auehese⸗ Uunib. echt durt 
Drogerie Bruno Faſel, 
am Donminilanerplat, 

    

— MaE-Sportzüge inrich Stieglitz III, 

Tarereer. e 8e eee eere e nüee.. Waben,-Kop. 
. 650, 575 KAanen-Ladet .24.06 
0— 225 — 2800 Achmug! Hausfranen! 
—2 2 ESSen-SCER . 

— * 725 —— — ⁰ Berdeußsſtelle. 

Tersciger . 200, Mee Küsr-PVHEAHEA 8880 hbhWA verlaniſt alle Tage- 
H . W Sonten 28 ſt. Kalb⸗ 

Erer Eenles u. Kuhlers Kleidunu ü 30—40 Pfg „ 
re - A MDeserümPfe 25 G% S VM, 

VereinemttgHete- DichEe 14 
erhalten 5 Kahaht. DEI 3855 
Herren-Ronfekfion Damee-Loten 2.U 2 zimm⸗ 

40 Dig. 
Herren-Koniektiun * Geng Dreitgaſe w. Delt⸗   Hürss'entrles herabgesetzt!      

  

Geiſt⸗Gaſſe. (23 99 

Eleeuis Disgunfertiseur LArchube 580 
AE SaieD Ouahitst 163E 250   Lisk 

  

Bencklien Sis eis 

Sporthaus Garl abe 

  

  

    

     

         
     

„ ſaub. Betten, 
and. Möb. bill. 3. 

Hante.10. 

  ꝙꝙ— Swie aE EHEenhei 

Süuni Li ie SEe ere een 
Tritꝛ Jetrt Breitessee 65 

Erantor 
    
     

Eaf .re 
EAHeiggt ....... „— 

  

ESammemeinrrrnn . —6   2—— — 
von 20 Gulden. (24 08 

Hundegae . „   
   


